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NeichSregierung zurijügetreten!
(Berlin , 30. Mai. Radiodrenst .1I Reichspräsidenten heute mittag die Gesamt- 1Der Reichspräsident hat die Demission an»

Reichskanzler Dr. Brüning  hat den j demission des Reichskabinetts überbracht. >genommen.

Die Larr - tagswaht!
Im Freistaat Oldenburg wurden abgegeben insgesamt 274 V22 Stimmen , von denen 2205 ungültig waren, so daß 271817 gültige Stimmen abgegeben sind. Im Landes¬

teil Oldenburg wurden insgesamt 222 679 Stimmen abgegeben, ungültig waren 1824, also gültige Stimmen 220 855; im Landesteil Lübeck wurden abgegeben 25452

Stimmen, davon ungültig 194, verbleiben 25 258 Stimmen ; für den Landesteil Birkenfeld lauten die entsprechendenZiffern: 25 831, 187 und 25 644.

Das Wahlergebnis t « i Freistaat Slbenvrrrg.
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Stadt Oldenburg . . . 39418 68 3020 2454 4686 5866 346 2419 3366 560 2884-j- 669 2296 2636 20 98 1263S 10870 1234 1307

Amt Oldenburg . . . 20471 72,6 1343 1661 1403 1686 103 709 1036 101 481-j- 138 474 714 19 123 10627 7997 136 12S

Amt Westerstede . . . 17731 78 770 570 772 833 47 430 547 83 320-s- 253 351 502 23 23 11260 8882 58 57

Stadt Varel . . . . . 15034 81,9 206 138 1022 956 12 290 362 47 261-j- 144 162 219 1 4 2457 1986 190 179

Amt Varel. 5403 77,3 439 454 1609 1568 46 303 366 47 305-j- 64 299 532 14 62 8794 6190 22 25

Stadt Jever. 4361 66,7 243 177 690 703 17 37 77 31 145-j- 8 169 281 5 6 1653 1451 47 45

Amt Jever. 13714 72,5 611 666 1898 2041 59 510 478 62 188-s- 28 201 272 12 16 6477 4927 46 44

Stadt Rüstringen . . . 32188 72 724 373 10875 12454 194 1958 2504 283 994-j- 289 246 289 8 14 8272 6681 518 511

Amt Butjadingen . . » 17267 82,5 579 653 4927 4100 91 1055 1461 48 514-j- 62 255 551 6 44 6892 4880 111 118

Am Brake. 12874 78,3 715 903 2957 2762 50 412 555 53 389Z- 70 383 470 13 24 5528 3712 100 103

Amt Elsfleth. 9119 73,6 739 758 1132 1076 33 231 308 46 271-s- 51 202 264 10 49 4271 3292 15 8

Stadt Delmenhorst . . 17596 74 1503 429 3894 4514 88 1459 1862 49 1053-j- 380 273 415 14 13 4510 4251 1197 1204

Amt Delmenhorst. . . 16916 72,3 1031 902 3265 3562 113 294 403 51 469-!- 11? 136 244 23 45 7158 6317 61 32

Amt Wildeshausen . , 8272 80,2 975 815 138 192 16 105 139 25 109-st 66 97 131 18 29 4581 4167 641 669

Amt Vechta. 28461 83,5 178 137 191 236 41 360 446 37 269-j- 74 97 93 2231 1467 2212 1422 18115 19199

Amt Cloppenburg. . . 23609 79,7 128 94 96 130 30 224 254 26 165-j- 67 72 77 2962 2886 3474 1761 11425 13468

Amt Friesoythe . . . 12054 72,3 32 42 190 209 22 493 602 13 62-s- 121 29 58 608 511 2685 1256 4579 5365

Landesteil Oldenburg . 294488 76 13236 11226 39745 42888 1308 11289 14766 1562 8879-s-2561 5742 7748 5987 5404 103486 80042 38495 42463

LandesteilLübeck. . . 82 1787 1427 8063 8284 — 1883 1872 256 974-s- 164 241 431 — — 12720 9665 323 293

Landesteil Birkenfeld . 70 606 — 3189 3711 156 224* 2418 2304 490 3647->- 221 230 336 — — 15319 8095 3296 3499

Freistaat Oldenburg . . I 351000 75.7 15629 I12653I50987 Ib4873! 1464 224* 15590 18942 2308 13500-j-2946 6213 8515 5987 5404 131525 97802 42114 46258

*) Stimmen der SozialistischenArbeiterpartei , die nur in Birkenfeld eine Liste ausgestellt hatte.

Die Zahl der Mandate:
29. Mai 1932 17. Mai 1931

Deutschnationale . 2 2
Sozialdemokraten . 9 n
SAP . — —
Kommunisten . . 2 z
Nationale Verein . . — 2 *
Staatspartei . . 1 i
«and »«» . . . . 1 i

Nationalsozialisten 24 19
-aentyim. . . . 7 9

46 48
Nolksparteiler.
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0. l-i . Die gestrigen oldenburgischenLand-
^ ^ hteir haben eine eindeutige politische

u schtidung gebracht. Der Ruck nach
^chts hat sich fortgesetzt und den

2^ ^ " alsozialisten die alleinige
^Okheit im neuen Landtage ge¬

bracht,  wie sich das in dem obenstehend ver¬
öffentlichten Gesamtergebnis zeigt. Sie haben
131525 Stimmen erhalten und haben damit
ihre Stimmen seit Jahresfrist um rund 34 000
erhöhen  können. Es wäre töricht und kurz¬
sichtig, die Bedeutung dieser Entscheidung
irgendwie verkleinern zu wollen. Dazu liegt
auch gar kein Anlaß vor. Unter schwerster Aus¬
reibung fast aller bürgerlichenParteien , bis auf
das Zentrum, hat sich das ganze Bürgertum
in der NationalsozialistischenPartei zusammen¬
gefunden. Auch in das Zentrum  ist diesmal
der Einbruch  in einem beachtlichen Umfange
gelungen. Es wäre gleichermaßenfalsch, sich
über diese Erscheinunghinwegtäuschenzu wol¬
len. Der festgefügte Zentrumsturm , der die
letzten Wahlentscheidungen überraschend gut
überstanden hat, zeigt in Oldenburg eine be¬
denkliche Einbruchstelle.

Die Sozialdemokratie,  gegen die sich
di« Hauptwucht des ganzen Kampfes richtete,
trotzdem sie für die oldenburgischenpolitischen
Geschicke seit fast einem Jahrzehnt keine Ver¬
antwortung mehr trägt, mußte von vornherein

mit Verlusten rechnen. Wenigstens wiesen alle
Erfahrungen der vergangenen Monate bei
anderen Wahlen darauf hin. Wenn sie in
allen drei Landesteilen insge¬
samt mit einem Verlust von drei¬
einhalbtausend Stimmen ab-
schnitt , so wird sie daraus den
Schluß ziehen können , ohne das
man sie der Unbescheidenheit zei¬
henkann , daß sie sich überraschend
gut geschlagen hat!  Die Hoffnungenihrer
Gegner waren sicher sehr viel weiter gesteckt.
Berücksichtigt man dabei ferner, daß -sie vor
Jahresfrist dis knapp andsrthalbtausend Stim¬
men der SAP .-Sektierer besaß, dann schrumpft
der Verlust auf rund 2000 Stimmen zusammen,
die man übrigens zur Hälfte bei den Kom¬
munisten wiederfindet, so daß der Einbruch der
Nationalsozialisten, um das Schlagwort zu ge¬
brauchen, in die „marxistische Front", eine mehr
als bescheidene Angelegenheit  ge¬
worden ist.

Für uns bedeutet ferner die Tatsacheetwas
sehr Erfreuliches, daß wir in den Aemtern

Butjadingen , Brake , Elsfleth und
Varel,  auch in der Stadt , unsere Stimmen
zu steigern  vermochten, am stärksten in But¬
jadingen, wo es gelang, seit der vorigen Land¬
tagswahl fast 900 Stimmen zu gewin¬
nen — einem beispiellosen Terror zum Trotz!
Die Verlustgebietebeschränken sich in der Haupt¬
sache auf Rüst ringen , Oldenburg und
Delmenhorst.  In diesen Städten ist die
Sozialdemokratie aus die Position zurückgewor¬
fen, die sie im Jahre 1925 inne hatte. Der Kern
unseres Parteigefüges ist indessen völlig unver¬
sehrt, ebenso wie das feste Gros unserer Wähler¬
schaft.

Eine gewisse Ueberraschung wird für viele
auch die Tatsache fein, daß sich die Staats¬
pa  r t e i im großen und ganzen gehalten
hat, während die Volkspartei, die Wirtschafts¬
partei und die Christlich-Sozialen von der Bild¬
fläche verschwunden  sind . Für die ersten
beiden Parteien übrigens ein durchaus ver¬
dientes  Schicksal und zugleich der Beweis
dafür, wie Parteien förmlich mit geschlossenen
Augen ihre eigene Vernichtung herbeiführen



können. Die schäbigen Neste tragen wohl
kaum die inneren Voraussetzungenin sich, die¬
sen so gut wie vollständigenNiederbruchjemals
wieder in einen Aufstieg verwandeln zu kön¬
nen. Bemerkenswert ist zu gleicher Zeit noch,
daß die Landvolkpartei ihre Stimmen um ein
gutes halbes Tausend steigern konnte. Alles
in allem aber steht die Tatsache un¬
verrückbar fest , daß das Bürgertum
schlechthin sich in der Hitlerpart ei
gesammelt hat.

Die Mandatsverteilung  dürfte all¬
gemein eine ziemliche Ueberraschungdarstellen.
Das oldenburgischeWahlgesetzzeigt da einige
Rücken und Tücken, mit denen bei seiner Schaf¬
fung wohl nicht gerechnet worden ist. Der
Wahlquotient soll grundsätzlich bekanntlich 4006
betragen und eine Erhöhung erfahren bei grö¬
ßerer Wahlbeteiligung, wahrend bei geringerer
Wahlbeteiligung die Zahl der Abgeordneten
sinken soll. Jetzt ergibt sich, daß trotz des
höheren Wahlquotienten in der Auswirkung
noch obendrein eine Verminderung der Sitze
eintritt , so daß der neue Landtag nur 46 statt
48 Abgeordnete zählt. Aber auch noch nach
einer anderen Richtung ist das Wahlgesetz inter¬
essant,' denn die Nationalsozialisten
erhalten die Mehrheit der Man¬
date , ohne daß sie die absolute
Mehrheit der Stimmen erhalten
haben.  Sie haben übrigens auch die Stim-
menzisfern bei den Reichspräsidentenwahlen
nicht erreicht.

Die Aussichtenfür die künftige oldenburgi-
sche Politik sind in bezug auf die Regie¬
rungsbildung  in jeder Hinsicht klar. Die
Nationalsozialisten sind auf die Deutschnatio¬
nalen nicht mehr angewiesen, was den letz¬
teren vielleicht doch nicht ganz so angenehm
sein dürfte. Aber darüber brauchen wir uns

den Kopf ja nicht zu zerbrechen,' weil es ziem¬
lich gleichgültig sein dürfte, ob sich die Na¬
tionalsozialisten der deutsch-nationalen llebrig-
bleibsel bedienen wollen oder nicht.

Im alten Landtage haben die National¬
sozialisten bekanntlichdie Auffassungvertreten,
daß ein Minister für Oldenburg genüge. Sie
haben jetzt die Möglichkeit, diese ihre For¬
derung sofort  durchzusetzen. Aber auch alle
ihre anderen Wünsche und Lösungen, die sie in
einem so großen Umfang agitatorisch vertraten,
stoßen jetzt auf keine nennenswerten Hindernisse
mehr. Auch gibt es keine Möglichkeitenmehr,
sich hinter anderen Parteien verstecken zu kön¬
nen und wir sind wirklich einigermaßen ge¬
spannt daraus, wie sie den Umfang ihrer Ver¬
sprechungenerfüllen werden, insbesondere alle
die, die hundertprozentig widerspruchsvoll wa¬
ren und einander ausschließen. Wir haben im
Wahlkampfe das Erbe, das eine neunjährige
auf die bürgerlichen Rechtsparteien gestützte
Regierung hinterläßt , ohne jede Uebertreibung
als eine große Pleite gekennzeichnet und sind
uns vollkommen darüber klar, daß zu ihrer
Lösung aus dem Lande Oldenburg heraus sehr
harte und bittere Schlußfolgerungen gezogen
werden müssen, sofern .jemand die ernstliche
Absicht hat, das Land wieder aufzurichten.
Diese Aufgabe ist den National¬
sozialisten zugefallen , und zwar
in vollem Umfang und in umfas¬
sender Verantwortlichkeit.  Wir fürch¬
ten, daß das etwas schwerer sein wird, als die
Agitation, in der wir übrigens von den
nationalsozialistischenLösungen der oldenbur-
gischen Schwierigkeiten weniger wie nichts ge¬
hört haben. Es wird uns niemand übel neh¬
men, wenn wir nun um so neugieriger auf die
Taten  sind ! Mehr braucht aber heute zu
diesem Kapitel nicht gesagt zu werden.

Vas Herz in der Anatomie.
Von

Kurt Münzer.
(Nachdruck verboten.)

Mein Freund Albert Wald hat mir diese
Geschichte erzählt. Er ist in Wien ein tüchtiger
Chirurg. Trotzdem sein Beruf ihn das Leben
und den Menschen ihrer letzten Geheimnisse
entkleiden läßt, glaubt er doch an Kräfte und
Vorgänge, die aller Naturgesetzespotten. Aber
da ist seine Geschichte:

Der junge Student der Medizin Albert
Wald erhielt in seinem zweiten Semester eines
Tages ein menschliches Herz zum Präparieren.
Es stammte von einer Leiche, die er selbst nicht
gesehen hatte. Man hatte vor etwa acht Tagen
auf den Schienen der Bahn nach Budapest die
Tote gefunden. Der Kopf war ihr von den
Rädern glatt vom Rumpfe getrennt worden
und nirgends zu finden; er mochte weit fort¬
geschleudertworden sein. Niemand hatte sich
gemeldet, der ein Mädchen vermißte; die Tote
hatte nichts bei sich, was einen Schluß aus
ihren Namen, ihre Herkunft erlaubt hätte.
So war sie in die Anatomie gekommen und
wurde zu Präparaten für die Studenten ver¬
arbeitet.

Ihr Herz war es, das der Student Albert
erhalten hatte. Er saß an dem Präpariertisch
in seiner weißen Schürze. Es war schon spät.
Die Assistenten, die Studenten entfernten sich
allmählich, drehten ihre Lampen an ihren
Plätzen aus , auf dem Gange schollen Stimmen,
Begrüßungen, Perabredungen, Witze. Albert
hielt das Herz in der Hand.

Albert war in Sorgen. Seit acht Tagen
war er ohne Nachricht von seiner Braut . Sie
war Zahnärztin in Budapest, und sie warteten
nur die erste bestandene Prüfung von Albert
ah, um zu heiraten. Sie war Waise, stand
ganz allein. Sie liebten einander seit ihren
Kinoerjahren. Vor fünf Tagen hatte Albert
seinen Namenstag — und Anna hatte nicht ge¬
schrieben. . . . Sein Brief war ohne Antwort
geblieben. Was ging da vor? Albert war
arm, er hate kein Reisegeld für Budapest, aber
heute noch wollte er telegraphieren, heute, wenn
auch die Abendpost nichts gebracht haben
würde. Er seufzte tief und sah sich sofort er¬
schrockenum. Aber schon war er allein im Saal.

Albert griff nach dem Messer, um den Quer¬
schnitt durchs Herz zu machen. Die scharfe
Schneide funkelte dem Ansatz der großen Schlag¬
ader entgegen— da durchfuhres den Studenten
wie ein elektrischerSchlag: das tote Herz in
seiner Linken hob sich, pulste, erwärmte sich,
lebte, zuckte. Alles drehte sich um den jungen
Mann ; er ließ das Messer fallen, es klirrte laut
auf dem steinernen Tisch. Und der entsetzte
Student, dessen Hand von einem Krampf um
das Herz geschlossen wurde, spürte dessen Klopfen
wie elektrische Schläge in seinem Leib. Grauen
sträubte sein Haar, und zugleich ging ein Hauch
an ihm vorüber, ein Wehen, ein Duft, mitten
durch das Gewühl der widrigen Gerüche, ein

Mandel- und Veilchendurft wie von einem
jungen Frauenwesen, und ein ganz leises, fernes
Flüstern zitterte darin : „Tu mir nicht weh . . ."

Hier ließ der Student das Herz fallen. Das
Licht flackerte aus und erlosch. In dieser
Finsternis hatte Albert eine Helle, klare Vision:
Vor ihm, auf dem Tisch mit oen Abflußrinnen,
lag Anna, seine Geliebte; sie war tot. Durch
ihre Bluse schimmerte, weiß wie Alabaster ihre
Schulter, aber ihr Muttermal war nicht.erblaßt.
Auf der linken Schulter trug sie ein winziges,
rotes Lindenblättlein, mit dem sie bei der Ge¬
burt gezeichnet gewesen war. . . . Da gab es
draußen im Gang Laufen und Lärm. „Kurz¬
schluß!" rief eine Stimme. „Es brennt im Hör¬
saal!" . , .

Jemand riß die Tür zum Präpariersaal auf
und rief hinein : „Ist wer da? Holla, holla!
Der Student antwortet nicht. Er zitterte und
fror, seine Zähne schlugen aufeinander. Er
war nicht feige vor Wirklichkeiten. Aber das
Unbegreiflicheließ sein Blut gerinnen.

Er tappte sich durch den dunklen Saal , fand
endlich die Tür. Mit Laternen liefen dre
Anatomiediener an ihm vorüber.

Albert Wald langte ohne Hut und Mantel
in seiner Stube an. Auf dem Tisch lag ein
Brief aus Budapest, aber er zeigte nicht Annas
Hand. Er war von der alten Frau , die dem
jungen Mädchen die Wirtschaft besorgte. Sre
schrieb in schlechtem Deutsch, sie wundere sich,
daß Albert an das Fräulein Anna schriebe, da
diese boch nicht zurückgekehrt sei; denn das Fräu¬
lein Anna sei doch vor acht Tagen nach Wien
gereist, um ihren Verlobten an seinem Namens¬
tag zu überraschen; sie habe nach vier Tagen
zurückkehrenwollen. Was denn mit ihnen
beiden sei? . . .

Der Student zitterte nicht mehr; denn plötz¬
lich wußte er alles. Er verließ seine Stube und
lies zur Anatomie zurück. Man hatte dort die
vorhandenen Gasflammen angezündet. Es
war ein flackerndes, gespenstisches Licht rm
Haus. Der Student stieg geradenwegs m den
Keller hinab, klopfte den Diener heraus und
bat um Einlaß ; er wolle die zuletzt eingelieferte
Leiche sehen, jenes Mädchen, das man kopflos
auf den Eisenbahnschienengefunden habe. Der
Diener kannte den jungen, fleißigen Studenten
und ließ ihn ein, obschon der Zutritt sonst ver¬
boten war. -

Albert trat in den furchtbaren Keller. Da
lagen in Regalen zwischen Eis die Leichen,
Offene Gasflammen zuckten auf und ab. „Hier .
sagte der Alte und wies auf sin Brett , wo der
Rumpf einer Frau lag. Der Student hob die
linke Schulter hoch. Er schrie nicht auf, als er
dort ein blasses Muttermal fand, ein kleines
Lindenblatt . . .

Es ist nie aufgeklärt worden, wie Anna
ums Leben gekommen war, ob durch einen
Mord oder durch einen Unglücksfall. Albert M
Junggeselle geblieben. Auf seinem ArbeitsttzH
steht sin Glas mit einem gut erhaltenen,
schönenMädchenherzenin Spiritus . Es grm
Leute, die, ohne die Geschichte dieses Herzens
zu kennen, behaupten, sie hätten den berühmten
Arzt oft im Zwiegespräch mit diesem konser¬
vierten Muskel getroffen.

geht Heidt es: Erfüllen!
-tsr . Heiß war der Tag und blutig die

Schlacht. Ein unerhört heftiges Ringen hat
sein Ende gefunden mit dem Ergebnis , daß die
Nationalsozialisten zwar nicht die Hälfte der
Stimmen erreichten, aber doch von 46 Abgeord¬
neten 24 stellen werden, also eine klare Mehr¬
heit für sie. Dieses Ausmaß der absoluten
Majorität verdanken die Nationalsozialisten
einer Besonderheit des oldenburgischenWahl¬
rechts; denn sie haben an sich nur 131000 von
274 000 Stimmen errungen. Nach dem olden-
burgifchen Wahlrecht hat das Landesparlament
die Höchstzahl von 48 Abgeordneten. Sobald
102 000 Stimmen bei der Eesamtwahl unter-

UN'schritten sind, also der Quotient pro Mandat
4000 unterschreiten würde, wird umgekehrt der
Quotient festgelegt, das heißt dann fällt nur
noch auf jede volle 4000 «in Abgeordnetensitz.
Dieser Fall ist im Jahre 1925 eingetreten, wo
der Landtag nur 40 Mandate umfaßte. Sobald
102 000 Stimmen überstiegen werden wird die
Mandatszahl aus einem gleitenden Divisor er¬
rechnet, der stets auf volle 100 aufgerundet
worden ist. Bei dieser Methode, die sich prak¬
tisch zugunsten der großen Parteien auswirkt
und auch zu starken Reststimmenführt , fallen
diesmal je etwa 5000 Stimmen bei den Deutsch¬
nationalen , den Kommunisten und beim Zen¬
trum unter den Tisch, während den Sozial¬
demokraten gut 3000 Stimmen verlorengehen.

Zu dem ziffernmäßigen Ergebnis der Wahl
ist im einzelnen noch zu sagen, daß die National¬
sozialisten nicht 50 Prozent der Stimmen er¬
halten haben. Während sie an Hitlerstimmen
eim zweiten Wahlgang zur Reichspräfidenten-
mhl ungefähr 45 Prozent erreicht hatten , er-
ielten sie jetzt 48,4 Prozent. Bei oer vorigen
ahl haben die Nationalsozialisten 37,2 Proz.

aller Stimmen erreicht; ihr Stimmenzuwachs
beträgt also 11,2 Prozent an der Gesamtstim¬
menzahl. Die Deutschnationalen hatten im
Voriahr 4,8, in diesem Jahr 5,8 Prozent . Die
SPD . hat 18,8 gegenüber 20,9 Prozent im Vor¬
jahr . Die SAP . erzielte etwa 0,5 Prozent . die
KPD 5,7 gegenüber 7,2 Prozent, die Rationale
Vereinigung 0,8 Prozent gegenüber 5,7 Prozent
im Voriahr , die Staatspartei 2,3 Proz. gegen¬
über 3,3 Prozent, das Landvolk 2,2 gegenüber
2,5 Prozent, das Zentrum 15,6 gegenüber 17,6
Prozent im Vorjahre.

Die Nationalsozialisten haben, was sie woll¬
ten und werden nun zeigen müssen, was sie
können. Jetzt gibt es kein Verstecken mehr
hinter irgendwelche Vorwände. Ob ihre
Wähler , die L a n dw i rt e , nun wohl die aus¬
stehenden 5 000 000 RM . Landessteuern frei¬
willig bringen werden, oder ob sie ihnen als
Geschenk für treue Wahldienste in den Schoß
fallen? Die Hausbesitzerwollen noch 20 Proz.
der Hauszinssteuer gesenkt haben. Da die
Nationale Vereinigung ohne Mandat blieb,
weil auch der städtische Haus - und
Grundbesitz  plötzlich das Heil im Sozialis¬
mus sieht, wird auch hier keine Absage erfolgen
dürfen. In den Gemeindevertretungen haben
die Nationalsozialisten bisher so getan, als ob
sie nicht wünschen, daß den Unterstützungs¬
empfängern  auch nur ein Pfennig gekürzt
wird. Wenn die neue Regierung die geldlichen
Voraussetzungendafür schaffen kann, daß wenig¬
stens die jetzigen Sätze auch in allen  Gemein¬
den zur Auszahlung gelangen können, dann
werden sie den vorgenannten Gruppen doch noch
einige Enttäuschungen bereiten müssen, denn
nach Feder soll doch selbst beim Arbeitszwang
den Lohnarbeitern das Existenz¬
minimum  bleiben . Allerdings ist noch nicht
ausgemacht, was etwa die Bauern sich darunter
vorstellen. Als im vorigen Jahr bei den
Schulen  das große Sparen begann, haben sich
die Nationalsozialisten auch in die Reihe derer
gestellt, die von dieser Sparerei nichts wissen
wollten. Eltern- und Lehrer werden jetzt also

unbesorgt um die Volksschulen  sein können,
und bei den höheren Schulen wird das Schul-
geld  nun hoffentlich recht bald den gesunkenen
Einkommensverhältnissen angepaßt. Für die
Arbeitslosen  wird dies nun aber gewiß
der Tag gewesen sein, an dem sich ihr Schicksal
wendet. Bei keinem von ihnen wird es auch
nur des geringsten Zwanges bedürfen, wenn
ihnen neben der Arbeit auch noch ein Lohn
winkt, der nicht schlechter ist als ihre jetzige
Unterstützung. Da es in Oldenburg sogenannte
Parteibuchbeamte bisher nicht gab, so bleibt erst
noch abzuwarten, ob man nicht jetzt schleunigst
welche macht. Da aber doch nicht gut mehr Be¬
amtenstellen'gemacht werden können als bisher
da waren, so wird der Begriff des Berufs -
beamtentums  auch seine Feuerprobe noch
zu bestehen haben. Auch wenn die Deutsch¬
nationalen ihren Freunden ungebetenen Bei¬
stand leisten werden, wird das Trommelfeuer
der Anforderungen aus allen Berufen und
Ständen , von Einzelpersonen wie Verbänden,
von Gemeinden und anderen Körperschaften so
tausendfältig sein, daß die neuen Herren sich
noch mit Sehnsucht nach der Zeit ihrer wilden
Oppositionzurllcksehnen.

Rückschauend kann vor allem unsere Partei
mit Stolz auf ihr Ergebnis blicken. Zwar
büßte sie aus Müdigkeit eines Teiles ihrer
Wähler zwei Mandate ein. Doch braucht dies
niemand beirren, und die Gegner, die etwa
glaubten, damit wäre für die Sozialdemokratie
aller Tage Abend, würden sich gewaltig täu¬
schen. Auch 1025 konnten nur neun Sozial¬
demokraten in den Landtag einziehen. Dabei
war damals kein Kommunist Labei, während
diese jetzt noch mit zwei Mann bleiben. Zwar
ist der Verlust ihres Mandats für sie sicherlich
um so schmerzlicher, als sie ja selbst den Antrag
auf Auflösung des Landtages und Einleitung
eines Volksentscheides stellten. Fast möchte man
glauben, sie hatten schon zu jener Zeit Len
Glauben an den.Zweck ihres parlamentarischen
Daseins verloren, und verrieten mit Vorbedacht
die Arbeiterfront. Sicherlich hat manch einer
von denen, denen sie mit ihrem Diktaturquatsch
den Kopf verkeilten, jetzt lieber den Sowjet¬
stern mit dem Hakenkreuz vertauscht, womit die
Verräterei ihre Krönung fand, lieber die
jüngsten Verräter an der Arbeitersachs, der
SAP ., lohnt es sich schon erst gar nicht, weitere
Worte zu verlieren.

Endgültig verschwundenist mit Recht die
Deutsche Volkspartei. Da schon zuvor die Offi¬
ziere dieser Partei vor den schäbigenResten
ihrer einstigen Heerhaufen davongelaufen wa¬
ren, braucht es wirklich keinem zu wundern,
wenn sich der ganze Laden in Wohlgefallen
auflöste? Mit ihr dürfte auch der Name der
Wirtschaftspartei aus der Oldenburger Politik
verschwunden sein. Beide trauten sich mit ihren
rechten Namen schon nicht mehr in den Wahl¬
kampf. Während der Staatsparteiler Ehler¬
mann wiederkehrt, mußte auch Las Zentrum
zwei Vertreter einbüßen und hat jetzt nur noch
sieben, während es 1925 zehn entsenden konnte.
Zwar kommt der Landvolkvertreter auch aus
dem Süden, und auch die Nationalsozialisten
haben einige mehr oder weniger südlich woh¬
nende Leute in ihren Reihen, doch mit der bis¬
herigen Stellung der südlichen Aemter und des
katholischen Volksteils ist es vorerst einmal vor¬
bei. Sollten die Nationalsozialistenihrem Zorn
auf das Zentrum zu arg erliegen, so werden sie
ihre liebe Not haben, das ganze Oldenburg bei¬
einander zu halten.

Einen recht blutigen Abschluß  fand
die Wahl an der llnterweser. Es ist die alte
Melodie. Schneidig, wenn es gegen Arbeiter
geht. Da Hitler in der Nähe war, ging es
sogar überschneidig. Wie schnell übrigens dieser

„Arbeiter" mit seinem Benzinrenner davon¬
sauste, als die Gefahr bestand, daß er mal mit
Hafenarbeitern in Berührung kommen könnte.
So unklug sich die Kommunisten auch wieder
einmal benommen haben mögen, daß aber ein
schon genehmigter Umzug in Nordenham
unterbleiben mußte, weil in Blexen  Kom¬
munisten aus Bremerhaven über die Weser
wollten, paßt nur zu gut wieder in das Bild,
das im „Volksblatt" schon am Sonnabend über
das Wirken der Polizei entworfen war. War
denn nicht zu der Kundgebung der National¬
sozialisten in Rodenkirchenauch auf dem jen¬
seitigen Ufer geworben waren? Und wenn der
Zustrom von dort auch nicht in dem erhofften
Maße eintrat, so sind dennoch weit mehr Haken-
kreuzler über die Weser gekommen als am Sonn¬
abend Kommunisten. Was da Recht war, ist hier
Unrecht, gegen das die blanke Waffe zu ziehen
-war. Möchte doch endlich die Zeit kommen, wo
die verblendeten Moskauschwärmer wieder zu
vernünftigen Arbeiterkämpfern werden, damit
der Befreiungskampfder Arbeiter auch ohne ab¬
geschlagene Nasen und zerschundene Knochen ge¬
führt werden kann. Es wäre das sicher zum
Heil des klassenbewußtenProletariats.

In Oldenburg wird sich fortan die Arbeiter¬
klasse mit ruhigem, kaltem Blut gegen einen
übermächtigenGegner zu wehren haben. Blin¬
des Toben und Wüten würde nur zur völligen

Unterdrückungaller freiheitlichen Einrichtungen
führen. Blutige Einzelkämpfenützen nicht nur
nichts, sondern geben den erwünschtenAnlaß
zum Eingreifen. Auch das neue „System" isi
verwundbar und hat seine großen Schwäche».
Da gilt es mit vereinten Kräften einzusetzen
und zwar mit Mitteln und in Formen, die nickst
die eigene Front treffen.

Konnte Hitler im ersten Mahlgang bei der
Reichspräsidentenwahl 122156 und Duesterbcrg
27 380 Stimmen für sich buchen, zusammenalso
149 545, so erreichten die Nationalsozialisten
diesmal bei der Landtagswahl zwar 131 525,
die Deutschnationalen dafür aber nur 15 62g,
womit sie beide nur 147154 erreichten. Im
zweiten Wahl-gang brachte es Hitler dann allein
auf 140 721 Stimmen, wovon seiner Partei jeig
wieder 9196 verloren gingen. Der kommunistische
Kandidat erhielt im ersten Wahlg-ang 20 434,
sank im zweiten aus 14 196 und die Landtags¬
liste konnte jetzt wieder 15 690 aufholen. Die
Städte Rüstringen, Oldenburg und Delmenhorst
erwiesen sich für unsere Genossen diesmal als
dis geschwächtesten Posten. Dagegen gelang es,
in kleinerenStädten und manchen Aemtern noch
recht beachtliche Erfolge zu erzielen, womit er¬
wiesen ist, daß da, wo der Druck am größten
auf unseren Kämpfern lastete, die Auflehnungam
stärksten war, was uns ein gutes Vorzeichen für
die kommendenKämpfe sein soll.

RMStagswahleil?
Nachstehende Meldung ist durch den Rücktritt

des Reichskabinetts überholt. Wir veröffent¬
lichen sie zur Orientierung unserer Leser.

(Berlin , 30. Mai.  Radio dienst .) Die
Aussprache, die am Sonntag nach der Rückkehr
des Reichspräsidenten von seinem Pfingsturlaub
zwischen ihm und dem Reichskanzler stattfand
und etwa Dreiviertelstunde dauerte , hat eine
Klärung nicht gebracht.  Die Bespre¬
chung wurde in den heutigen Mittagsstunden
fortgesetzt.

An sich war damit zu rechnen, daß die Be¬
sprechung zwischen Hindenburg und Brü¬
ning  auf heute vertagt werden würde , schon
deshalb , weil die von dem Reichspräsidenten
unter dem Druck militärischer und großagrari¬
scher befreundeter Ratgeber aufgeworfenen Fra¬
gen nicht von dem Reichskanzler allein , sondern
vom Gefamtkabinett geklärt werden sollen. Aus
diesem Grunde ist das Reichskabinett in den
heutigen Vormittagsstunden zu einer Sitzung
zusammengetreten , über deren Ausgang im
Augenblick mit Bestimmtheit nichts gesagt wer¬
den kann. Vielleicht trifft das Reichskabinett
zu den Wünschen des Reichspräsidenten sofort
eine Entscheidung , vielleicht aber stellt es auch
Rückfragen. Es ist auch nicht ausgeschlossen, daß
die Regierung die Forderungen des Reichsprä¬
sidenten mit der Gesamtdemission beantwortet.
In diesem Falle wären baldige Reichstags¬
wahlen die Folge.

Welcher Art die Wünsche des Reichspräfiden-

ff

ten an den Reichskanzler sind, ist im einzelnen
nicht bekannt . Die Sonntagbesprechungen haben
unter vier Augen stattgefunden . Weder der
Staatssekretär des Reichspräsidenten , noch der
Staatssekretär der Reichskanzlei haben , wie es
sonst üblich ist, an der Unterredung teilgenom-
men. Das liegt im Falle des Staatssekretärs
des Reichspräsidenten vor allem daran , daß die¬
ser einst demokratische, inzwischen stark nach
rechts abgewichene Herr es in den letzten Mona¬
ten ausgezeichnet verstanden hat , sich mehr und
mehr in Gegensatz zur Regierung Brüning zu
setzen und einer der Hauptintriganten gegen den
Reichskanzler geworden ist. Insofern paßt es zu
diesem Herrn , daß er nach der Rückkehr von sei¬
ner Reise zu Hindenburg in Neudeck zunächst ein
rechtsstehendes Berliner Blatt über Hinden-
burgs Wünsche informierte und dann erst dem
Reichskanzler entsprechenden Vortrag hielt.
Man darf annehmen , daß diese Geschäftsmethode
in der Besprechung zwischen Hindenburg und
Brüning am Sonntag ebenfalls eine Rolle ge¬
spielt und der Reichskanzler die Gepflogenheiten
des Herrn Meißner  als weiterhin uner¬
träglich  bezeichnet hat.

Der englische Ministerpräsident Macdo¬
nald  äußerte sich gestern gegenüber einem
Pressevertreter für eine Erweiterung der Lau-
sanner Konferenz durch Einbeziehung der Fra¬
gen des internationalen Handels.
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Das Rüftringer Wahtergevnis.
1 2 3 4 5 6 7 8 9

Wahllokal
Schule:

Deutsch¬
nationale

Sozial¬
demokratie

Soz.Arbeiter-
partei

Kommunist.
Partei

Nat . Verein.
(Volkspartei
Wirtschaftsp.
Christl.-Soz.)

Staatspartei Landvolk Nazipartei Zentrum Ungültig

1982 1931 1932 1931 1932 1931 1932 1931 1932 1931 1932 1931 1932 1931 1932 1931 1932 1931 1932 1931

1. Heinestraße. 16 9 439 472 6 127 171 10 83 10 17 1 427 347 92 43 6 5
2. Hafenstraße. 20 1 640 682 10 — 125 157 4 64 19 15 — — 358 285 34 34 8 4
3. Peterstraße. 17 7 635 967 12 — 126 158 4 36 13 7 — — 323 163 24 24 7 6
4. Wasserturm H. . 21 8 766 881 6 — 148 179 27 54 17 17 1 — 378 218 19 21 8 1
5. WiltzelmshavenerStraße . . 38 17 463 582 7 — 98 106 27 82 5 11 1 2 490 397 51 43 11 1
6. Oldeoogestraße. 28 14 653 650 15 — 103 148 18 56 8 13 — 1 520 425 52 41 15 14
7. Eerichtsstraße. . 29 9 643 861 8 — 119 140 23 82 7 8 — 2 492 288 39 39 2 7
8. Mitscherlichstraße. 21 22 572 654 15 — 147 185 29 68 13 12 — — 548 462 16 16 7 7
9. Bremer Straße . . . . . . . . . . . . . . 18 13 574 645 3 — 162 196 19 63 2 2 7 1 247 181 17 14 8 12

10. Mühlenweg. . . . 70 21 388 428 11 — 120 153 16 74 15 20 — 1 463 425 14 17 9 8
11. Tonndeich. . . 88 60 619 685 11 — 75 140 29 122 20 17 — 1 689 583 56 51 10 8
12. Lilienburg . . . 77 38 500 591 17 — 63 93 23 130 16 19 2 2 626 653 15 30 15 5
13. Altheppens. . 51 34 550 589 14 — 164 219 8 77 18 23 — — 548 434 6 3 9 5
14. Erodenschule. . 156 76 488 538 8 — 62 86 18 164 53 52 1 — 1027 995 34 36 18 15
14a Altenheim. . . . . 6 — 155 166 — — 1 1 1 6 1 5 — — 22 18 3 3 5 2
15. Neuengroden. . 29 20 506 647 10 — 55 70 15 54 6 13 1 1 400 252 9 12 7 8
IS. Siebethsburg . . . . . . . . . . . . . . . 6 4 965 949 21 — 105 129 5 25 6 18 — 1 155 132 9 10 14 14
17. Wasserturm8. 13 6 954 1029 18 — 72 95 7 32 3 3 1 — 160 122 24 23 2 4
18. Neuende. . 23 19 356 382 2 — 86 78 — 31 8 18 1 1 395 296 5 4 2 4

Zusammen: 784 327 10875 12453 194 — 1958 2504 283 1282 246 289 8 14 8272 6679 518 511 183 143

üsttltttlisüie IIMsii.
Rüstringen , 3V. Mai.

Ser Wahltaa.
Der Kampf ist zu Ende. AnstrengendeTage

liegen hinter uns. Die Anhänger der jadestäd¬
tischen Eisernen Front haben sich tapfer ge¬
schlagen. Wenn die Schlacht nicht so ausgegangen
ist, wie wir es wünschten, so brauchen wir uns
dennoch keine Vorwürfe zu machen. Die Hitler¬
psychose wird erst ein Ende haben, wenn die,
die die Kandidaten dieses Mannes wählten, die
„Segnungen" ihrer Regierungskunst so nachhal¬
tig verspüren, wie es die Thüringer und Vraun-
schweiger mußten bzw. müssen. Daß gerade Rüst¬
ungen diesmal nicht so gut abgeschnittenhat,
wie sonst, liegt in lokalen Umständen begrün¬
det; es wird uns Ansporn sein, noch mehr als
bisher die politische Kleinarbeit , die Aufklärung
und Werbung von Mann zu Mann zu leisten!
...„Der gestrige Tag ist bei uns ohne Zwischen¬
falle verlaufen. Die Polizei patzte überall auf
und verhinderte durch ihr Erscheinen Reibereien,
wo solche drohten. Die Nationalsozialisten und
dre Deutschnationalenzogen als einzigste mit
Reklamefuhrwerken durch die Straßen , während
die übrigen Parteien sich darauf beschränkten,
ourch Aufstellen von Plakaten vor den Wahl¬
lokalen zum Letzten auf die Wähler einzuwir-
ten. Am Abend gab es vor unserem Verlags-
gebaude den üblichen starken Andrang. Alt ünd

jung lauschten hier der Wahlresultat-Verkün-
dung, bei der die Pausen durch Musikdarbietun¬
gen ausgefüllt wurden. Lange mußte man aus-
halten, bis das Ergebnis endgültig heraus war.
Daß es noch lange und recht lebhaft besprochen
wurde, läßt sich denken.

Die Rechte wird heute ob ihres Sieges
triumphieren, zumal sie auch in Rüstringen einen
zahlenmäßigen Erfolg bucht. Ja , die Deutsch¬
nationalen vermochtenrund 450 Stimmen und
die Nationalsozialisten nahezu 1600 Stimmen
gegenüber der Landtagswahl vom Vorjahre zu
gewinnen. Wenn dabei der sozialdemokratische
Verlust 1500 Stimmen überschritt, so ist auf
jeden Fall die Rechnungfalsch, als hätten die
Nazis unsere Stimmen geschluckt! Es darf nicht
vergessenwerden, daß gestern die Wahlbeteili¬
gung nur 72,7 Prozent betrug, während die vor¬
jährigen Stimmen bei 77,2 Prozent erlangt
wurden. (Von den 31996 Wahlberechtigten
übten 23 078 ihr Stimmrecht aus.) Sind auch
nicht alle 560 Stimmen, die die Kommunisten
diesmal weniger haben, bei Hitler, so hoch ein
Teil ; vor allem liegt der Nazigewinn in der
Aufnahme der 1000 Stimmen, die die hiesige
Nationale Vereinigung verloren hat. Nun, mag
man gern vom Einbruch ins Lager der Sozial¬
demokratie schreiben— das bleibt nichts weiter
als Faselei.

In Prozenten ausgedrückt ist der Gewinn der
Deutschnationalen bei uns am größten. Er be¬
trägt 139,7 Prozent. Der Hitlergewinn — immer
gerechnet im Vergleich zu den Stimmen des

Vorjahres — beläuft sich auf 23,8 Prozent. Die
Verluste der übrigen Parteien betragen bei den
Sozialdemokraten 12,6 Prozent, bei den Kom¬
munisten 21,7 Prozent, bei der Wirtschaftlichen
Vereinigung 77,8 Prozent und bei der Staats¬
partei 14,8 Prozent. Lediglichdas hiesige Zen¬
trum hat genau seine Stimmen gehalten. So
bedeutungslos wie in Rüstringen das Landvolk
ist, gleich bedeutungslos ist hier die Sozialistische
Arbeiterpartei , so daß es sich nicht lohnt, zu er¬
rechnen, wieviel Prozent unzufriedener „Klassen-
kämpfer" jetzt bei ihr sind bzw. sie aus der So¬
zialdemokratiezu sich herüberzog.

Würde gestern zum Rüstringer Stadtrat ge¬
wählt worden sein, so wäre die marxistische
Mehrheit geblieben, und zwar mit zusammen
13 027 Stimmen der drei Arbeitergruppen, denen
mit den Stimmen von Zentrum und Staats¬
partei insgesamt 10111 Rechtsstimmen gegen¬
überständen. Bei der mangelnden Arbeitsfähig¬
keit von Kommunisten und dem Häuflein der
SAP .er wäre das Endergebnis allerdings nicht
zweifelhaft. Wir wissen, die kommendeNazi-
Regierung in Oldenburg wird sich durch ihre
Tätigkeit so entlarven, daß das Hakenkreuz¬
geschmeiß in die Grenzen zurückgebrachtwird,
die für diese Sammelpartei des erz- und halb-
reaktionären Bürgertums angebracht sind. Wir
werden daran arbeiten, daß es bald so komme!

Zehn Jahre Seebadoverein.
Zu seiner Zehnjahrfeier, verbunden mit der

Eröffnung der Badesaison, ladet der Seebade-

und Heimatverein Freunde der Badesacheein«
Die Feier findet am Sonnabend, dein 4. Juni,
abends 8 Uhr beginnend, in der Rüstringer
Strandhalle statt. Sie besteht aus Abendunter¬
haltung und anschließendem Kränzchen. Ein
Eintrittsgeld wird nicht erhoben. Tanz kostenfrei.

Kinderaustausch in den Großen Ferien.
Die Arbeiterwohlfahrt des Unterbezirks

Osnabrück und der Ortsausschuß Rüstringen-
Wilhelmshaven beabsichtigen in den Großen
Ferien einen Kinderaustausch durchzuführen«
Parteigenösflsche, freigewerkschaftliche oder son¬
stige der Arbeiterbewegung nahestehende Fa¬
milien, die gewillt sind, sich daran zu beteiligen,
wollen nähere Auskünfte in der Geschäftsstelle
der Arbeiterwohlfahrt, Peterstr. 76, einholen«
Geöffnet jeden Vormittag von 10 bis 1 llhr.

Versammlung der Werftwochenlöhner.
Der Ortsausschuß des AllgemeinenDeutschen

Gewer-kschaftsbundeshat zu morgen nachmittag
nach Schluß der Arbeitszeit eine Versammlung
der Werftivochenlöhnernach dem „Werftspeise¬
haus" einberufen, auf die auch an dieser Stelle
aufmerksamgemacht und zu ihrem Besuch auf.
gefordert wird.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Dienstag : Wolkig

bis heiter, zunehmendeErwärmung, vorwiegend
trocken, doch Gewitterneigung nicht ausgeschlos¬
sen. - Hochwasser ist am morgigen Dienstag
um 10.30 llhr und um 22.45 llhr.

Äcia5 Dfautfaklt.
Roman

von
Otfrid v. Han st ein.

18. Fortsetzung — Nachdruck verböte
Doch was sollte er dort? Jene Ada war j

nun m Brasilien.
Auch im Pfarrhause selbst sah es ungemütlü

Äs l^r Erwartung der jungen Frau un
ihrer Möbel hatte die Mutter fast alle Zimme
geräumt und war selbst in eine kleinere Nack
oarvilla Lbersiedelt. Eigentlich war nur no>
°as Arbeitszimmer des Reverend eingerichte
"nd nun hatte die Mutter , um den Sohn nick
allein zu lassen, für sich in einem der leere
Raume ein Notbett aufgestellt, während de
«ohn in seinem Arbeitszimmer auf einem DivaIchlref.

Will ordnete sich sonst in allen häusliche
langen der Mutter unter ; aber diesmal wo

eigensinnig. Er wollte weder das Haus wü
sser in den alten Zustand versetzen, noch m
«rau Mabel in der anderen Villa wohnen.
- „»3ch kann es doch nicht. Ich kann noch nick
ii M' daß Ada tot ist, und wenn alles so ist wi
V ?r, dann haben wir den Grabhügel über si

Laß mir Zeit, ich muß noch immer de
*°!.r haben, auf sie zu warten."

^rau Mabel war klug genug, ihn nrcht z
iMn, und ließ ihn gewähren.

war am Morgen nach jenem Tage, a
wart, « Blumenhändler Alconti ermord!
tiss,Reverend Thomas saß an seinem Schrei!
Tom» dachte über die Predigt des nächste
eiunÄb nach, als Frau Mabel aufgeregt he!

^ und ihm die Zeitung auf den Tisch legt
schlaAn wieder eine furchtbare Straße,

sn Chikago."
über̂ tkürlich ließ der Reverend seine Vlit
nur .Heilung schweifen, von der die Mutti

gelesen h°" e.
..Ci»? ?" 'NI Hrmmel!"

Er begann laut vorzulesen:
„Die Polizei scheint einen außerordentlichen

Fang gemacht zu haben. Ihr war schon längere
Zeit bekannt, daß eine ebenso intelligente wie
mit allen Wassern gekochte Frauensperson bei
allen großen Schmuggleraffärender letzten Zeit
eine der Hauptrollen spiele; man wußte nur
nicht, wer diese Person eigentlich war, zumal
sie bald in dem Lager Capronis und bald in dem
Alcontis auftauchte. Jetzt wurde eine solche Per¬
son, die in letzter Zeit als Verkäuferin im
Blumengeschäft Alcontis tätig war, verhaftet
und bei ihr eine große Menge Rauschgift ge¬
funden. Die Person wurde von vielen als die
Italienerin Theresa Renani erkannt, behauptet
aber, eine Deutsche namens Ada Thomas zu
sein. Er scheint, daß die geriebene Schwindlerin
in der letzten Zeit unter beiden Namen ein
Doppelleben geführt hat."

Frau Mabel war in einen Stuhl gesunken.
„Da hätten wir also die Lösung des Rät¬

sels!"
„Ada ist also wirklich tot !"
Einen Augenblick herrschte vollständigeStille

in dem Zimmer. Der Reverend hatte seine
Hände vor die Augen gepreßt und Frau Mabel
schluchzte vor sich hin.

Ein scharfes Klingelzeichenzerriß die Stille.
„Nur jetzt keine Amtshandlung! Nur heute

abend nicht!"
Die alte Dame war selbst hinausgegangen

und kam jetzt zurück.
„Eins Depesche!"
„Oeffne, Mutter ! Was wird es sein?"
Aber als sie das Telegramm geöffnet hatte,

schrie sie laut auf.
„Was ist denn?"
„Eine Depesche von Ada!"
„Von Ada?"
Der Sohn riß ihr das Papier aus der Hand,

las laut mit lallenden Lippen:
„Endlich in Pittsburg angelangt, fahre

mit Nachtschnellzug weiter, bin morgen nach¬
mittag in Joseph City, herzlichen Gruß,
Deine Ada."

„Wie ist das möglich?"
„Woher kommt das Telegramm?"
„Aus Pittsburg ."
»Wie kommt sie vom Mississippi nach Pitts¬

burg? Pittsburg liegt doch direkt auf der Linie
von Neuyork hierher."

Frau Mabel schüttelte immer wieder den
Kopf.

„Das wird ja immer unglaublicher."
Der Reverend sah auf, und auf seinem Ge¬

sicht lag ein Freudenschimmer.
„Mutter , mir ist, als gäbe es vielleicht doch

eine Erklärung."
„Dann sprich!"
Er ging erregt auf und nieder, suchte sich zu

beherrschen, konnte aber nicht vermeiden, daß
ihm immer und immer wieder die Stimme über¬
schlug und er zwischen den Worten schluchzte,
als er nun sagte: „Wenn Ada gar nicht in Neu-
orleans war ? Wenn sie, wie es ja doch natür¬
lich ist, über Neuyorkfuhr? Wenn diese Schwin¬
delgesellschaft schon damals irgendeine andere
für Ada ausgab ?"

Die Mutter konnte dem Gedanken nicht
folgen.

„Aber wie sollte sie darauf verfallen."
Will wurde immer mehr Feuer und Flamme.
„Das liegt gar nicht so fern. Wir wissen, daß

sie Sekretärin bei der Firma Hawliczeck war,
die doch ganz sicher bei den Schmuggeleienbe¬
teiligt ist. Wir wissen, das hat Ada uns ja ge¬
schrieben, daß dieser Tscheche ihr angeboten hat,
chre Möbel gratis nach Amerika zu senden, und
daß er seine Schmugglerwarenin diesen Möbeln
versteckte. Und daß Ada mit dem Holländer auf
der Jacht fuhr !"

„Das wissen wir eben eigentlich nicht. Das
erschienmir gleich vom ersten Augenblick an
ebenso unglaublich wie unwahrscheinlich. Seit¬
dem haben wir auch keine geschriebeneZeile,
sondern nur das Telegramm von ihr erhalten."

„Mutter , mir ist, als sehe ich jetzt alles ganz
deutlich vor mir. Im letzten Augenblick hat sich
Ada, wie das nicht so unwahrscheinlichist, ent¬
schlossen, nicht mit dem Holländer zu reisen. Sie
hat, wie ich das von vornherein ja geglaubt
habe, den näheren Weg über Neuyork gewählt,
und nun haben diese Verbrecher eben irgendeine
andere Person, eine Hochstaplerin, ein zu ihnen
gehöriges Frauenzimmer, unter Adas Namen
auf die Jacht mitgenommen, eben dieses Mäd¬
chen, das jetzt als Theresa Renani entlarvt ist.

Jetzt leuchtet mir das alles ein. Darum war
auch diese Person in Neuorleans so gefaßt. Sie
muß ja natürlich ganz genau unterrichtet gewesen
sein. Aber auch das ist nicht wunderbar, denn
sicher hat Ada dem Hawliczeck in Dresden in
ihrer Harmlosigkeit alles erzählt, was er nur
wissen wollte."

Frau Mabel schlug mit der Faust auf den
Tisch.

„Donner und Deubel."
Sie erschrak und sah ihren Sohn an.
„Sei nicht böse, daß ich fluche. Da habe ich

also durch meine telefonischeAuskunft einer
Verbrecherinin Neuorleans zur Freiheit verhel¬
fen! Warum war ich auch an jenem Tage oa?
Warum bin ich nicht mit dir nach Chikago ge¬
fahren! Hätten sie diese Person nicht so schnell
infolge meiner Auskunft in Freiheit gesetzt,
wäre" der ganze Schwindel sicher schon damals
herausgskommen, und wir hätten nicht Wochen
der Angst ausstehen müssen."

Will war wieder voller Sorge.
„Ich begreife nur nicht, warum Ada erst jetzt

kommt. Der Weg über Neuyork ist doch viel
kürzer als der über Neuorleans, und sie hätte
schon vier Wochen hier sein können. Warum hat
sie nicht geschrieben?"

Frau Mabel, die jetzt auch überzeugt war,
lachte:

„Das wird sie dir ja alles morgen abend
mündlicherzählen. Wo wir uns so lange in der
Welt Herumgetriebenhaben, ich in Chikago, du
am Mississippi nach ihr gesucht hast, ist nur zu
leicht möglich, daß ein Brief uns verfehlt hat.
Wir haben ja auch die abgelagerten Telegramme
von der falschen Ada erst viel später im Brief¬
kasten gefunden. Wer weiß, ob nicht Briefe nach¬
geschickt worden sind und sich noch irgendwo in
der Welt Herumtreiben?"

Will hatte das Kursbuch zur Hand genommen.
„Jetzt muß ich erst recht morgen nach Chikago.

Ada kann nicht vor fünf Uhr nachmittags hier
sein. Sie hat in Plymouth direkten Änschluß
nach Joseph City."

Die Mutter nickte.
„Auf alle Fälle bleibe ich hier und richte

alles für den Empfang her. Bis ihr verheiratet
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Stenographenprüfung in den Jadestädten.
Die Industrie - und Handeskammer Olden¬

burg hatte infolge zahlreicherAnmeldungen für
den gestrigen Sonntag eine Eeschäftssteno-
graphen - Prüfung  in den Jadestädten
angefetzt. Es lagen insgesamt 87 Meldungen
vor. Vier Prüflinge haben die Uebertragung
in der vorgeschriebenenZeit nicht abgeliefert,
fünf Arbeiten mutzten als ungenügend bezeich¬
net werden. Die Prüfungskommission, beste¬
hend aus den Herren ZiegeleibesitzerDinklage,
Oldenburg, als stellvertretender Vorsitzender
der Handelskammer. Syndikus Dr. Hadeler,
Oldenburg, und den hiesigen Kammermitglie¬
dern Fabrikant Kuhlmann und Kaufmann
Ebersbach, konnte folgenden Prüflingen das
Zeugnis der Handelskammer zuerkennen: In
der Abteilung ISO Silben:  Gertrud
Teschke, Grete Pawlak, Siebo Willms. Mia
Oetken. Marga Elenewinkel, Johann Schmie¬
gel, Margot Sturm , Minna Ahlfs. Edith Just,
Herta Reents, Wilma Ortner, Hans Herbert
Siegel. Edith Dannhuis , Else Meyer, Liselotte
Oelze, Dorothea Wulf, Wilhelm Schneckenbur¬
ger, Therese Jacobs . Magda Eilks. Gertrud
Wachenhausen, Herta Rüstmann. Charlotte
Slltz, Margarethe Bode, Klara Steinhoff , Lis-
beth Rummel, Elfriede hocken, Erna Hennin-
ger, spritz Zaage, Arthur Wackermann. R. Jun¬
ker. Berta Brören, Charlotte Leege, Frieda ter
Berg, Pia -Monika Kriete, Ruth Patzat. Berta
Krietsch, Elly Bülter , sämtlich aus Wilhelms-
haven-RLstringen: Heinrich Werdermann. Ma-
riechen Ihnen , Lübbo Schröder. Karla Rosen¬
dahl. Frieda Adels, sfr. Schröder. Karl Willms,
sämtlich aus Jever : Johanna Sommermann,
Hilde Peters , beide aus Varel. In der Ab¬
teilung 180 Silben  bestanden die Prü¬
fung: Anneliese Knuths, Paul Evenburg, Lud¬
wig Weihusen, Gleichen Lührs, Auguste Butz,
Johannes Janssen, Irmgard Zieche, Ilse
Schlötke. Martha Doetsch. Christa Olsen, Irm¬
gard Wegener, Nelly Kirchhofs, K. Kaufmann,
Hildegard Lorenz, sämtlich aus Wilhelmshaven-
Rüstringen: in der Abteilung 200  Sil¬
ben:  Rosa Gerdes, Ruth Ziemons, Willi
Dargatz, Erna Sprenz, Herta Rübke, Walter
Wittrisch. Anneliese Schulze, Lisette Maring.
Otto Eden. Hans Döbereiner. Herta Iantzen,

.sämtlich aus Wilhelmshaven-Rüstringen. Bei
210 Silben  bestanden : Ida Lütjens . Heinz
Kaiser, Manschen Herlyn, Willi-Hans Podlech,
Karl Krumberg. Arthur Bratzke, sämtlich aus
Wilhelmshaven-Rüstringen und bei 280 Sil¬
ben:  Ewald Bötig aus Wilhelmshaven. Von
diesen bestandenen Teilnehmern schrieben 70 die
amtliche Einheitskurzschrift. 8 das System
Stolze-Schrey. Der Kurzschriftenverein Wil¬
helmshaven-Rüstringen konnte das Ergebnis
der Prüfung seinen Mitgliedern bereits am
gestrigen Abend auf einer kleinen Feier bekannt
geben.

Verbilligte Kinderfahrten des Vereins
Landaufenthalt.

Wie alljährlich, wird auch jetzt wieder zu
Beginn der Ferien der Bezirksausschußder Ar -
beiterwohlfahrt  als Kreisstelle des Ver¬
eins Landaufenthalt eine Reihe Kindertrans¬
porte zusammenstellen. Allerdings wird nur
die Verpflichtung übernommen, die Kinder bis
zu einer Sammelstation zu bringen. Die Fahrt
auf der Anschlußstreckeerfolgt auf eigenes
Risiko. Die Geschäftsstelle, Peterstr . 76 I, ist
werktäglich von 10 bis 1 Uhr geöffnet. Ls
können Arztscheinebis zum 15. Juni zu dieser
Zeit abgeholt werden, ebenfallswird nähere Aus¬
kunft über die geplanten Transporte erteilt.

Zerstörung von Nestern im Stadtpark.
Seit längerer Zeit ist die Parkverwaltung

bemüht, die Anzahl der Elstern im Stadtpapk
auf einem bestimmten, festen Stand zu halten,
da eine Ueberzahl zu großen Schaden in der
Sängerwelt anrichten würde. Aufs schärfste
werden die Krähen verfolgt. Wie noch erinner-'
lich richteten größere Schwärme dieser Plage¬
geister den nützlichenWaldohreulen so gewaltig

seid, werde ich mit Ada natürlich in der oberen
Villa wohnen."

Will fiel ein:
„Ich habe mich bisher noch gar nicht darum

gekümmert, wo eigentlich die Möbel geblieben
sind, die gewiß bei irgendeinem Spediteur stehen.
Ich werde den Detektiv, der uns damals beraten
hat, beauftragen, sich zu erkundigen, und zu ver¬
anlassen, daß die Sachen sofort hierhergeschicktwerden."

Frau Mabel hatte noch immer feuchte Augen.
Sie stand in ihrer kleinen, kugelrunden Mollig¬
keit vor dem großen Sohn, langte mit ihren bei¬
den Händen zu seinem Kopf hinauf, sah ihm in
die Augen und sagte, während dicke Tränen ihrüber die Backen kollerten:

„Nun gibt es doch noch Hochzeit, recht, recht
schnell! Und alles wird gut."

Will antwortete ernst:
„Das gebe Gott. Mir ist so eigentümlich. Ich

bin voller Glück, und trotzdem ist mir seltsam
ängstlichzumute."

Sie schlug ihm leicht auf die Wange.
„Warte nur bis morgen, dann siehst du aus

anderen Augen." ^
In aller Morgenfrühe gelangte Will Tho¬

mas mit seinem Auto nach Chikago, und da eben
das Eerichtsgebäude geöffnet wurde, ließ er sich
Lei dem Untersuchungsrichtermelden, demselben,
der Ada gestern verhört hatte.

„Ich bin Reverend Will Thomas aus Jeseph
City und komme in der Angelegenheit jener
Person, jener Theresa Renani, die sich erdreistet,
den Namen meiner Braut und den meinigen
zu mißbrauchen."

„Das ist sehr interessant."
Will berichtete, wie er sich jetzt den Zusam¬

menhang dachte, und zeigte das Telegramm.
Der Richter, der ja fest von der Doppelrolle

Theresas überzeugt war, nickte lebhaft.
„Vorzüglich, ganz vorzüglich! Uebrigens sucht

die Person jetzt die Verrückte zu spielen und bil¬
det sich ein, sie könne uns dadurch täuschen. Die¬
ses Telegramm, das die Ankunft Ihrer Verlob¬
ten meldet, kommt wie auf Bestellung, und ich
denke, jetzt wird der Verbrecherin das Lügen
vergehen. Würden Sie etwas dagegen haben,
wenn ich Ihnen die Theresa Renani vorfuhren

MachmGuben« Gmmord-
vroreh.

Frau Ziehm von ihrer Schwägerin belastet.
(Bericht aus Guben .)
In dem Eiftmordprozeßgegen Frau Ziehm

und ihre Mutter kam es zu einer dramatischen
Auseinandersetzung zwischen der Hauptange¬
klagten und ihrer Schwägerin. Die heutigen
Zeugenaussagen verschärften noch den un¬
günstigen Eindruck, den Frau Ziehm durch ihr
Verhalten und vor allem durch ihr Festhalten
an bereits wiederholt widerlegten Angaben er¬
weckt hat.

Zuerst wurde eine Bekannte der Familie
Ladewig vernommen. Sie konnte sich an sin
Gesprächmit den beiden Angeklagten erinnern,
bei dem die Aeußerung siel, es sei schade, daß
auch das ältere Kind nicht in den Flammen
umgekommenwar, da es lügnerisch und für¬
witzig sei.

Frau Ziehm bestreitet, wie gewöhnlich, auch
diese Aeußerung.

Der IKjiihrige „Freund".
Einige Zeugenaussagen, die dann folgten,

waren für Frau Ladewig verhältnismäßig
günstig: es handelte sich um Bekannte, die sie
als gutmütig und zuvorkommendschilderten.
Dann wurde der Potsdamer Professor Becker,
der Vater jenes Studenten, dem Elsa vor drei
Jahren den Dolch entwendet hatte, vernommen.
Professor Becker erklärt, daß Elsa, die eine sehr
hübsche Stimme hatte, sich bei ihm als
Sängerin für den Kirchenchorgemeldet habe.
Er habe von den beiden Frauen einen recht
phantastischenEindruck gewonnen, sie aber da¬
bei für gutmütig gehalten. Auch dem Pro¬
fessor Becker war die starke Wirkung aufgefallen,
die das Mädchen auf Männer ausübte, so daß
es ihn weiter nicht wunderte, daß auch sein
Ibjähriger Sohn sich in Elsa Ladewig verliebt
habe.

Der Vorsitzendehält dem Zeugen vor, daß
er im Vorverfahren sich über Elsa Ladewig
wenig günstig geäußert habe und sie als gefall¬
süchtig und prahlerisch bezeichnethabe. Pro¬

fessor Becker erklärt, daß diese Schilderung
seinem Eindruck entsprochenhabe. Elsa Lade-
wig habe ihn in menschlicher Hinsicht enttäuscht.

„Das ist eine Unverschämtheit".
Der geschiedeneMann der Frau Ziehm,

Lehrer Weiß Haupt,  erklärte , nicht aus-
sagen zu wollen. Dagegen war die Schwägerin
der Frau Ziehm, Frau Löbelhain,  bereit,
als Zeugin über ihre Wahrnehmungen zu be¬
richten.

„Wir verkehrten miteinander sehr wenig",
erklärte sie. „Und zwar meistens nur dann,
wenn es sich um die Erbschaft handelte. Nach
dem Brand in Kunzendorf kam das Ehepaar
zu mir. Elsa sprach dabei auch über Hänschen;
rhre Aeußerungen waren sehr lieblos. Sie er¬
klärte, daß der Junge sehr unordentlichsei und
alles zerreiße. Mein Bruder brach bei diesen
Worten in Tränen aus und sagte: „Vielleicht
ist es am besten, wenn ich einen Strick nehme
und mich aufhänge!" Auch mich hat diese Lieb¬
losigkeit tief getroffen und ich sagte zu Elsa:
„Du wärest wohl froh gewesen, wenn auch
Hänschen umgekommenwäre?"

Vors .: „Und was antwortete Frau Ziehm
darauf?"

Zeugin: „Nichts ." (Bewegung.)
Frau Ziehm (erregt auffahrend) : „Du

lügst! Habe ich dir damals nicht gesagt, es ist
eine Unverschämtheitvon dir, so etwas zu be¬
haupten?"

Zeugin (mit Nachdruck) : „Ich lüge nicht.
Was ich gesagt habe, ist Wort für Wort wahr."

Frau Ziehm (mit schriller Stimme) :
„Es ist doch nicht wahr !"

Zeugin: „Hier lügt nur einer — und das
bist du!"

Frau Ziehm: „Also gut, dann lüge ich.
Mit diesen Worten setzt sich Frau Ziehm un¬

willig auf sie Anklagebankund nimmt von der
Zeugrn weiter keine Notiz. Das Gericht ver¬
handelt morgen weiter.

zu, daß kaum noch ein Pärchen im Park zurück¬
geblieben ist. Auch an größere Vögel (Bussard,
Störche nfw.) machten sie sich in größeren
Scharen heran. Allerdings ist jetzt der größte
Teil wieder in die nördlichen Gefilde abgezo¬
gen; nur noch ganz wenige Paare sind zurück¬
geblieben und nisten im Park. Da sie aber
schon bauten als die Bäume noch kahl standen,
sind ihre Nester bekannt, denen die Parkver¬
waltung am Sonnabend mit Leitern einen
„Besuch" abstattete und die Jungbrut vernich¬
tete. Aehnlich wird man wohl auch mit den
Elstern in den nächsten Tagen verfahren müssen,
wenn mancher Vogelfreund dieses VoMehen
auch bedauern wird. Aber zunächst mutz für den
Schutz unserer Singvögel gesorgt werden.

Aus dem Vürgerverein Heppens.
Der Bürgerverein Heppens hielt am Sonn¬

abend seine Monatsversammlung im Vereins¬
lokal „Stadt Heppens" ab. Vor Eintritt in die
Tagesordnung ehrten die Anwesendendas An¬
denken der verstorbenen Mitglieder Friedrich
Schmidt, Hermann Sadewasser, Witwe R. Ger¬
des sowie der Ehefrau A. Horn durch Erheben
von den Sitzen. Nach Erledigung geschäftlicher
Angelegenheiten wurde ein neues Mitglied in
den Verein ausgenommen. Eine Einladung
des Scebade- und Heimatvereins zu seiner am
Sonnabend, dem 4. Juni , in der Rüstringer
Strandhalle stattfindenden Zehnjahresfeier, wo¬
bei Eintritt und Tanz frei sind, wurde zur
Kenntnis genommen. Ebenfalls wurde ein
Schreiben des Kommunalverbandes, welches die
in den letzten Monaten an den Stadtmagistrat

eingereichten Anträge enthielt, vom Vorsitzen¬
den verlesen. Eine Anregung über Zweckmäßig¬
keit einer Bedürfnisanstalt an der Straßen¬
kreuzung Gökerstratze und Mühlenweg soll im
Kommunalverband beraten werden. Einige
Eltern , deren Kinder die zweitunterste Klasse
der Schule in Heppens besuchen, klagten über
unregelmäßigen Unterricht in dieser Klasse, da
die Klassenlehrerin seit längerer Zeit krank ist
und ein Zurückbleibender Kinder im Lernen
befürchtet wird. Gewünscht wurde, daß der
schadhafte südliche Teil des Richtweges, der die
LilienLurgstraße mit der Heppenser Kirchstraße
verbindet, ausgebessert wird. Beschlossen wurde
sodann, daß nach Beendigung des Umbaues
und der Renovierung sämtlicher Räume des
Vereinslokals bei der Eröffnungsfeier am
Sonnabend, dem 2g. Juni , der Verein Mitwirken
soll. Nachdem eine Kommissionhierzu gewählt
worden war, erfolgte Schluß der Versammlung.

Wem gehört bas Fahrrad?
Am 27. d. M. wurde aus dem Hausflur

Bordumstratze 4 ein Herrenfahrrad. Marke
„Teutonia", gestohlen. Das Rad hat schwarzen
Rahmen, schwarze Felgen und ebensolche Schutz¬
bleche englisch geformte Lenkstange. Kometfrei¬
lauf. vorne rote und hinten graue Gummi¬
bereifung. elektrische Beleuchtungsvorrichtung
„Verko" und hat als besonderes Kennzeichen
einen Ritz in den Hinteren Felge. Da ein
Fahrrad . Marke „Ideal " vorgefunden wurde,
so ist es möglich, daß kein Diebstahl, sondern
eine Verwechslung vorliegt, zumal dieses bedeu-

ließe? Sie würden sie doch sicher erkennen- "
Will schüttelte abwehrend den Kopf.
„Ich bitte, mir das zu ersparen. Ich habe

Ihnen ja erzählt, daß ich meine Braut seit fünf¬
zehn Jahren nicht gesehen habe, und daß sie da¬
mals erst zwölf Jahre zählte. Meine Nerven
sind etwas herunter. Ich weiß nicht, ob ich im¬
stande wäre, mich diesem Mädchen gegenüber
zu beherrschen. Zudem wird sie bestimmt eine
Aehnlichkeitmit meiner Braut haben, und es
würde dann immer auf mir lasten, dieses Zerr¬
bild meiner Verlobten gesehen zu haben."

Der Richter nickte.
„Sie haben recht. Wenn Sie die junge Dame

fünfzehn Jahre nicht gesehen haben, hat eine
Gegenüberstellung wenig Zweck. Wir können
aber vielleicht später Ihre Verlobte bitten, der
Doppelgängerin gegenüüerzutreten."

„Ich bitte Sie herzlich, wenn es irgend mög¬
lich ist, ihr das zu ersparen. Bedenken Sie , sie
kommt in ein fremdes Land, und wenn sie da
gleich in den ersten Tagen in eine solche entsetz,
liche Verbrechergeschichtehineingezogen wird,
dann würde sie erschrecken und ihr von vorn¬
herein dieses Land verleiden, das doch ihre Hei¬
mat werden soll. Ich möchte im Gegenteil ver¬
suchen, diese ganze Geschichte, die ja nun hoffent¬
lich ihr Ende findet, vor ihr aeheimzuhaltenund
sie so lange in der Abgeschlossenheit meines stil¬
len Pfarrhauses verwahren, bis alles vergessen
ist."

Der Richter stand auf.
„Ich verstehe Ihre Empfindungen, Herr Re¬

verend, und werde nur im äußersten Notfälle
eine Gegenüberstellung verlangen. Ich bin ja
auch davon überzeugt, daß sie gar nicht mehr
nötig sein wird.

Mit erleichtertem Herzen suchte Will nun
den Detektiv auf, den er mit Nachforschungen
nach den Möbeln betrauen wollte, und fuhr
dann wieder nach Joseph City zurück.

Es war gegen drei Uhr nachmittags, als
Frau Mabel mit recht zufriedenem Gesicht vor
ihrem netten Häuschen stand. Das Besitztum
des jungen Pfarrers zog sich einen sanften Ab¬
hang hinunter. Das Pfarrhaus selbst aber lag
mit dem hübschen Vorgarten und dem kleinen
Bootshafen fast unmittelbar am Seeufer. Man

mußte durch einen sorgfältig angelegten Hof¬
garten den Abhang emporschreiten, um zu der
kleinen Villa zu gelangen, in der jetzt Frau
Mabel wohnen würde, und die in den nächsten
Tagen auch die Braut des Pfarrers beherbergensollte.

Ein Auto kam in rascher Fahrt die Land¬
straße herauf.

War Will schon zurück?
Doch es war ein fremder Wagen, der ein

Hupensignalgab und gleich darauf vor der Villa
hielt.

Ein jäher Schreck durchzuckte die gute FrauMabel:
Die Schwiegertochter!
Sie hatte sofort erkannt, daß eine einzelne

junge Dame in dem Auto saß, die jetzt dem
Chauffeur eine Geldnote zureichte, einen kleinen
Koffer in die Hand nahm und leichtfüßig aus
dem Auto sprang. Die Augen der alten Frau
huschten über die junge Gestalt, während diese
den Autolenker abfertigte.

Sie nickte befriedigt. So ungefähr hatte sie
sich Ada gedacht: schlank, hochgewachsen, blond.
Auch das einfache dunkle Kleid, das sie trug,
gefiel ihr.

Jetzt setzte die Ankommendeden Koffer zur
Seite, während das Auto davonfuhr, sah einen
Augenblick die rundliche Frau Mabel an und
breitete ihre Arme aus.

„Du bist die Mutter Mabel ! Ich bin Ada."
Das klang recht lieb, und als jetzt das junge

Mädchen mit fast stürmischerHerzlichkeit die
Alte umarmte und auf beide Wangen küßte,
verstand Frau Mabel nicht, warum ihr irgend
etwas dabei nicht gefiel, warum ihr Herz eine
gewisse Ablehnung gegen die Ankommende emp¬
fand.

Gleich darauf schalt sie sich selbst. War es
eine Regung der Eifersucht, daß sie jetzt nicht
mehr allein mit ihrem Sohne sein sollte? Um
so inniger drückte sie das junge Geschöpf nun an
sich und küßte es auf den Mund.

Unwillkürlich zuckte sie wieder zurück. Sie
hatte einen leisen Geruch von Schminke und
Puder verspürt, der eigentlich zu der einfachen
Kleidung nicht paßte.

Die künftige Schwiegertochter begann zu
plaudern.

tend besser erhalten ist. SachdienlicheAngaben
erbittet die Gendarmerie Rathaus . Zimmer 3g.
WMeimsZmvenerLrmesvertchr.

Das Volksfest an der Kieler Straße.
u. Ein Gang über den Rummelplatz. Trotz

der unbeständigenWitterung 'war das Gedränge
gestern nachmittag recht stark. Die altvertrau-
ten Jahrmarktmelodien, der Schmalzkuchenduft
und die weithin vernehmbaren Stimmen der
Schaubuden-llnternehmer usw., rissen jung und
alt gleich wieder in ihren Bann. Recht viel¬
seitig und abwechslungsreich ist diesmal der
Marktbetrieb. Ein gutes Geschäft ist den Schau¬
stellern usw. auch zu wünschen, lieber ein halbes
Dutzend Karussells der verschiedensten Art sind
vorhanden, vom Dampfkarussellbis zum Klein¬
kinderkarussell. Im langgestreckten Doppel-
Panorama sieht man u. a. den Brand des
Zirkus Sarrasani in Antwerpen und den Raub
des Lindbergh-Kindes. Die Zoologische Wan-
derschau zeigt Tiere 20  verschiedener Arten.
Daneben steht die Varietee-Schau, in der
Degenschlucker, Schlangenmenschen und verführe¬
risch wirkende, rumbatanzende süße kleine Mäd¬
chen für nur zehn Pfennige ihre Künste zeigen.
Und noch so vieles andere Interessante, zu
einem richtigen Rummel gehörende ist da. So¬
gar Frau Marga, die rassige Schicksalsdeuterin,
fehlt nicht. Wer ein Freund ausgesprochen
leiblicherGenüsse ist, kommt ebenfalls auf seine
Kosten: vom Schmortaal bis zur Vanille-Eis¬
creme kann er schleckern. Auch die Stände
fehlen nicht, die gerade dem Manne ein Be¬
dürfnis sind, nämlich die kleinen Buden mit
dicken Brasilzigarren und anderen Rauchwaren.

Musik im Krankenhaus. s
Während am Mittwochdas Vandionorchq'ter I

Rüftringen OS die Insassen des Werftkranken- >
Hanfes durch musikalischeUnterhaltungen er- i'
freute, tat dies gestern in Form einer Heiteren
Stunde der Männergvfangverein „Si-lcherÄund". i
Dieser brachte Lieder. Rezitationen und Violin- :
vorträge zu Gehör. Die Leitung des Kranken- s
Hauses sagt zugleichim Namen aller Kranken ^
den veranstaltenden Vereinen auch an dieser l
Stelle Dank.

Freie Stellen für Versorgungsanwärter.
Magistrat Tapiau (Kreis Wehlau), ein f

Magistratsassistent. Erfahrung im Bürodienst. z,
Probezeit 6 Monate . Meldungen an Magistrat. ^

Ehemaliger französischer Ministerpräsident
auf der Anklagebank.

F r an ? oi s - Mar  s a l,  früherer französischer
Ministerpräsident und Finanzminister, gegen
den jetzt die Anklage wegen betrügerischer
FinanzManöver erhoben wurde. Sein Anwalt i
ist der frühere Staats - und Ministerpräsident
Millerand , unter dem Franyois -Marsal einst

das Finanzministerium verwaltet hatte.

„Ich habe die Zeit nicht erwarten können
und mir von Plymouth aus ein Auto genom¬
men. Das war eigentlich leichtsinnig, aber der
gute Will hat mich ja so reichlich mit Geld ver¬
sehen, und ich hatte solche Sehnsucht. Aber wo
ist er denn?"

„In Chikago. Er hat dort wichtige Geschäfte.
Wir erwarteten dich erst um fünf Uhr, und bis
dahin ist er sicher zurück."

Frau Mabel verstand nicht, warum ihr das
vertrauliche Du so schwer wurde.

„Du wirst müde sein. Komm in das Haus!"
Als sie es betraten, kränkte es sie, daß Ada

kein Wort über die Blumen sagte.
„Sie sind alle aus unserem Garten."
„Eigentlich sehen sie recht hübsch aus. Ich

habe jedoch immer so viel Orchideen und exotische
Blumen gesehen—"

„In Deutschland?"
Ada erschrak und lachte.
„Wir wohnen dicht neben den Gewächshäu¬

sern des früheren Köniasschlosses, und so rich¬
tige Gartenblumen sieht man in der Stadt
selten. Ist dies das Pfarrhaus ?"

Wieder begann sie lebhaft zu plaudern.
Teufel ! Fast hätte sie gleich bei den ersten
Worten eine Unvorsichtigkeitbegangen.

„Hier, dies ist dein Stübchen, du wirst es ja
nicht lange bewohnen, denn ihr werdet ja schon
in wenigen Tagen heiraten."

„Ja , bitte, recht bald."
„Hast du es so eilig?" „
„Ich dachte— es ist doch peinlich— wenn -7
Frau Mabel fano die Empfindung, die sto

selbst in Adas Worte legte, natürlich.
„Du wohnst ja bei mir, und Will haust unten

im Pfarrhaus.
Wieder kam ein Auto die Landstraße heraus,

und diesmal war es der Wagen Wills, der W"
von weitem der Mutter zurief: ,

„Ada ist nicht gekommen! Ich bin am Bah«'
Hof vorbeigefahren."

„Aber sie ist ja schon da."
„Schon da?"
„Ist im Auto gekommen.'
Wo ist sie?"

„Hier bin ich, Will !"
(Fortsetzungfolgt.)
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Der „schwarzeFreitag " des Ehepaares Edinger. — Ein Kolportagefilm der Wirklichkeit.
Berliner Brief.
Ein düsteres Zeitbild entrollte sich in der

Verhandlung des Schöffengerichts Charlotten¬
burg gegen den früheren Börsenmakler Oskar
Edinger, seine Frau Margarete , den früheren
Kriminalbeamten Rouvel, den Schneider
Niedzwicki, den Arbeiter Schwikowski und den
Kaufmann Danz. Die Triebfeder für die sechs
beruflich und gesellschaftlich so verschiedenen
Angeklagten, die sich wegen versuchten Ver¬
sicherungsbetrugesbzw. wegen Beihilfe zu ver¬
antworten hatten, war wirtschaftlicheNot, die
sie auf die schiefe Bahn brachte und unter den
merkwürdigsten, abenteuerlichsten Umständen
zwang, sich möglichst bald in Besitz grösserer
Geldmittel zu setzen.
Bürgerliche Tragödie des Ehepaares Edinger.

Bis zum Tag des furchtbaren Börsenkrachs
im vorigen Jahr lebte der Makler Edinger in
glänzenden Verhältnissen. Er besag ein eigenes
Haus, eine luxuriöse Wohnungseinrichtung
und, was in dem jetzigen Prozess am wichtigsten
erscheint, eine Frau , die ihm alle Sorgen um
den Haushalt, die Erziehung der Kinder und
sonstige seinen Beruf nicht berührende Ange¬
legenheiten restlos abnahm. Edinger hatte nur
dafür zu sorgen, daß er gute Börsengeschäfte
machte: dafür brauchte er sich um nichts zu
kümmern.

Die Schließung der Börse bedeutete das
Ende seiner Existenz. Er verlor sein ganzes
Vermögen, mutzte sein Haus verkaufen und ver¬
suchte sein Glück als Generalvertreter einer
großen Vindfadenfirma. Während er von einem
Kunden zum andern lief, um wenigstens ein
Existenzminimumverdienen zu können, ver¬
pfändete die Frau , ohne sein Wissen, den
Großteil der Möbel und Wertstücke und führte
einen Verzweiflungskampfgegen das kommende
Elend. Um ihren willens- und nervenschwachen
Mann zu schonen und ihm zu helfen, verfiel sie
eines Tages auf einen Ausweg, der sie zum
ersten Male in Berührung mit der Unterwelt
brachte.

allem Werner Danz hervor, der noch andere
Gründe anzuführen hatte. Dieser vierschrötige,
als Boxer und Ringer in Unterweltskreisen be¬
kannte Mann erkläte vor Gericht, Frau Edin¬
ger, die in derselben Straße wohnt wie er,
habe ihm schon lange gefallen: daher habe er
gerne die Gelegenheit ergriffen, „das Gefühls¬
mäßige mit dem Geschäftlichen" zu verbinden
und der verehrten Frau zu helfen, indem er
den Einbruchsauftrag übernahm.

Vorsitzender: „Anfangs haben Sie jedes
Einverständnis mit der Frau geleugnet." —
Danz: „Ja , das stimmt, aber Frau Edinger
hat mich später belastet, und da habe ich mich
an mein Ehrenwort nicht mehr gebunden ge¬
fühlt . Das war ich meinen Verwandten und
Bekannten schuldig!"

Ein Ehemann , der von nichts wußte.
Der Angeklagte Edinger bestritt energisch,

etwas von dem Schwindel gewußt zu haben und
gab alle Schuld daran seiner Frau . Auf die
Frage des Vorsitzenden, warum er in der Ver¬
lustliste. die für die Versicherungsgesellschaft zu¬
sammengestelltworden war. verpfändete Gegen¬
stände angab und als Gesamtwert 75 000 RM .,
erwiderte er: „Ich wußte nicht, daß meine
Frau jemals etwas verpfändet hatte. Die
Liste enthält nur Anschaffungspreise: die Ver¬
sicherung hätte doch nicht mehr als 15 000 RM.
gezahlt."

Vors.: „Und Ihnen ist vor dem Einbruch
nichts aufgefallen?"

Angekl.: „Nicht das Geringste. Wer mein
Familienleben kannte, wußte, daß meine Frau
jede überflüssigeSorge von mir fernhielt."

Die Geister, die sie rief . . .
Dis Vernehmung des Angeklagten Rouvel

gestaltete sich kurz, denn dieser behauptete, von
Frau Edinger dazu angestiftet worden zu sein,
einige „Herren der Unterwelt" bei ihr sinzu-
führen. Sie habe darauf zuerst mit Walz eine
Vereinbarung getroffen und dann mit Danz,
als Walz lange Zeit nichts von sich hören ließ.
Es sei ein Zufall gewesen, daß dann Walz und
Danz mit ihren Gehilfen vor der Wohnung zu-
sammentrafen.

Frau Edinger. eine schmächtige, kränklich
aussehende Frau , deren Aussage mit großer
Spannung erwartet wurde, stellte sich zuerst
schützend vor ihren Mann und erklärte weinend,
sie habe diesen ins Unglück gestürzt. Schuld
daran sei ausschließlichRouvel gewesen, der
unbedingt seine Kaution zurück haben wollte
und ' ihr den Versicherungsschwindelvorschlug.
„Anfangs wollte ich nichts davon wissen: aber
allmählich sah ich ein, daß mir kein anderer
Weg übrig blieb. Als Walz meine Wohnung
besichtigte, erkannte ich, was ich vorhatte: nach
dem Besuch von Danz. der einige Zeit darauf
erfolgte, war ich entschlossen, meinen Plan fal¬
len zu lassen."

Vors.: „Sie konnten das um so leichter tun,
als die Prämie für die Wohnungsversicherung
nicht bezahlt war."

Frau Edinger : „Ich wollte sie auch nicht
bezahlen! Aber da kam Danz zu mir und gab
mir das Geld für die Prämie . Ich erkannte,
daß ich ihn nicht mehr loswerden konnte, und
ließ alles geschehen, indem ich an dem verab¬
redeten Tag mit meinem Mann und den Kin¬
dern ausging und die Hausgehilfin wegschickte."

Vors.: „Und wie war das mit ihrem ver¬
pfändeten Pelzmantel ?"

Angekl.: „Ich mußte ihn auf Kosten der
Einbrecher auslösen, damit diese ibn stehlen
konnten." (Heiterkeit im Zuschauerraum.f

Die Vernehmung der Zeugen dürfte den
morgigen Tag in Anspruch nehmen. Das Ur¬
teil wird wahrscheinlicherst morgen abend ge¬
fällt werden.

CremerLCo.
Kriminalbeamter a. D . Rouvel tritt auf Len

Plan.
Diesen Ausweg wies ihr. wie sie behauptet,

der wegen Gefangenenbefreiung und Banden¬
diebstahls aus dem Kriminaldienst entlassene
und vorbestrafte Rouvel. ein Mann , den sie
seit vielen Jahren kannte und der ihrem
Mann, gegen eine Kaution von 1500 RM., bei
der Bindfadenvertretung einige Zeit behilflich
war. Die 1500 RM . konnten Rouvel nicht
zurückgezahlt werden, und so Hatte dieser, der
selbst in größtes Elend geraten war. ein be¬
greiflichesInteresse daran , Edinger zu Geld
zu verhelfen.

Alles weitere spielte sich wie in einem Kol¬
portagefilm ab : Rouvel führte bei Frau Edin¬
ger verschiedene Unterweltler ein. die ihre
Wohnung besichtigten: zwischen den Beteiligten
wurde ein Einbruch verabredet, den die Ver¬
sicherungsgesellschaftnachträglich gutmachen
sollte: zwei Einbrecherpaare, die voneinander
mchts wußten, mit Frau Edinger aber den
Wohnungseinbruchfür einen bestimmten Tag
verabredet hatten, stießen vor der aufzubrechen-
den Wohnungstür zusammen, beschimpftenein¬
ander, verständigten sich und schworen der Auf¬
traggeberin, die einen so guten Auftrag nach
zwei Seiten verteilte , Rache zu. Das Ergebnis
war ein Einbruch, wie ihn Frau Edinger nicht
geplant hatte : denn die ganze Wohnung wurde
demoliert und auch die Sachen der Hausgehil-
nn gestohlen. Kurze Zeit darauf wurde der
ganze Schwindel von einem der Einbrecher in
Trunkenheit verraten. Alle Beteiligten wur¬
den verhaftet. mit Ausnahme eines gewissen
Walz, der sich verborgen hält.

Einbruchsdiebstahl aus — Liebe.
r den bestellten Einbrechern, die Ar¬
beitslosigkeit als Grund des sonderbaren Pak¬
tes mit Frau Edinger angaben. ragte vor

Rund um den Millionenskandal der Devaheimler . — Der Luxus -Chrysler als Rheuummittel.
„Stützen der Gesellschaft."

Berliner Bericht.
Im Berliner Devaheim-Prozeß schält sich

immer eindringlicher das Bild einer empören¬
den Mißwirtschaft heraus , eines Luderbetriebs
von unbegreiflichemAusmaß, den die Exponen¬
ten des Skandals vergeblich durch hochfahrende
Gesten und salbungsvolle Soliditätsbeschwörun¬
gen zu vertuschensuchen. Ein Charakter von
ganz besonderer „Güte" ist der Pastor Cremer.
einstmals eine prominente Autorität auf dem
Gebiete des evangelisch-kirchlichen Wohlfahrts¬
wesens. Dieser Herr, der immer mit würdig
erhobenem Zeigefinger und leicht überlegenem
Lächeln doziert, wobei er sich gern den wohl¬
gepflegten graumelierten Spitzbart streicht, hat
Dinge getrieben, die in einem geradezu gro¬
tesken Gegensatz zu dem oft zitierten und sehr
selten befolgten Vibelwort von den irdischen
„Schätzen" stehen, die man nicht sammeln solle,
weil sie ja der Rost fresse.

„Verufsbeweglichkeit ."
In der Donnerstagsitzungkam nochmals der

unmäßige Autoverschleiß des Angeklagten
Pastors Cremer zur Sprache. Herr Cremer
findet nichts dabei, daß er in einem Zeitraum
von fünf Jah ren insg esamt fünf Luxus automo¬
bile verbrauchte, darunter zwei große sechs- bis
siebensitzige Horchwagenund einen Chrysler im
Werte von 20 000 RM ., den dieser famose Re¬
präsentant bürgerlich-frommer Wohlfahrt aus
Gründen „größerer Verufsbeweglichkeit" be¬
nutzen zu müssen glaubte. Herr Cremer wohnt
in Potsdam und der Staatsanwalt betonte in
der Donnerstagsitzungmit Recht, daß man mit
der. Stadtbahn weit billiger und eigentlich
schneller nach Berlin gelangen könne als in
einem' 20 OOO-RM.-Luxus-Chrysler . Im übri¬

gen, so sagte der Ankläger, könne man diesen
erstaunlichen Luxus als Privatsache betrachten,
„wenn er nicht auf Kosten und mit den Gel¬
dern der armen Leute geschehen wäre". Der
Angeklagte Cremer wußte auf diesen vernich
tenden Vorwurf nichts anderes zu erwidern,
als erregt gestikulierend die erschütterndeTat¬
sache festzustellen, daß er früher auch einen
kleinen Chrysler gehabt habe. Er hätte die¬
ses kleinere Auto jedoch mit dem siebenfitzigen
vertauschenmüssen, da es ihm in dem kleinen
Auto so zugig gewesen sei. daß er sich Rheuma¬
tismus geholt habe. Der Pfarrer Cremer sagte
und meinte das wirklich durchaus ernsthaft
„Ich habe lange gesucht, einen billigeren Wa¬
gen zu bekommen. Der einzige, in dem es nicht
zog, war der große Chrysler."

Es ist geradezu unglaublich, in welch auf¬
reizender Weise die Spargelder der armen
Leute den Hyänen des Devaheim-SHlachtfel-
des nachgeworfen worden sind. Pastor Cremer
erhielt im Verlaufe von 2lL Jahren ein Auto¬
spesengeldvon mehr als 80 000 RM . Als Ge¬
schäftsführer der Evangelischen Versicherungs¬
zentrale bezog der allzu irdische Geistlicheein
jährliches Gehalt von 6000 RM .. zu der noch
eine Aufwandsentschädigung von 1000 RM.
kam. außerdem von September 1929 bis Fe¬
bruar Sonderzuwendungen in Höhe von 16 900
Reichsmark, womit allerdings die Einnahmen
Cremers sicher nicht erschöpft sein dürften. Be¬
sonders schmählichfür den Pastor waren die
Feststellungen über die Geheimfonds, die von
Cremer verwaltet wurden. Diese Geheimkon¬
ten in Höhe von 180 000 RM., die aus Reichs¬
zuschüssen bestanden und die eigentlich zu Un¬
terstützungszweckenVerwendung finden sollten
hat Herr Cremer zu den bedenklichsten Manö-

Dke Natur fabriziert Gifte.
Giftpflanzen und ihre Wirkung.

Es wird berichtet, man hätte jetzt in Süd¬
afrika eine Pflanzenknolle gefunden, die so glf-
tsg sei, daß ihr bloßer Geruch den Tod herbei-
Whre. Damit wäre den Menschen ein entsetz¬
liches Werkzeugin die Hand gegeben, denn es
wäre kaum noch möglich, jemandem eine ver¬
brecherische Absicht nachzuweisen, wenn er diese
Knolle in die Nähe eines Feindes brächte, so
^atz dieser ihren todbringenden Hauch ein-
atmete. Man könnte auf so einfache und be¬
queme Weise zum Meuchelmörder werden, daß
Ees in uns sich dagegen sträubt, an das Vor¬
handensein einer solchen gefährlichen Knolle zu
Äauben.
. immerhin sind so viel Erste und Giftstoffe
7" verschiedensten Art in der Natur enthalten,
"aß auch die Auffindung eines neuen durchaus
K den Möglichkeitengehört. Im ganzen kennt

Wissenschaft mehrere hundert verschiedene
Me , die alle auf verschiedeneWeise wirken,
N haben nur etwa vierzig von diesen Eisten

Mordprozessen eine Rolle gespielt, während
Mg andere so selten sind, daß sie im Handel
f»n Vorkommen. Zahlreiche Pflanzengruppen
rg, chemischüberhaupt noch nicht bekannt und

von ihnen niemals ein einziges Exemplar
"Mert worden.

kürzlich verstorbeneEngländer Dr. Grez-
leine Arbeit in der Hauptsache dem

tzMm der Giftpflanze gewidmet und dabei
«gS interessante und erstaunliche Tatsachen

So sagt er, daß die Blätter des
süuM-Grases intensiv giftig sind, da sie Vlau-

°enthalten, und ein einziges Blatt der ge¬

wöhnlichen Platane enthält genügend Blau¬
säure, um einen Sperling zu töten.

Zu den weitverbreitetsten Giftpflanzen ge¬
hören Löwenmaul, Löwenzahn, Narzissen, Mai¬
glöckchen, Eiben. Die schlimmste von ihnen ist
wahrscheinlich der Nachtschatten, dessen fleischige,
schwarze Früchte kirschenähnlich sind, er hat, wie
die meisten Nachtschattenpflanzen, giftige
Früchte. Dem Nachtschatten an Giftigkeit gleich
steht der gefleckte Schierling.

Wie viele Giftpflanzen gleich der Kartoffel
eine Mischung von Gut und Böse sind, ist es
auch die Mandoica- oder Lassava-Pflanze, von
der das Tapioca gewonnen wird. Rinder fres¬
sen die Stengel und Blätter , die zu Brei zer¬
mahlenen Wurzeln ernähren Millionen von
Indianern , aber der Saft ist so giftig, daß fünf-
unddreitzig Tropfen genügen, einen starken
Mann innerhalb fünf Minuten zu töten. Und
doch ergibt dieser selbe Saft gegoren und gekocht
ein gesundesGetränk. Die Heimat der Cassava-
Pflanze ist Südamerika. Hier wächst auch die
furchtbare Maikoa-Pflanze, der Totamanbusch,
der ein wirksameres Narkotikum liefert, ais
selbst das Opium es darstellt. Es ist den Wei¬
ßen wenig bekannt, wird aber von den Medizin¬
männern am Amazonenstromviel benutzt.

Australien hat eine Pflanze, die sogenannte
Fingerkirsche, die in einigen Teilen von Queens¬
land ziemlich häufig vorkommt. Die Frucht hat
keinen schlechten Geschmack, führt aber sofortige
Erblindung herbei. Sie muß also ein Gift ent¬
halten , das die Sehnerven vollständig zerstört.
— Eine ähnliche Wirkung hat die Asclepias
Eigantea vom oberen Nif. Wenn der kleinste
Tropfen ihres milchigen Saftes mit dem Auge
in Berührung kommt, so tritt eine schlimme

Entzündung ein, die zur Erblindung führt. Das
Holz dieser Pflanze ist sehr leicht und wird von
den Eingeborenen oft zur Herstellung von
Flößen benutzt.

Auf Neu-Seeland gibt es eine Pflanze, die
wegen ihrer Gefährlichkeitgefürchtet ist. Es ist
dies die sogenannte Ongaonga, eine Art Nessel¬
gewächs, das eine Höhe von anderthalb bis zwei
Meter erreicht. Die Unterseite der Blätter ist
mit feinen Haaren besetzt, die so giftig sind wie
ein Hornissenstich. Der Hund eines Ansiedlers,
der eine Katze durch ein Ongaonga-Eebüsch ver¬
folgte, wurde in die Zunge gestochen und starb
in der gleichen Nacht.

Viele Eingeborenen-Stämme kennen Gifte,
von denen die Weißen nichts wissen. Zum Bei¬
spiel gewinnen die Eingeborenen einer Gruppe
der Südseeinseln, der Trobiands, aus der Gal¬
lenblase eines Fisches ein so tödliches Gift, daß
man nur einen Dorn hineinzutauchenund eine
Banane damit zu durchbohrenbraucht, um den
Mann, der diese Banane verzehrt, innerhalb
weniger Stunden zu töten.

Giftpilze sind zu allen Zeiten in weitem
Maße zur Bereitung tödlicher Gifte benutzt wor¬
den. Ein besonders grausames Gift ist das so¬
genannte Prakti , das Atembeschwerden Hervor¬
rust, so daß das Opfer einen langsamen unö
qualvollen Erstickungstodstirbt. Dieses Gift
wurde in England in den neunziger Jahren
des letzten Jahrhunderts viel benutzt, und zwar
wurden damit nieist Leute vergiftet, deren Tod
die Auszahlung einer hohen Versicherungssumme
an die Mörder zur Folge hatte. Der Chemiker,
der diese Eiste zu verbrecherischen Zwecken her¬
stellte, starb, ehe sich der Verdacht gegen ihn so
verdichtethatte, daß man ihn verhaften konnte.

vern benutzt. So gab er aus diesen llnter-
stützungsfonds einem Koblenzer Sanatorium
25 000 RM. als langfristigen Kredit. Die be¬
sondere Pointe dieses Kredits ist allerdings,
daß Herr Cremer Geschäftsanteiledes so warm
unterstützten Koblenzer Sanatoriums besitzt.
Der Wohlfahrtspastor Cremer ist wahrhaftig
eine der duftigsten Blüten am Baume der
öffentlichenKorruption.

«Wirkliche Not ."
Es gibt viel dunkle Kapitel in diesem Pro¬

zeß. Alle suchten sie. gedeckt durch die christ¬
lich-soziale Tarnkappe. Geld en gros zu machen.
Als unvereidigt gebliebener Zeuge bekundet
der Geschäftsführer Dr. Libbertz, einer der en¬
geren Vertrauensleute des Pastors Cremer,
daß er von der Hilfskasse einen Monatssold
von 2500 RM. erhielt . Im Falle des Dr. Lib¬
bertz scheinen besonders trübe Machinationen
vorzuliegen: übernahm doch die Hilfskasseeine
Schuld von 140 000 RM.. die Libbertz bei
einem mit Devaheim liierten Bankhause hatte.
Warum die Hilfskasseso unwahrscheinlichgroß¬
zügig war. ließ sich vorerst noch nicht feststellen.
Man könnte beinahe vermuten, daß man hier
einem Unbequemen ein Schweigegeld aus
Banknoten aufpflasterte . . .

Soweit die Devaheimler nicht ganz gerissene
Geschäftsleutesind, zeigen sie sich rührend naiv.
Vor den Richtern steht ein 7Sjähriger, in Ehren
grau gewordener Mann , der Universitäispro-
fessor Geheimrat Seeberg, seines Zeichens der
Präsident des Zentralausschusses für Innere
Mission. Man kann es dieser Spitzeninstanz
glauben, daß sie von den ganzen empörenden
Dingen, die bei Devaheim gleichsam ein Stock¬
werk tiefer geschoben wurden, nicht die leiseste
Ahnung hatte. Dieser Mann leitete die Ver¬
handlungen des Zentralausschllssesund über¬
ließ im übrigen dem Pfarrer Cremer alles
übrige. Als ihm nachträglich die seltsamen
Transaktionen des Pastors Cremer zu Ohren
kamen, war er nicht gerade angenehm berührt:
man merkt dem alten Herrn an. wie peinlich
ihm das ganze klebrige Milieu ist. in dem er
erst mühselig Herumtastenmuß. Er ist der An¬
sich, daß Cremer regelwidrig, zumindesten
äußerst unklug gehandelt habe. Was die Dis¬
positionsfonds angeht, so umschreibt er ihre
Aufgabe mit folgendem kostbaren Satz: „Die
Fonds sollten da eingreifen. wo wirkliche Not
vorhanden war. so bei Beamten. Direktoren
usw.«

Früh übt sich . . .
Ein Elanzstück in der Angeklagtengalerie ist

auch der Direktor Wilhelm Jeppel. Ein Mann
mit unerschütterlichemRedefluß, einer kokett
emporgewirbelten Künstlertolle und den Ma¬
nieren eines sich als Märtyrer fühlenden Na¬
poleon. Dieser Jeppel , der als einer der haupt¬
sächlichsten und einflußreichsten Mänichp., der
evangelischenWohlfahrtspflege gilt, war Auf¬
sichtsratsvorsitzenderder Devaheim. Al?, sol¬
cher ist er an den beispiellosen Schiebungen
und den wilden Hasardgeschäftenführend be¬
teiligt . Das Bild der Gewissenlosigkeit, das
dieser Sumpf des sozusagenwohlanständigen
Bürgertums bietet, rundet die Person des Än-
'geklagten Cremer jun. ab. Dieser Jüngling,
ein halbes Kind, aber im Schieben anscheinend
schon wohlerfahren, war bereits mit 23 Jahren
wohlbestalltes regierendes Vorstandsmitglied in
der Dynastie Cremer. Eine schlimmere und
erbärmlichere Komödie kann es wohl nicht
geben.

Vermischtes.
Dummheit als Milderungsgrund.

Aus Klausenburg  wird berichtet: Juon
F e j e r ist ein wandelndes Ebenbild des „braven
Soldaten Schwejk", dem der tschechische Dichter
Ha sek in der Literatur ein ewiges Denkmal
gesetzt hat. Unzählige Male hatte er bereits
mit Gerichten und Militärbehörden zu tun , aber
gegen seine dumm-pfiffige Logik konnten auch
Richter und Staatsanwälte nicht aufkommen.
Immer gelang es ihm, ohne Bestrafung davon¬
zukommen. Vor einigen Wochen verspürte
Juon Fejer wieder das Bedürfnis, einen
kleinen Spaziergang durch Europa zu unter¬
nehmen. Aehnlich, wie sein berühmtes Vor¬
bild, machte er sich auf den Weg: über Paß,
Visum und Fahrkarten zerbrach er sich nicht
weiter den Kopf. Er überschrittdie tschechische
Grenze, setzte sich auf den Pariser Schnellzug,
kroch in den Gepäckwagen und machte es sich dort
bequem. Ein Beamter erwischte ihn im Wagen,
als er in aller Ruhe seine Wurst verzehrte.
Fejer spielte den Taubstummen und der Be¬
amte gab schließlich das hoffnungslose Verhör
auf. Juon Fejer trieb sich nun in Frankreich
und Deutschlandherum und gelangte bis nach
Siebenbürgen, wo er schließlich erwisHt und
wegen Paßvergehens vor das Militärgericht
gestellt wurde. Beim Verhör spielten sich
Szenen' ab, die ruhig auch im „Schwejk" - Buch,
hätten stehen können. Juon Fejer brachte das
Gericht mit seinen Antworten zur Verzweif¬
lung während die Zuhörer vor Vergnügen
brüllten. Das Gericht verurteilte ihn schließlich
zu einer geringfügigen Arreststrafe. Der
Schlußpassus der Urteilsbegründung lautete:
„Mit Rücksicht auf die notorische Dummheit des
Angeklagten sah sich das Gericht veranlaßt, von
einer strengeren Strafe abzusehen."

Die Weltgolderzeugung steigt.
Die Weltgolderzeugung ist im vorigen Jahre

gegenüber dem Durchschnitt des rerflossenen
Jahrzehnts stark gestiegenund beträgt fast eine
Million Unzen mehr als im vorhergegangenen
Jahre . Dieser starke Zuwachs entfällt zum
größten Teil auf Kanada, ein Land, das vre
Vereinigten Staaten , die bisher an zweiter
Stelle standen, bereits überflügelt hat. Bemer¬
kenswert ist ferner das Wiederaufbliihen der
einst eine führende Rolle spielenden austra¬
lischen Goldgewinnung. Ebenso hat die Gold¬
gewinnung des Kongostaates und Neuseelands
wesentlich zugenommen.



Turnen Sport Spielnr.rr.
46 . Jahrgang

Montag,
30. Mat 753L

Arbeiter-Sport vom Sonntag.
verregneter Svoettonnlag- Hervorragender

FntzdaMamvt am Stadtpart, Heppens siegt Sri.

kommender Sport.
Union-Bochum gegen Rüstringen. Ein Fuß¬

ballspiel von besonderer Güte und Qualität
findet am Dienstag, dem 28. Juni , auf dein
Sportplatz an der Eenossenschaftsstraße statt.
Der Verein Rüstringen hat es verstanden, den
Vezirksmeister Union-Bochum zu verpflichten.
Eine Mannschaft, der nicht nur ein guter Ruf
vorausgeht, sondern von der man auch sagen
kann, daß ihre Spielweise stets beständig ist.
Spiele um den Kreismeister und letzthin um
den Westdeutschen Meister wurden von ihr in
einer sehr hochstehendenForm durchgeführt.
Glänzende Resultate errang sie bei allen an¬
deren Spielen. Schon mehrmalswar sie End-
gegner um den Westdeutschen Meister, Jahre
hindurch Vezirksmeisterdes Ruhrüezirks. Alles
läßt also darauf schließen, daß es sich hier um
einen besonderen Gegner handelt. Und Rüst¬
ringen? Stets stand die Mannschaft bei einem
großen Gegner ihren Mann. Wenngleich die
letzten Spiele weniger günstig für Rüstungen
ausfielen, so kann man doch erwarten, daß die
Mannschaft mit ihrem großen Gegner wachsen
und ein Spiel zeigen wird, das nachhaltig
wirken wird.

Fußballspielein Heppens. Zwei für die
Serie wichtige D-Klassen-Spiele werden auf
dem Heppens-Platz ausgetragen. Im ersten
Spiel stehen sich am Mittwoch, 18.15 Uhr, Hep¬
pens 2 und Germania 2 gegenüber. Das nächste
Treffen findet am Sonntag um 10 Uhr zwischen
Heppens 2 und Rüstringen 2 statt. Alle drei
genannten Mannschaften verfügen über ein
gutes Können, so daß guter Sport in Aussicht
steht.

Interessantes Handballspielam Sonnabend
in Heppens. Sonnabend, abends7 Uhr, findet
auf dem Heppenser Sportplatz ein interessantes
Handballspiel statt. Als Gegner treten sich
gegenüber Germania 1 gegen Grupgen¬
au sw  a h l m a n n scha f t. Germania 1 tritt
in folgender Aufstellung an:

Junginger
Ebert Jürgens

Schemmel Kretschmer Hertig
Kramer Dwillies Schulz Ahlers Weigt

Thölen (H.) Vüsing (Sch.) Koert tW.) Harms
(N) Fürst (W.)

Burmeester (M.) Menze (H.) Stüwe. >W.)
Saale (I .) Vogel (H)

Eitinger (H.)
Auswahlmannschaft. — Tracht schwarze Hose,
weißes Hemd. Ersatz: Jentsch (H.), Schaarer
Mittelläufer und Neuengrodener Verteidiger.
Organisation : Platzkommission Heppens, Schieds¬
richter Fleßner (R.), Berichterstatter Rohde
(H.fj^ Ein interessantes Spiel nach den neuen
Handballregeln steht bevor.

Handballspiele. Mittwoch, 1. Juni , Platz
Rüstringen, 19 Uhr: Rüstringen 2 gegen Jade 1,
Schiedsr. Germania ; Platz Germania, 18 Uhr:
Germania 3 gegen Neuengroden 2, Schiedsr.
Mariensiel. — Donnerstag, 2. Juni , Platz
Heppens, 18 Uhr : Heppens 3 gegen Wilhelms¬
haven 4, Schiedsr. Rüstringen. — Sonntag,
5. Juni , Platz Rüstersiel, 10.30 Uhr : Eiche 1
gegen Jade 1, Schiedsr. Wilhelmshaven; Platz
Rüstringen, 9.30 Uhr: Rüstringen 2b gegen Ger¬
mania 3, Schiedsr. Wilhelmshaven; 10.80 Uhr:
Rüstringen 2 gegen Neuengroden 1, Schiedsr.
Wilhelmshaven; 14 Uhr: Rüstringen 1 Jgd.
gegen Wilhelmshaven Jgd ., Schiedsr. Germ.;
15 Uhr : Rüstringen 1 gegen Wilhelmshaven 1,
Schiedsr. Neuengroden; 16 Uhr: Rüstringen 2
Jgd . gegen Jade 1 Jgd ., Schiedsr. Wilhelms¬
haven; Platz Germania, 14 Uhr : Germania
Sch. gegen Jade Sch-, Schiedsr. Germania ; 15
Uhr: Germania 2 gegen Heppens 2, Schiedsr.
Neuengroden; Platz Schaar, 17 Uhr: Schaar Sp.
gegen Heppens Sp., Schiedsr. Rüstringen.

Faustballserienspiele. Dienstag, 31. Mai,
Platz Heppens, 19 Uhr : Heppens 2 gegen Ger¬
mania 2, Schiedsr. Heppens. — Mittwoch,

ruvvaii
Ein erstklassiges Fußballspiel am Stadtpark.

Heppens siegte 3 : 1. Auf völlig aufgeweichtem
Boden wurde gestern ein Spiel ausgetragen,
welches in jeder Beziehung dem Arbeitersport
würdig war. Hart und erbittert wurde aus der
Kampfbahn das Spiel a-usgetragen, jedoch wur¬
den die Grenzen des Erlaubten nicht überschrit¬
ten. Germania zeigte in der ersten Hälfte Her¬
vorragendes Spiel, der Halblinke verschoß aller¬
dings drei totsichere Tore und verschenkte damit
den Sieg. Heppens kam im Sturm vor der
Pause nicht zur Geltung, lediglich die Hinter¬
mannschaftbewahrte die Elf vor einer Nieder¬
lage. Der Spielverlauf : Nach dem Anstoß
zunächst Nervosität auf beiden Seiten, dann
war Germania stark im Angriff und spielte
überlegen. Heppens kam nicht in Schwung unü
der Sieg der Germanen schien sicher. Groß¬
artig kombinierten die Rotweißen und zeigten
ein Spiel, wie wir es lange nicht sahen. Der
Halblinke versagte jedoch und schoß dreimal aus
aussichtsreicherPosition neben das Tor. Mit
0 : 0 Seitenwechsel. Germania stellte um und
grub damit sein eigenes Grab. Der hervor¬
ragende Rechtsaußen ging in die Verteidigung,
der Verteidiger als Mittelläufer und nun war
es aus . Heppens erzielte das erste Tor. Ger¬
mania schaffte kurz darauf den Ausgleich. Hep¬
pens ging dann abermals in Führung. Durch
einen Elfmeter hatte Germania eine große
Chance zum Ungleich. Der Ball wurde jedoch
gehalten. Als dann das 3. Tor für Heppens
fiel, war das Spiel entschieden. Germania
spielte forsch weiter, erreichtejedoch' nichts mehr,
der Heppenser Torwart war in seltener Form,
er machte die schönsten und schärfsten Sachen
der Germanen zunichte und verschaffteseiner
Mannschaft einen Sieg, den sie ohne ihn nicht
-rrungen hätten.

Oldenburg 1 — Rüstringen 1. Das Spiel
ist wegen Nichterscheinens der Oldenburger aus¬
gefallen. Selbige hatten eine Autopanne und
mußten in Varel liegen bleiben.

Germanins 3. rechtfertigt ihren Ruf. Ein
schönes Fußballspiel zeigten gestern die 3. Mann¬
schaften von Heppens und Germania. Heppens
war mit einer äußerst starken Mannschaft auf¬
marschiert, um den Germanen das Nachsehen
zu geben. Germania ließ sich jedoch nicht ern-
schüchtern. Nach schwachen Anfangsnnnuten
nahmen sie das Heft in die Hand und legten
ein Spiel hin, woran jeder Futzballanhänger

1. Juni , Platz Wilhelmshaven, 19 Uhr: Wil¬
helmshaven 1b gegen Mariensiel 1, Schiedsr.
Wilhelmshaven; 19.40 Uhr: Wilhelmshaven 2
gegen Mariensiel 2, Schiedsr. Mariensiel. —
Donnerstag. 2. Juni , Platz Schaar, 19 Uhr:
Schaar 2 gegen Germania 2, Schiedsr. Schaar;
19.40 Uhr: Schaar 1 gegen Germania 1, Schiedsr.
Germania ; Platz Neuengroden, 19 Uhr:
NeuengrodenA. H. gegen Germania 3, Schiedsr.
Rüstringen; 19.40 Uhr: Neuengroden 1 gegen
Rüstringen 2, Schiedsr. Germania. — Börsen-
fpiel, Platz Heppens, 19.30 Uhr: Heppens A. H.
gegen Rüstringen A. H., Schiedsr. Heppens. —
Sonntag , 5. Juni , Platz Germania, 10 Uhr:
Germania 3 gegen Rüstringen 3, Schiedsr. Rüst-
ringen; 10.40 Uhr: Germania Jgd . gegen Rüst¬
ringen Jgd ., Schiedsr. Germania; Platz Neuen¬
groden, 9.30 Uhr: Neuengroden 1 gegen Ger¬
mania 2, Schiedsr. Neuengroden; 10.10 Uhr:
Neuengroden A. H. gegen Germania 4, Schieds¬
richter Germania.

seine Freude haben konnte. Das erzielte 3 : 1-
Resultat wird dem Spielverlauf gerecht.

Germania 2 verliert gegen Schortens 3 : 2.
Germania 1 Schüler — Rüstringen 1 Schüler

1 : 0 (0 : 0).
Germania 1 Jgd. — Rüstringen 1 Jgd.

0 : 1 (0 : 9).
Nsnavai»

Nenengroden 1 — Jade 1 4 : 4 (2 : 2).
Neuengroden zeigte eins seiner schlechtesten
Spiele, aber auch Jade haben wir schon besser
gesehen. War es vor Halbzeit noch ein ziemlich
ruhiges Spiel, so wurde es nach Halbzeit recht
hart und laut . Jede Mannschaft wollte den
Sieg an sich reißen. Dabei wurde oft über die
Grenzen des Erlaubten gespielt. Kurz vor
Schluß mutzten dann auch ein Spieler von
Neuengroden und zwei Spieler von Jade das
Spielfeld verlassen.

Neuengroden 2 — Schaar 2 3 : 2.
Heppens 3 — Germania 2 6 : 2 (2 : 2).
Schaar 1 gegen Rüstringen 11 :8 (8:5). Rüst¬

ringen konnte durch besseres Zusammenspiel
das Spiel für sich entscheiden.

Schaar 1 Sp. gegen Wilhelmshaven 1 Sp.
lv:v).

Schaar2 gegen Rüstrmgen2 1:3 (0:3).
Schaar Jgd . gegen Jade Jgd . 1:6 (0:3).
Heppens 3 gegen Germania 2 (6:2 (2:1).

Einen überraschendenSieg holte sich die dritte
Mannschaft. Germania spielte bis Halbzeit
mit zehn Mann und mußte sich mit obigem
Resultat geschlagen bekennen.

Heppens 1 gegen Jade 1 2:1 (2:1). Dieses
Spiel wurde von Anfang bis Schluß hart durch-
geführt. Heppens ging mit 2:0 in Führung.
Mit 2:1 wurden die Seiten gewechselt. An die¬
sem Resultat wurde bis Schluß nichts geändert.

Faustball.
Rüstringen 1 gegen Wilhelmshaven 1 L

41:40.
Rüstringen 1 gegen Schaar 1 64:41.
Rüstringen 2 gegen Schaar 2 75:45.
Rüstringen 3 gegen Wilhelmshaven 3 76:67.
Rüstringen Jgd . gegen Wilhelmshaven Jgd.

56:72.
T r o m m e l b a l l.

Heppens 1 — Germania 1 104: 128. Er¬
neut konnte Germania seine Stellung mit 24
Bällen Unterschiedbehaupten.

Heppens 1 gegen Germania 1 103:126.
Heppens 1 gegen Neuengroden 1 108:77.

Trommelballspiel. Sonntag , 5. Juni , Platz
Wilhelmshaven, 15.30 Uhr: Wilhelmshaven 1
gegen Rüstringen 1, Schiedsr. Wilhelmshaven.

Mrbeiter-Turn- und
Sportbund.

Bezirksvorstandssitzung. Am Donnerstag,
dem 2. Juni , findet um 7 Uhr obige Sitzung im
Metallarbeiterbüro statt.

Achtung, Bezirksvereine. Die Vereine müs¬
sen sofort den Fragebogen des 2. Quartals ein¬
senden. Ebenfalls sind die Bezirksbeiträge für
das 1. und 2. Quartal fällig und an mich ab¬
zuschicken. W. Krökel,  Vez .-Vertr.

Bezirkstambourkorps, Gruppe Rüstringen.
Zu unser» Uebungsabenden sind fortan alle
Hörner mitzubringen. Bei gutem Wetter findet
das Ueben von 7.30 Uhr bis 9 Uhr auf dem
HeppenserSportplatz statt. Bessere Beteiligung
beim Ueben ist unbedingt erforderlich.

Handball- Schiedsrichtervereinigung. - Mitt¬
woch, den 1. Juni , abends 8 Uhr: Versammlung
im „TonndeicherHof". Hierzu sind alle Hand¬
ballspieler zwecks Durchsprechung der neuen
Regeln eingeladen. Die Vereinsspielleiter
wollen für guten Besuch der Versammlung
Sorge tragen. — 7.15 Uhr: TechnischerAus¬
schuß.

Handüallbörse. Donnerstag, den 2. Juni,
20 Uhr, Sitzung bei Heinken.

firbeiter-iUthleten-Dun- .
Die Freie Kraftsportvereinigung verliert in
Hannover im Kampf um den Gruppenmeister

mit 17:11 Punkten.
Die erste Ringermannschaft weilte am 22.

Mai in Hannover, um dort die Vorrunde um
die Norddeutsche Meisterschaftauszutragen. Die
hiesige Mannschaft mutzte mit Ersatz fahren, da
verschiedene Genossen erkrankt waren. Außer¬
dem hatte Eigbrecht im Leichtgewicht das Pech,
zwei Pfund Uebergewichtzu bringen und ver¬
lor dadurch vier Punkte kampflos. Der Kampf¬
verlaus war folgender: Fliegengewicht: Jahr
(Hannover) gewann gegen Gestring (Rüst¬
ringen) beide Gänge in 2.50 und 3.15 Minuten.
Bantamgewicht: Bruer (Hannover ) gegen
Blenk (Rüstringen ) ; beide Gänge unentschie¬
den. Federgewicht: Brühl (Hannover ) gegen
Ballmann (Rüstringen ) ; ebenfalls beide
Gänge unentschieden. Leichtgewicht: Hamann
(Hannover) gegen Eigbrecht (Rüstringen ).
Hamann bekam vier Punkte kampflos, weil
Eigbrecht zwei Pfund Uebergewichtbrachte. Im
Einlagekampf gewann Eigbrecht den ersten
Gang nach Punkten, den zweiten Gang in 4.50
Minuten durch Hüftzug. Leichtgewicht: Rohde
(Hannover) gegen Frerichs (Rüstringen ) ;
erster Gang Sieger Rohde in 4.39 Minuten,
zweiter Gang Sieger Frerichs in 3.30 Minuten.

Unsere Hanusahrer aus Fahrt.
Ein Blick auf den Eintragungszettel genügte,

um festzustellen, daß die traditionelle Aus¬
fahrt in Moor und Heide auf große Teilneh¬
merzahl von Booten und Paddlern rechnen
konnte. Viele neue Sportgenossen hatten sich
eingetragen und für den eingeweihten Fahrer
genügte dieses, um recht viel Gaudium im
Voraus zu versichern. Das Wetter war eine
Frage für sich und wer konnte wissen, wer den
Stein bei Petrus im Brett gehabt hatte , daß
der hundertjährige Kalender nicht recht behielt
und wir, da nun alles wieder vorbei ist und
wir uns unsere Haut mit Milch und Oel zu
kühlen versuchen, voll Dankbarkeit den richtigen
Wettermacher unserem Dankesgruß darbringen.
Das Mitteilungsbedürfnis ist bei allen Fah¬
rern recht stark geworden, waren uns doch zwei
lange sonnige Tage bei Mutter Grün beschic¬
ken. Am ersten Pfingsttag kurz vor Mittag
hatte das letzte Boot und die letzten Fahrer,
ihr Ziel Upschört erreicht. An der langen
Reihe von Zelten fand das 15. Zelt seinen
Platz. Reges Lagerleben herrschte, dort be¬
gann doch bereits das allgemeine große
Schmirgeln. Zehnfache Puddingssorten standen
zur Abkühlung fix und fertig. Die ausgewor¬
fene Abfallgrube füllte sich erheblich von all
den leeren Würstchen-, Gemüse- und Obstdosen.
Neun volle Milchkesselwurden herbeigeschafft.
die Wasserkessel leerten sich schnell und unser
Eieronkel ging mit einer Bestellung von über
70 Eiern aus dem Lager. Für 85 Sportgenos¬
sen und -genossinnen ein reichliches Festmahl
herzustellen, das war die Aufgabe der um die
Feuerstellen liegenden und sitzenden rotgebrann-

Len Kanufahrergestalten. Unser Gastgeber, der
Schleusenwärter von Upschörtund seine Frau,
verdienen Dank, daß hernach alles so gesättigt
war. Dann kurz nach Mittag gab es eine
Ueberraschung. Ueber 20 Schwimmerinnen und
Schwimmer kamen, um uns zu besuchen. Die
Strecke Horsten—Wiesmoor hatten sie per Rad
zurückgelegt. Ueber Wiesmoor kommendtrafen
sie. freudig von uns begrüßt, im Zeltlager ein.
Die Kanufahrer sorgten für Erfrischung und
die Erlebnisse von froher Fahrt durch Wald
und Moor wurden uns mitgeteilt. Das far-
beNschöne Bild unseres Lagers mit seinen vie¬
len Booten und Zelten hat Eindruck gemacht
und wurde auf Wunsch durch die „Strahlen-
falle" für Zeit und Ewigkeit festgehalten. Nach
Stunden der Ruhe, traten die Schwimmer den
Heimweg an, und wir Paddler vertrieben uns
die Zeit durch Spiel und Ausflüge in die
schöne Umgebung. Am Abend hielten Ring¬
kämpfer, Bauchtänzer und allerlei Künstler, die
Zeltstadtbewohner in Stimmung. Eine Hoch¬
zeitsfeier war der Höhepunkt dieses schönen
Abends. Als das Eros der Kanufahrer am
anderen Morgen ihre Schlafplätze verließen,
strahlte die Sonne in voller Glut, Manch
kühles Bad wurde genommen, und die Zube¬
reitung von allerhand Speisen hielt bis zum
Nachmittag an. Dann hieß es Abschied nehmen
von dieser schönen Gegend, von unseren Gast¬
gebern trennten wir uns mit einem
„Frei-Heil". Nach sechsstündiger sonniger Fahrt
unterbrochen durch zweimaliges schleusen und
einer längeren Rast kamen wir wohlbehalten
und sonnenverbrannt, begrüßt von den Freun¬
den des „Jade -Bades", wieder hier an.

L. Kraeft.
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Halbschwergew.: Zilinski (Hannover ) gegen
Kettendorf (Rüstringen ) : erster Gang un¬
entschieden, zweiter Gang Sieger Zilinski in 7.02
Minuten . Schwergewicht: Borchers (Han¬
nover) gegen Kr eck (Rüstringen) ; Kreck siegte
in beiden Gängen in 7 und 9.10 Minuten . Ge¬
samtresultat 17:11 für Hannover. Hätte Er¬
brecht kein Uebergewichtgebracht, so hätten die
Rüstringer den Kampf noch ganz knapp mit
14^ :13)4 Punkten gewonnen. Durch diese
Niederlage scheidet die Mannschaft dieses Jahr
aus weiteren Kämpfen um die Bundesmeister¬
schaft aus.

Arbeiter-Ldud-
mrd Rraftfahrer-Dun- .

Mir passiert nichts!
Die Not der Zeit hat dem Fahrrad  zu

einem neuen Siegeszuge verholfen. Die Be¬
nutzung von Eisenbahn, Straßenbahn und Auto¬
bus ist für viele Millionen Menschen zu teuer
geworden. Für sie wurde darum der Gebrauch
des Fahrrades eine zwingende Notwendigkeit
und nach Millionen zählen jetzt die Radfahrer¬
heere. Wer sich nun des Fahrrades bedienen
muß, tut gut, wenn er sich dem größten und
sozial leistungsfähigsten Radfahrerbunde der
ganzen Welt anschließt, dem Arbeiter-Rad- und
Kraftfahrer -Bunde „Solidarität ". Warum soll
er diesen Schritt tun ? Weil beim Radeln im
Strudel des heutigen Verkehrs Gefahren dro¬
hen, vor denen auch der gewandtesteRadfahrer
nicht sicher ist. Auch der tüchtigste Radler kann
von einem Unfall betroffen werden und sollte
sich für ein solches Ereignis Schutz und Hilfe
sichern. Wer da sagt: „Mir passiert nichts!"
kennzeichnet sich nicht als gewissenhafterMensch.
Er wird sicherlich bald durch einen Verkehr s-
u'nfall und dessen Folgen  von seiner
Einbildung kuriert werden. Der gewissenhafte
Radfahrer wartet nicht so lange, bis ihm durch
einen Unfall die Einsicht beigebracht wird, daß
er sich Hilfe sichern muß. Er tut dies vielmehr
durch Beitritt zum Bunde „Solidarität ". Wie
dieser Bund für seine Mitglieder sorgt, ergibt
sich aus der Tatsache, daß er in den fünf Jah¬
ren 1927 bis 1931 über 54 000 Mitgliedern Schutz
und Hilfe durch feine vorzüglichen Unter¬
stützungseinrichtungengewährte. Im Monat
Juni  erhebt der Bund „Solidarität " kein
Eintrittsgeld.  Für einen Pfennig täg¬
lich — so winzig ist der Vertrag — kann sich
der Radfahrer das Recht erwerben, nach einem
Verkehrsunfall die Hilfe des Bundes zu fordern.

Arbeiter-Metzler-Vund.
Endkampf um die Städtemannschaft. Der

Endkampf um die Städtemannschaft 1932 fand
vor kurzem auf den Bahnen des „Tonndeicher
Hofes" statt. Diese Bahnen sind für den Links¬
und Rechts-Einwurf schwer zu nehmen und es
war nicht mit hoher Holzzahl der Kegler zu
rechnen. Und doch wurden noch sehr gute Einzel¬
resultate erzielt. Genosse Scheffzeck warf in 150
Wurf 1079 Holz, 29 über Schritt, als bester
Kegler des Tages. Doch erreichte er nicht die
Holzzahl, um in die Zehnermannschaftzu kom¬
men. Sein Minus auf den Bahnen im „Zeppelin"
war zu groß. Es folgten Mammen mit 1009
und Ziegler mit 1067 Holz. Unser langjähriger
Meister Kemmerzell hatte auf der Linksbahn sehr
viel Pech und mußte seine Würde für 1932 an
seinen Klubgenossen W. Mammen abtreten.
Kemmerzell wurde zweiter Meister. Zu der
Städtemannschaft für 1932 gehören folgende
Kegler mit der Leigefügten Holzzahl, erzielt in
300 Wurf auf unparteiischen Bahnen : 1. W.
Mammen 2155, 2. Kemmerzell2138, 3. E. Wes¬
sels 2117, 4. Didden 2117, 5. Hellbusch 2113,
6 Ziegler 2110, 7. Haas 2096, 8. Meinen 2078,
gs Taubenrauch 2072, 10. und 11. Blinker und
Schacht mit je 2068 Holz. Diese beiden müssen
noch einen Entscheidungskampf machen. Die
ganzen Kämpfe wurden sportlich scharf, aber
einwandfrei durchgeführt. Jeder gab sein
Bestes. Einer besser wie der andere, aber neid¬
los gegeneinander. Echter Sport ! Auch auf die
vorschriftsmäßigeKleidung hatte diesmal jeder
Kegler mehr Wert gelegt, und wir wollen hof¬
fen, daß bald jeder in weiß startet. Die neue
Mannschaft muß jetzt gegen Bremen um die
Gaumeisterfchaftkämpfen._

Verernskolender.
Freie Turnerfchaft Rüstringen. Dienstag , den

31. Mai . abends 8 Uhr: Monats Ver¬
sammlung  im Vereinsheim (Sportplatz).
— Handballabteilung.  Am Mitt¬
woch, 1. Juni , um 20 Uhr: Fugendhandball¬
spieler-Versammlung im Vereinsheim auf
dem Sportplatz. Am Sonnabend. 4. Juni,
um 20 Uhr. ebendaselbst Svielerversamm-
lung. Erscheinenaller ist Pflicht.

ATM Heppens. Sämtliche männlichen Schor¬
tens-Teilnehmer versammeln sich am Freitag,
abends 8 Uhr, in der Turnhalle Kirchreihe.

Freie Kraftsportvereinigung. Sonnabend, den
4 Juni , Monatsversammlung. Erscheinen
ist Pflicht. „ .

Arb. - Tv. Germania. Mittwoch, den 1. ^ unr,
abends 8 Uhr: Vorstandssitzungim Verems-
lokal. ^

freier Turn - und Sportverein Schaar. Sonn¬
abend, 4. Juni : Mitgliederversammlung m
„Elysium". Erscheinen aller Mitglieder er¬
wünscht.

freier Turn- u. Sportverein Wilhelmshaven.
Donnerstag, 9. Juni , abends 8 Uhr : MUf
gliederversammlung im „Werftspeisehaus
(Saalveranda ). Liederbüchermitbringen!

rere Wassersport- Vereinigung „Jade ", e. B.
Mittwoch, 1. Juni , abends 8.30 Uhr: Mlt-

Für ven Text der Sportbeilage verantwortlich:
Hermann Werxhausen  Rüstringen-



Knielingeu (Baden), ein Gemeinderechner.
Kenntnisse im Gemeinderechnungswesenund
Hauptbuchführung. Probezeit 1 Jahr . Gr. 7a
des Bad. BG.. Meldungen an Bürgermeister¬
amt. Berlin , bei der Feuerfozietät der Pro¬
vinz Brandenburg, ein Bote. Einkommen für
Angestellte nach Tarifklasse 4 des RTV., Mel¬
dungen an Feuersozietät der Provinz Branden¬
burg. Berlin W. 35. Am Karlsbad 3. Strö¬
bitz. Kreis Cottbus, ein Schulhausmeister. Be¬
dienung und Instandhaltung einer Dampf¬
heizungsanlage, Probezeit 6 Monate. Gr. 3 des
PAT., Ausrückung nach Gruppe 4, Meldungen
an Eemeindeoorstand. Ranis (Kreis Ziegen¬
rück), Land- und Allgemeine Ortskrankenkasse,
ein Assistent, erforderlich ist eine Anstellungs-
vrufung. Probezeit 6 Monate, Anstellung auf
Privatdienstvertrag. Gr. 8a der RBO., Mel¬
dungen an Ortskrankenkasse. Kreissparkasse
Minden i- W. ein Bote, gute Handschrift, Büro-
tätigkeit erwünscht, Probezeit 6 Monate, Er . 4
oder 5 des PAT., Meldungen an die Kreis-
fparkasse. Ribnitz i. Mecklenburg-Schwerin zum
1. Novemberein Fischmeister. Motorbotführer,
Erfahrung in der praktischenFischerei und den
damit zusammenhängenden Nebenberufen,
Er. K 7. Probezeit ein Jahr , Meldungen bis
zum 10. Juni an das Mecklenburg-Schwerinsche
Ministeriumdes Innern . Zentrale für Versor¬
gungsanwärter. Wangerin in Pommern, ein
Stadthauptmann und Stadtsparkassenrendant.
erforderlich abgelegte Sparkassenprüfung, Probe¬
zeit 1 Jahr . Gr. H. 4b. Meldungen bis zum
1. Juni an den Magistrat. Lassan, Kreis
Erellswaldein Pommern ein Sekretär (Stadt¬
kassenrendant), Kenntnisse in Kassen- und
Steuersachen. Er . 6, Meldungen umgehend an
den Magistrat. Beeskow i. Mark ein Bank¬
buchhalter, verlangt wird erste Sparkassen-
prüfung, Gr. 4, Meldungen umgehend an die
Kreisbank des Kreises Beeskow-Storkow in
Beeskow. Meisten i. Sa ., beim Eemeindefür-
sorgeverband ein Aegestellter. vier Wochen
Probezeit, Kenntnisse im Früsorgewesenund in
Stenographie. Gehalt 1513 bis 2680 RM.. Mel¬
dungen umgehend an den Gemeindefürsorge-
verband Meisten-Land in Meisten i. Sa .,
Hospitalstraste1. Arnstadt in Thüringen ein
Stenotypist. Grundvergütung 1439 bis 2336
Reichsmark. Meldungen umgehend an den
Stadtvorstand. Magdeburg ein Polizeibauauf-
seher. verlangt wird Vorbildung im Hochbau¬
wesen, Leitung und Beaufsichtigung von Hoch¬
bauten. Er . 8, Meldungen umgehend an den
Magistrat. Sandersdorf . Kreis Bitterfeld, ein
Kassengehilfe. Kenntnisse in Steuersachen. Gr.
6/7, Meldungen umgehend an den Magistrat.
Giesen ein Verwaltungssekretär, Prüfung im
Landes- oder Kommunaldienst. Probezeit ein
Jahr, Er . 6. Meldungen bald an den Provin¬
zialdirektorder Provinz Oberhessen. Krofdorf,
Kreis Wetzlar, beim Amt Atzbach-Launsbach.
ein Angestellter. Er . 5. Meldungen umgehend
an den Bürgermeister. Winterlingen in Würt¬
temberg ein Gemeinde-Polizeiwachtmeister. Be¬
such der WürttembergischenPolizeifachschuleer¬
forderlich, Meldungen bis 1. Juni an das
Bürgermeisteramt. Zeil am Main , llnterfran-
ken, sofort ein Gemeindediener, Meldungen bald
an den Stadtmagistrat . Bei Oberpräsident
(Elbstrombauverwaltung) Magdeburg werden
einige Schiffsführer- und Maschmistenstellen
frei. Bewerbungen an Elbstrombauverwal-
tung. — Näheres Fürsorgeabteilung des Sta¬
tionskommandos. Viktoriastraste.

Lettlands Berliner Gesandter wird Gesandter
in Paris.

DL O. Woit , der lettische Gesandte in der
Reichshauptstadt, wird demnächst abberufen
'werden, um die Gesandtschaft in Paris zu über¬

nehmen.

Der Mann mit dem Aa-iohirn.
Professor Littlesohn , der erfolgreichste Telepath der Welt.

(Bericht aus London .) I . I . Little-
john, Professor der Psychologieund ehemaliger
Oxford-Student , ist ein telepathisches Genie,
dessen Leistungen beinahe ans Märchenhafte
grenzen. Da er selbst zu den angesehensten
Forschern auf diesem Gebiete zählt und nie
irgendwelche Vorteile aus seinen Fähigkeiten
zieht, scheidet der Verdacht, dast er ein Char-
latan sein könnte, von vornherein aus. Am so
interessanter sind die Mitteilungen , die über
Mr . Littlejohns neue Versuche gemacht werden.

Vergangenheit wird lebendig.
Vor kurzem empfing Mr . Littlesohn einen

Berichterstatter, dem er einiges über seine Ex¬
perimente und Arbeiten verriet. Mr. Little-
john begnügt sich nämlich nicht damit, telepa¬
thische Phänomene zu vollbringen, sondern er
bemüht sich mit der Gründlichkeit eines For¬
schers, seinen eigenen Fähigkeiten und dem
Rätsel der Telepathie überhaupt auf den
Grund zu kommen.

„Ich habe meine telepathische Begabung
schon als kleiner Junge entdeckt", erzählte er.
„Im Museum meiner Heimatstadt sind Trüm¬
mer von Seefahrzeugen aufbewahrt, die vor
Jahrhunderten aus dem Meer gefischt wurden.
Für mich waren diese toten Holzstücke voller
Leben: sie erwecktenin mir Bilder und Vor¬
stellungen des Geschehens, das sich auf diesen
Schiffen abgespielt hat."

Nach Professor Littlejohns Theorie gleicht
die Tätigkeit des menschlichen Gehirns der
einer Radiof«ndestation. Gedanken. Befehle
usw. werden von ihr in den Aether gesendet:
sie empfängt auch die Antworten — in Form
von Farben . Tönen und anderen Erscheinun¬
gen.

Das Charakteristischean Professor Little-
johns Arbeitsweise ist. dast er auch bei ange¬
strengtester telepathischer Tätigkeit nie in
Trance verfällt. Allerdings kann er nur dann
arbeiten, wenn die Person, die von ihm be¬
stimmt« Dinge erfahren will, sich in seiner
Nähe aufhält . Die telepathische Begabung ist
übrigens in Littlejohns Familie vererbt.

Ein Saulus wird zum Paulus.
Vor einigen Wochen machte sich einer der

bekanntesten Londoner Publizisten auf den

Weg zu Mr . Littlejohn. um ihn zu „entlarven".
Littlejohn empfing ihn damit, dast er ihm

haargenau den ganzen Weg schilderte, den sein
Besucherzurückgelegthat . darunter auch einen
unterwegs erlittenen Autounfall. Die Schil¬
derung war so verblüffend wahrheitsgetreu,
dast der skeptische Journalist an Littlejohns
telepahtischen Fähigkeiten nicht mehr zweifeln
konnte.

Im Laufe der letzten Jahre haben sich etwa
5000 Personen an Littlejohn mit der Bitte um
Hilfe in verschiedenen Angelegenheiten ge¬
wandt. Besonderes Aufsehenerregte seine Ar¬
beit bei der Auffindung verschwundener
Schmuckstücke. So hatte einmal ein junger,
reicher Engländer eisten kostbaren Vrillantring
im grasten Wald bei Broadclyst verloren.
Littlejohn nahm ihn bei der Hand und führte
ihn eine Stunde weit tief in den Wald,
schnurstracks zu einem Baum, unter dem der
Ring im Moos gefunden wurde. Der Verlust¬
träger hatte selbst nicht mehr gewußt, an wel¬
cher Stelle des Waldes er geweilt hatte.

In einem Falle wandten sich verzweifelte
Eltern an ihn, deren Sohn seit zwölf Jahren
verschwunden war. Littlejohn erklärte nach
einigen Sekunden, dast der Vermißte sich in der
australischen Stadt Sidney befinde. Dort
gelang es auch tatsächlich, den jungen Mann
aufzuspüren.

Interessant ist übrigens, dast Professor
Littlejohn auch seinen Hund „Nell" als tele
pathisches Medium benutzt. Er ist imstande,
durch den Hund Gedanken anderer Menschen
wahrzunehmen. Kürzlich sandte er den Hund
mit einem „Gedankenbefehl" zur Eisenbahn
station, wo er einen Freund Littlejohns, den
das Tier noch nie gesehen hatte, erkennen und
ins Haus seines Herrn führen sollte. Der
Freund war brieflich von dem Experiment ver¬
ständigt worden. Tatsächlich ging auch der
Hund allein auf den Bahnhof, sprang auf den
ihm völlig unbekannten Mann zu und zerrte
ihn solange am Hosenbein, bis er ihm folgte.
Dieser Versuch klingt übrigens gar nicht so
unglaubwürdig, wenn man bedenkt, dast zwischen
vielen Jägern und ihren Hunden oft ein Ein¬
verständnis herrscht, das nahe an Telepathie
grenzt.

Kriegerdenkmal in Barel.

L

Das Denkmal wurde zur Erinnerung an die in früheren Kriegen gefallenen Volksgenossen
errichtet. An die im Weltkriege Gefallenen erinnert ein besonderesDenkmal.

Aus dem mdettädMOen Spott.
Die Skagerrak -Gedächtnisspiele.

b. Ein Grotztag im sportlichen Leben der
Jadestädte sollte der letzte Maiensonntag wer¬
den. Von nah und fern waren die nam¬
haftesten Sportler herbeigekommen, am an den
Wettkämpfen teilzunehmen. Es seien besonders
Holthuis und der deutscheZehnkampfmeister

Sie Muse im Gefängnis.
Gefängnisaufseher läht Sträflinge laufen , um — dichten zu können.

Aus Paris  wird berichtet: Zum größten
staunen seiner Mitbürger wurde vor wenigen
Ten der Aufseher im Gefängnis von Ere¬
ile  seines Postens enthoben und schmählich
ageiagt. Jedermann kannte den alten
°rest und man konnte sich daher anfangs
Ht erklären, was der sanfte, im Gefängms
st beliebte Aufseher begangen haben mochte.
°nn man wußte von seiner glühenden Leiden-
Rt für die Lyrik, die in zahllosen etwas
Mautischen Gedichten zum Ausdruck kam, und
N ihn einer Gemeinheit oder Ehrlosigkeit
N.fähig.

doch hatte Herr Forest, eben wegen seiner
ib̂ Maft für dichterrsche Herzensergüsse, der
>w, unterstellten Eesängnisabteilung einen
LUlichen Schaden zugefügt. Von böser
»oi> konnte Mar nicht die Rede sein, eher

"ner echt„dichterischen" Sinnesverrmrrung;
^stte die Freiheit der Gedanken, die er
^Drücken bestrebt war . mit der seiner
^mmge verwechselt und große Verwu-

rung angestiftet.
war geschehen? Herr Forest schrieb seit

ep«z ^heit an einem großangelegten Helden-
ihm zur Verfügung stehende Freizeit

Mo», Kr die gleichmäßigeArbeit an dem
aus- ;<kerk, das in Versen verfaßt wurde, nicht

Mich mußte der Aufseher trachten, sich

mehr Freizeit zu verschaffen.
Seiner Obhut waren zwölf Sträflinge an¬

vertraut , darunter zwei, die nur je acht Tage
Haft abzusitzen hatten. Was lag näher als der
Gedanke, diese zwei harmlosen Halunken früher
laufen zu lassen und dadurch die tägliche Arbeit
um ein Sechstel zu verringern. Forest opferte
sein Pflichtbewußtsein zugunstenseiner lyrischen
Heldenergüsse und entließ eines Nachts die nicht
wenig erstaunten Häftlinge.

Zwei Tage später mußte er betrübt fest¬
stellen, daß ihm die restlichen zehn Sträflinge
auch zuviel Arbeit verursachten.

Wieder ließ er einen entwischen, dann
wieder einen , bis eines Tages die ihm

unterstehende Abteilung — leer war.
Das Heldenepos wuchs und ward vollendet.

Als aber der Dichter aus seinen übersinnlichen
Träumen erwachte, erwartete ihn eine furcht¬
bare lleberraschung: der Auftrag des Staats¬
anwalts , einen der Sträflinge zwecks nachträg¬
licher Ergänzung verschiedener Aussagen, vorzu-
führen

Was weiter geschah, entzog sich näherer
Kenntnisnahme. Das einzige, was man er¬
fahren konnte, war die fristlose Entlassung des
Aufsehers. Nur mit Rücksicht auf seine dichteri¬
schen Ergüsse, wurde von einer Strafverfolgung
abgesehen.

Sievert erwähnt. Holthuis, der blonde Ost¬
friese, hat Aussichten, mit nach Los Angeles zu
kommen. Vor noch nicht langer Zeit gewann
er in Hamburg den schweren 3000-Meter-Hin-
dernislauf gegen stärkste Konkurrenz. Sievert
widmete die „Berliner Jllustrirte " in einer ihrer
letzten Ausgaben eine ganze Seite unter Ser
Ueberschrist „Der Mann, der einen Länder¬
kampf alleine gewinnt". Und enttäuscht haben
sie -uns wahrlich nicht! — Am Vormittag fan¬
den die Ausscheidungskämpfestatt. Am Nach¬
mittage wurden dann die Hauptkämpfe aus¬
getragen. Der Wettergott hatte ein Einsehen
und hielt seine Schleusen geschlossen, trotzdem
er anfangs ein recht griesgrämiges Gesicht ge¬
zeigt hatte. So konnten dann die Kämpfe
glücklich abgewickelt werden und die zahlreich
erschienenenZuschauer sind bestimmt auf ihre
Kosten gekommen. Unterbrochen wurden die
Kämpfe gegen 4 Uhr durch eine kurze, stille
Eedenkpause.

Wir bringen nun die Hauptergeb¬
nisse  des gestrigen Tages: 100 - Meter-
Laus:  Leistungsklasse 1: 1. Sievert (Eims¬
büttel) 11,1 Sek., 2. Emte (Geestemünde) 11,3
Sek.; L.-KI. 2: 1. Palle (Polizei Bremen) 11,8
Sek.; L.-Kl. 3: 1. Bott (Werder Bremen) 12,0
Sek.; L.-Kl. 4: 1. Hennig (Vorwärts ) 12,0 Sek.
2 00 -Mel er - Laus:  L .-Kl. 2: 1. Duhms
(Osnabrück) 22,6 Sek.; L.-Kl. 3: 1. Jensen
(Eimsbüttel ) 23,4 Sek.; L.-Kl. 4: 1. Hennig
(Vorwärts ) 24,6 Sek. 400 - Meter - Lauf:
L.-Kl. 2: 1. Rahlss (Polizei Unterweser) 63,8
Sek.; L.-Kl. 3: und 4: 1. Albers (Bremen)
58,4 Sek. 8 0 0- Meter - Lauf:  L .-Kl. 1 u 2:
1. Reck(WSL . Frist«) 2.04 Min.; L.-Kl. 3 u. 4:
1. Ossenkopp (Bremen) 2,13 Min. 5 0 00-
Meter - Üauf:  Hier beherrschte Holthuis das
Feld. Gleich nach Anfang setzte er sich an die
Spitze und führte Unangefochten bis zum
Schluß. 15 Sekunden später lief der Eims-
bütteler Garfs, der den Sieg des Ostfriesen nicht
gefährden konnte, durchs Ziel. Zeit für Holt-
huis : 15,34 Min . Weitsp 'rung.  L .-KI. 1
u. 2: 1. Schaufuß (Eimsbüttel ) 6,44 Meter;

L.-Kl. 3 u. 4: 1. Vüscher (PSV .) 6,34Meter.
Hochsprung:  L .-Kl. 1: 1. Pollak (Sport¬
freunde Bremen) 1,65 Meter; L.-Kl. 3 u. 4:
1. Ob.-Matr .-Gefr. Döbber 1,60 Meter. Speer¬
werfen:  Hier kam Sievert mit 58,84 Meter
dicht an die 60-Meter-Grenze heran. Zweiter
wurde der Hamburger Polizist Geldes mit 55,80
Meter. Kugelstoßen:  L .-Kl. 1: 1. Sievert
(Eimsbüttel) 14,58 Meter ; L.-Kl. 2: Heynen
(Westerstede) 12,97 Meter. Diskuswerfen:
Hier zeigte der deutscheZehnkampfmeistereine
ganz vorzügliche Leistung und warf den Diskus
46,25 Meter weit. Auf den zweiten Platz kam
Heynen (Westerstede) mit 42,15 Meter. Fünf¬
kampf:  1 . Palle (Polizei Bremen) 3364,95
Punkte. Staffeln:  3 -mal-1090-Meter : 1
Sportfreunde Bremen 8,33 Min., 2. Frist« 8,36
Min. 4-mal-100-Meter Herren: 1. Eimsbüttel
43,9 Sek. 4-mal-10ü-Meter, Damen: 1. Olden¬
burger Sportklub 55,7 Sek. 4-mal-100-Meter,
Jugend (um den Preis des Admirals Scheel) :
1. Sportfreunde 49,4 Sek.

Gleichzeitig wurden noch die Kämpfeder
, Marine  ausgetragen . Besonders interessierte

der 10-Kilometer-Gepäckmarsch, bei dem die letzte
Runde auf dem Platz zurückgelegt werden mußte.
Auch seien noch die Wettkämpfeder Damen und
der Jugend erwähnt. Den Abschluß des Gan¬
zen bildete die Preisverteilung.

st. Handball bei der Marine . Seit längerer
Zeit bekam man Sonnabend nachmittag auf
dem Manteufselplatz an der Friedrich-ELert-
Straße erstmalig wieder zwei Handballspiele zu
sehen. Die erste und zweite Mannschaft der
4. Halbflottille hatten sich zwei Auswahlmann¬
schaften der 2. MAA. verpflichtet. Es spielten
zunächst 4. Halbflottille 2. Mannschaft und
2. MAA. 2. Mannsch.. Während der ersten
Halbzeit zeigten die Soldaten ein gutes Spiel.
Ihr Zusammenspanl war bedeutend besser als
das der Matrosen. Mit 4:2 Toren für die
Soldaten wurden die Seiten gewechselt. Dann
aber kamen die Seeleute mächtig auf. End¬
ergebnis : 7:4 für die 4. Halbe. Der Schieds¬
richter („Meteor") leitete beide Parteien ge¬
recht. — 4. Halüslottille 1. Mannschaft gegen
2. MAA. 1. Mannschaft: Schon gleich zu An¬
fang entwickelte sich ein spannender Kampf.
Immer wieder stürmten die Matrosen vor das
gegnerische Tor, doch konnte die gute MAA.-
Verteidigung stets klären. Auf der anderen
Seite spielte man noch zn ungenau. Nach der
Halbzeit legten die Seeleute mächtig los. Ein
Strafstoß brachte ihnen den Ausgleich von 3:4
auf 4:4 und bald hatten die beiden Halbstürmer
eine Führung von zwei Toren erzielt. Zwar
konnte der unermüdliche Mittelstürmer der
Soldaten ein Tor aufholen, doch mußte der
eigene Torwart auch schon wieder hinter sich
greifen. 7:5. Der Sieg der 4. Halben schien
sicher, da mußte aber der Linksaußen wegen
einer Knieverletzungdas Feld verlassen; für die
Soldaten ein großer Vorteil . Mit 7:7 Toren
nahm der interessante Kampf sein Ende.

Hevee.
Mit Vrennspiritus beschlaucht und gestorben.,^ ,

Hinten bei der Melkenklampe hatten sich- ein -
paar Strastenritter niedergelassen, um sich mal
tüchtig zu beschlauchen und bei Mutter Grün
zu schlafen. Zu diesem Vorhaben kauften sich
die Herren einen Liter Brennsprit von den er¬
bettelten Geldern, machten durch Wasserzutaten
zwei Liter daraus und gossen sich den Kram
hinter die Binde. Als der eine Kumpel am
Morgen von seinem Rausch erwachte, mußte er
feststellen, daß sein Spezi tot war. Wahrschein¬
lich ist er an Alkoholvergiftung gestorben. Die
Polizei sorgte für Uebevführung der Leiche in
die Leichenhalle.
Ar»s den, Sldendnraer «rmtze«
Weiterer Austritt aus der Deutschen Volks-

partei.
Dem Austritt von Rechtsanwalt Hartong in

Oldenburg und Kapitän Hintzmann in Bremen
ist nunmehr in Oldenburg ein weiterer Austritt
gefolgt. Der Führer der volksparteilichen
Stadtratsfraktion,  Rechtsanwalt Dr.
Koch 1, ist aus der Deutschen Volksvartei aus¬
getreten und hat sein Stadtratsmandat nieder¬
gelegt.

11s Millionen RM . für das Oldenburger
Landstrabennetz?

Dem Vernehmen nach soll Oldenburg an den
Mitteln zur Arbeitsbeschaffung mit 11s Mil¬
lionen RM. beteiligt werden. Diese Mittel sol¬
len zu Erneuerungsarbeiten an den Staats¬
straßen Verwendung finden. Vornehmlich wer¬
den Wohlfahrtserwerbslose herangezogenwer¬
den. Das Bauprogramm soll bereits bis Novem¬
ber zur Durchführung gelangt sein.
Die rätselhafte Erna Meyer eine Psychopathin.

Am 31. März verschwand, wie wir berichtet
haben, Fräulein S . Oltmanns aus Eversten
aus rätselhafte Weise. Die Leiche der Olt¬
manns wurde dann einen Monat später aus
dem Küstenkanal am Torfplatz geborgen. Im
Zusammenhanghiermit wurden dann später die
beiden jungen Leute verhaftet, mit denen Fräu¬
lein Oltmanns in der Nacht vom 31. März auf
1. April zuletzt zusammen war. Eine Klärung
der Angelegenheit liegt noch nicht vor. In¬
zwischen ist es aber gelungen, die Angelegenheit
einer rätselhaften Erna Meyer zu klären, die
gewisse Angaben über das Verschwindender
Oltmanns gemacht hatte, dann aber nachträglich
wochenlangnicht wieder gefaßt werden konnte.
Wie sich letzt herausstellt, / handelt es sich um
ein nervenkrankes junges Mädchen, das gar
nicht Erna Meyer heißt, das aber die Tote ge¬
kannt hat. Die psychopathisch Veranlagte hat
schon früher einmal die Feuerwehr angerufen
und ihr Mitteilung gemacht, daß das von ihr
bewohnte Haus in Brand geraten sei, was sich
nachträglichebenfalls als eine krankhafte Ein¬
bildung herausstellte.

LckLns wsiks Lakns
. on nach einmaligemPutzen mit der herrlicherfrischend
schmeckenden„Chlorodont-Zahnpaste'', schreibt uns ei»
schon na
schmecken
Raucher . Tube SO Pf . und 80 Pf . Versuch überzeugt.



Deutsche Großkraft-Maschinen für Rußland.
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Die „Do. X"-Vefatzung ehrt den Ozeanflreger von Hünefeld.
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Kapitän Christiansen  bei der Niederlegung des Kranzes der „Do. X"-Mannschaft. — Eine zweigehäusigeKondensations-Turbine von Siemens - Schuck ert,  dre ber 3000 Am-
Nach den ersten Begrüßungen und Feierlichkeitenin Berlin besuchten die Mitglieder der Be- drehungen pro Minute eine Leistung von 35 000 PS . erzeugt. Diese Maschine, dre mit emem
fatzung des „Do. X" das Grab des Freiherrn von Hünefeld, der an dem ersten deutsche« Drehstrom-Generator direkt gekuppelt ist, stellt eine der größten je in Deutschland gebauten

Ozeanflug, dem Flug der „Bremen" teilgenommen hatte. Stromerzeugungsmaschinendar und ist für ein Großkraftwerkin Sowjet-Rußland bestimmt.

Eine Leih-Vibiliothek, die zum Kunden fährt.
. . . .
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Oben: Blick in das Innere der fahrbaren Leihbücherei der Stadt Dresden.  Anten : Der
Spezial-Autobus der Dresdener Bibliothek. — Die Dresdener Leihbüchereihat eine für die
in den Vororten wohnenden Bezieher sehr bequeme Einrichtung geschaffen. Ein Autobus,
der etwa 3000 Bände enthält, macht in regelmäßigen Abständen eine Rundfahrt durch die
Dresdener Außenbezirkeund gibt so den Entleihern die Möglichkeit, die Bücher auszutau-

schen, ohne die Innenstadt aufzusuchen.

Zur Neubesetzungder freien Reichsministerien.

General Hasse,  Der Leipziger Oberbürgermeister
Befehlshaber des Gruppenkommandos I, Dr. Goerdeler,
der als Nachfolger Eroeners das Reichs- der voraussichtlich zum Reichsinnenminist«

Wehrministerium übernehmen soll. ernannt werden wird.

Türkischer Staatsbesuch in Rom.

j, < Sc

Mussolini  im Gespräch mit dem türkischen Ministerpräsidenten Jsmet Pascha (links)
und dem Außenminister Ruschdi Bey (rechts ) nach der Ankunft in Rom. — Nachdem der
türkische Staatsbesuch in Moskau anscheinend zu einer Stärkung der Beziehungen zwischen
der Sowjet-Union und der Türkei geführt hat , sind jetzt der türkische Ministerpräsident und
der Außenminister in Rom eingetroffen, um auch dort die Verhandlungen über die zukünftige

Politik im östlichen Mittelmeer fortzusetzen.
Keine Hoffnung mehr für den vermißten

Flieger Bertram.

Rennfahrer von Morgen auf dem Nürburg-
ring tödlich verunglückt.

v. Morgen,  der bekannte Rennfahrer,
erlitt , wie schon gemeldet, bei einem Sturz
auf dem Nürburgring einen Schädelbruch,

der den sofortigen Tod zur Folge hatte.

Die Besatzung des VertramschenFlugzeuges
„Freundschaft". Von links nach rechts: Der
Begleitpilot Schonger,  Hans Bert¬
ram  und der Bordmonteur Klaus¬
mann. — Der deutscheOstasten-Flieger
Hans Bertram, der seit einer Woche auf
seinem Flug nach der australischen Hafen¬
stadt Port Darwin vermißt wird, ist noch
immer nicht gefunden worden. Man mutz
jetzt mit seinem Tode rechnen. Seine beiden
Begleiter haben diesen Teil des Fluges
nicht mitgemacht, sondern sind auf Java

zurückgeblieben.



r.Beilage zum„VolkSblall".
Um Nmmtz WalleeS Kovk.

„Enthüllungen" und „Dementis" am laufenden Band. — Die Präsidentenwahl wirft ihre
Schatten voraus.

Neuyzrker Brief.
Der Hauptunterschied zwischen den beiden

großen Parteien der Vereinigten Staaten , den
Demokraten und den Republikanern, besteht
darin , daß die Demokraten jeden erreichbaren
Veamtenposten mit Demokraten, die Republi¬
kaner aber jeden Posten mit Republikanern be¬
setzen. Diese Praxis gilt in Amerika als
Selbstverständlichkeit. Niemand findet etwas
dabei. Aber jedesmal, wenn eine Neuwahl
bevorstehl, beginnt ein heißer Kampf um die
„Parteibuchbeamten". ein Kampf, der von bei¬
den Seiten mit äußerster Erbitterung und unter
Anwendung aller Mittel geführt wird.

Die Affäre Walker, der Streit um die Ehre
des Neuoryker Bürgermeisters ist ein Beispiel
für derartige Auseinandersetzungen. Alles,
was in dieser Angelegenheit an die Oeffent-
lichkeit kommt, ist für die Bürger bestimmt, die
in wenigen Monaten darüber entscheidenwer¬
den. ob der neue Präsident wieder der Repu¬
blikaner Hoover oder ein Demokrat sein wird.
Im Falle Jimmy Walkers befinden sich aller¬
dings die Demokraten in der Verteidigung:
denn da in Neuyork seit vielen Jahren die
Demokraten am Ruder sind, gehört auch der
Bürgermeister wie alle anderen maßgebenden
Beamten dieser Partei an. Eine einwandfreie
Klärung darüber, ob und wie weit sich Walker
Unregelmäßigkeiten zuschulden kommen ließ,
wird wohl erst möglich sein, wenn sich, nach
erfolgter Wahl, die Gemüter einigermaßen
wieder beruhigt haben.

Eine Parallele, die zu denken gibt.
Es ist jetzt etwas über ein Jahr her, daß

die ersten Vorwürfe gegen Bürgermeister Wal¬
ker und zahlreiche andere hohe Beamten Neu-
yorks — alles Demokraten! — erhoben wurden.
Um dieselbe Zeit begannen die beiden maß¬
gebenden Parteien ihren Propaganda-Feldzug
für die Präsidentenwahl! An sich könnte es
sich ja um einen Zufall handeln. Aber ein
Blick in die Presse beweist, daß dem nicht so
ist. Es stehen sich zwei klar geschiedene Fron¬
ten gegenüber: alles, was zu den Demokraten
gehört, nennt Walker und feine Mitbeschuldig-
ten reine Engel, die ohne jede eigene Schuld
von niederträchtigen Verleumdern in den
Schmutz gezogen werden: auf der anderen
Seite steht die Presse der Republikaner, die

täglich neue und schwerereAnklagen erhebt,
Zeugen benennt und sich gegen die Bestechlich¬
keit der demokratischenZeitungen wendet.

In der Auswahl ihrer Argumente sind
beide Seiten gleich unbedenklich. In wirrem
Durcheinander laufen die haarsträubensten Ent¬
hüllungen und Dementis nebeneinander her.
Längst widerlegte Behauptungen werden wie¬
der und wieder ausgenommen, sei es. um „end¬
lich Licht in den Bestechungskampf der Metro¬
pole zu bringen", oder sei es um „den Ver¬
leumdern der vorbildlichen Person des Bür¬
germeisters Walker ein für alle Mal den Mund
zu stopfen".

Heiß umkämpfte 16 666 Dollar.
Wenn es auch den Anschein hat. als ob

innerhalb der Neuyorker Stadtverwaltung so
manches nicht ganz in Ordnung ist. so tut man
doch gut. sein endgültiges Urteil einstweilen
noch zurückzustellen. Die durch die Wahlvor¬
bereitung aufs äußerste erhitzte Atmosphäre
läßt eine objektive Klärung einfach nicht zu.

Sehr bezeichnenedfür die politische Seite
der Walker-Affäre ist ein Fall von Bestechung,
der augenblicklich leidenschaftlich diskutiert
wird. , Major Walker wird beschuldigt, von
dem Neuyorker Theaterkönig Abraham Schwartz
eine Summe von 10 000 Dollar, nach anderer
Lesart nur 1300 Dollar, als Entgelt für „gesetz¬
liche Hilfe" gefordert und erhalten zu haben.
Der Untersuchungskommissarfür die Neuyorker
Zustände, Seabury , der seit fast einem Jahre
an der Arbeit ist und zu den Republikanern
gehört, stellte sich. auf den Standpunkt, daß
man es hier mit einem evidenten Fall von
Bestechung zu tun habe. Und selbstverständlich
assistiert ihm dabei die republikanischePresse
nach Kräften. Aber auch die Demokraten haben
mit einer Antwort nicht auf sich warten lassen.
Nach ihrer Version handelt es sich lediglich um
eine Verrechnung von Geldern, die anläßlich
der im Jahre 1926 erfolgten Wahl Walkers
zum Bürgermeister ausgegeben wurden.

Es geht, wie gesagt, weniger um Walkers
Kopf als um die Frage, wer der nächste Prä¬
sident sein wird. Wenn das entschiedenist,
wird man auch erfahren, ob Walker ein Un¬
schuldslamm oder ein gefährlicher Schmarotzer
gewesen ist.

Aus Stedingen.
Elsfleth. Nazis überfallen Flug-

blattverteiler.  Drei Angehörige der
NSDAP, überfielen einen Flugblattverteiler,
entrissen ihm die Aktentasche, entnahmen ihr die
Flugblätter und zertrampelten dieselben mit
den Füßen. Es wird ein gerichtliches Nachspiel
geben, da die Täter erkannt und zur Anzeige
gebracht worden sind.

Berne. Den Monats lohn gestohlen.
Zwei durchreisendeHandwerksburschen, dis in
der Ortschaft Bettingbühren bei dem Fuhrmann
Bordes am Sonnabend um 3 Uhr vorsprachen,
nahmen die Gelegenheitwahr, um in einem un¬
bewachten Augenblick 106 RM . zu stehlen. Die
Frau hatte dieses Geld, das Monatsgehalt des
Mannes, auf die Flurgarderobe gelegt. Um
5 Uhr wurde die Gendarmerie benachrichtigt,
aber die Täter waren über alle Berge.

Warfleth. Morgen Gemein der ats-
fitzung-  Eine Gemeinderatssitzungfindet am
Dienstag, abends 7 Uhr, in Husmanns Gast¬
hof statt.

KoerweWeuMe
MnLchM.

Sande. Die
hielten Stimmen:

gestrige Wahl . Es er-

Liste: Sande Mariensiel Sanderahm Zus.
1. DNV. 40 11 2 83
2. SPD. 288 S2 38 368
S. SAP. 7 8 1 13
4. KPD. 21 7 1 29
5. NV. 3 — 1 4
6. DSt. 14 1 5 20
7. OL. 1 — — 1
8. NSDAP. 42S 97 66 888
s. OZ. 2 — — 2
Abgegeben sind 1078 gültige und 6 ungültige
Stimmen.

Sande. Vom Fuhrwerk überfahren.
Am gestrigen Tage ging ein Pferd des Land¬
wirts H. I . durch, wobei der auf dem Wagen
befindliche Knecht sich eine schwereVerletzung
zuzog. Er fiel so unglücklich vom Wagen, daß
ihm zwei Räder über die Brust fuhren und er
besinnungslos liegen blieb. Der Gastwirt Pf.
brachte den Schwerverletztendann mit seinem
Auto nach dem Jeverschen Krankenhaus.

Fedderwarden. Wahlergebnisse.  Der
SPD. ist es gelungen, immer noch ihre Stim¬
men zu halten, in einigen Ortsteilen hat sie
sogar noch einen Zuwachs bekommen. Fedder¬
warden: Liste 1 SS (34), Liste 2 12 (17), Liste 4
12 (12). Liste 8 171 (232) : Aldenburg: Liste 1
1 (8), Liste2 89 (92), Liste 4 6 (S), Liste 8 142
(97) ; Himmelreich: Liste 1 12 (12), Liste 2 178
(164), Liste 4 34 (41). Liste 8 263 (18S). Der
Zuwachs ber Nazis ist dadurch zu verzeichnen,
daß die anderen Parteien fast restlos aufgerie¬
ben sind. In Klammern die Stimmen der letz¬
ten Landtagswahl.

Heidmühle. Riesengrünkohl . Welch

Ein boshaftes Testament.
Die Fra«, die 56 Jahre auf ihren Bräutigam
wartete— Die Hexe von Philadelphia — Der

kränkliche Kanarienvogel.
Vor einiger Zeit ist in Philadelphia eine

Frau gestorben, Miß Jenny Wylson, die in
Philadelphia zuletzt beinahe als mythische Per¬
son gegolten hat. Man nannte sie allgemein die
Hexe von Philadelphia . Aber diese Bezeichnung
hatte sie nicht etwa deshalb erhalten , weil sie
besonders häßlich und runzelig war. Im Gegen¬
teil, man betrachtete sie argwöhnisch, weil sie
sich mit 74 Jahren ein völlig jugendliches Aus¬
sehen bewahrt hatte. Keine Falte entstellte ihr
Antlitz, kein weißes Haar sah man an ihrem
KW, ihr Hals schien einem langen Mädchenzu
geboren. Kein Wunder, daß man glaubte,
diese Frau sei im Besitz besonderer Zauber-
duttel, mit denen sie ewige Jugend und Schön¬
heit erwarb.

Aber diese Frau war ein armes Geschöpf,
das mit verwirrtem Sinn dahindämmerte, nur
für eine fixe Idee lebte. Jenny Wylson war
m ihrer Jugend von einem Schicksalsschlag be¬
troffen worden, und seitdem war ihr Geist ver¬
düstert. Als sie 24 Jahre zählte, war sie ein
ebenso schönes wie heiteres Mädchen. Es fehlte
ihr nicht an Bewerbern und aus der Schar der
lungen Leute wählte Jenny einen Seeoffizier.

enorme Höhe unser heimischer Grünkohl, die be¬
rühmte Oldenburger Palme , erreichen kann,
zeigt ein Exemplar dieser Gattung im Garten
des Einwohners Haake in Klosterneüland.
Dieser Kohl hat ohne Samenschüsse — und
ohne zu kohlen— die ansehnlicheHohe von an¬
nähernd drei Meter erreicht. Wer hat noch
größeren?

Sie stellte eine Bedingung: Der Offizier müsse
feinen Dienst quittieren, wenn sie ihn heirate,
denn sie liebte ihn zu sehr, um ständig um sein
Leben zu bangen. Der Offizier ging auf diese
Bedingung ein. Einen Tag vor der Hochzert
jedoch wollte er noch eine längere Segelpartie
unternehmen, um gewissermaßenvon dem Meer
Abschiedzu nehmen. Frohgemut fuhr er an
einem Vormittag los, um nie wiederzukehren.
Ob er verunglückt ist, oder ob ihm sein Ver¬
sprechen, den Dienst zu verlassen, leid getan hat,
weiß man nicht. Jedenfalls kehrte er nicht mehr
zurück. Dieses Ereignis verwirrte den Sinn
des jungen Mädchens, das seinen Bräutigam
glühend geliebt hatte.

Seit jenem Tag hat Jenny Wylson nie
wieder ihr Haus verlassen. Sie behauptete, sie
müsse zu Hause bleiben, denn jeden Augenblick
könne ihr Bräutigam wiederkommen. Zu jeder
Mahlzeit mußte ein zweites Gedeck für den Ver¬
mißten hergerichtet, jeden Tag mußte ein
Kuchen gebacken werden, an dem sich der Heim¬
kehrer laben sollte. Fünfzig Jahre lang wartete
Jenny auf ihren Bräutigam . Ihren Tag füllte
sie mit zwei Dingen aus : mit Körperpflege und
der Betreuung ihrer zahlreichen Hunde, Katzen
und Vögel, die sie beherbergte. Noch bis zum
letzten Tag glaubte sie fest daran, daß ihr
Bräutigam zurückkehren würde.

Nun ist die unglückliche Jenny Wylson ge¬
storben und man hat ihr Testament eröffnet.

Heidmühle. Stark besuchte Ver¬
sammlung der Eisernen Front.  Mit
ReichstagsabgeordnetenDr. Hertz , Berlin , als
Redner gestaltete sich die öffentliche Versamm¬
lung der Eisernen Front am Vorabend der
Oldenburger Landtagswahl zu einer gewaltigen
Kundgebung gegen den Faschismus. An die
Kommunisten richtete der Redner einen Appell,

In diesem vermacht sie 42 Millionen wohl¬
tätigen Stiftungen , nur 8 Millionen ihrer Ver¬
wandtschaft. Dafür müssen die Verwandten die
Verpflichtung übernehmen, für die Tiere zu
sorgen, die Jenny Wylson in ihrer Wohnung
beherbergt hat . Ein besonderes Kuratorium
muß ernannt werden, um die Verwandten
daraufhin zu kontrollieren, ob sie ihren Ver¬
pflichtungen den Tieren gegenüber auch ge¬
nügend Nachkommen. Eine besonders boshafte
Strafe hat sich die Verstorbene aber für einen
Neffen ausgedacht, der einst einen ihrer Hunde
verprügelt hatte . Der Neffe erhält 2 Millionen
Mark, aber zugleich einen kränklichen Kanarien¬
vogel, der bisher nur mit Mühe am Leben er¬
halten werden konnte. Stirbt der Kanarien¬
vogel vor Ablauf von drei Jahren , so fallen die
zwei Millionen an eine wohltätige Stiftung.
Gelingt es dem Neffen dagegen, den kränklichen
Kanarienvogel drei Jahre am Leben zu er¬
halten, dann gehört das Geld ihm. Man muß
zugeben, daß es sine wahrhaft teuflische Strafe
ist, die Jenny Wylson für ihren Neffen erdacht
hat. Zwar wollen die Verwandten das Testa¬
ment anfechten, aber namhafte Anwälte haben
bereits erklärt , daß das nicht angängig sein
wird. So werden sich denn die glücklichen, un¬
glücklichen Erben mit den merkwürdigen Be¬
stimmungen des letzten Willens wohl oder übel
abfinden müssen.

sie sollten in dieser Zeit der Not die Ee-gensätzs
zurückstellen und Schulter an Schulter mit den
Sozialdemokraten in einer, Front gegen den
Faschismus kämpen. Das sei die Voraussetzung
für einen neuen Aufstieg der Arbeiterklasse.
In der Diskussionmeldete sich nur ein Kommu.
»ist zum Wort. Seine Ausführungen zeigten,
daß die Kommunisten immer noch, nicht die
Machtverhältnisse und was notwendig ist, um
den Faschismus zu beseitigen, begriffen haben.
In überzeugender Weise sprach Dr. Hertz sein
Schlußwort und erinnerte an die Worte des
ermordeten italienischen Sozialistenführers
Matteotti : Die Freiheit ist wie Licht, und
Sonne, man muß sie verloren haben, um ihren
Wert zu schätzen!

Schortens. Vom gestrigen Wahltag.
Der Wahlakt am gestrigen Sonntag ging in
aller Ruhe vor sich. Den ganzen Tag über
hatten einige Landwirte ihre Gespanne in den
Wahldienst der Nazi gestellt, wodurch letztere,
nach eigener Aussage, ihre sämtlichen Wähler
an die Urne gebracht Haben. Infolge der star¬
ken Gewitterschauer ballte sich die Stimm¬
abgabe in der letzten Wahlstunde zusammen.
Die Wahlbeteiligung betrug rund 70 Prozent
gegenüber 84,4 Prozent beim zweiten Wahlgang
der Reichspräsidentenwahl. Stimmen erhielten
insgesamt: Deutschnationale Volkspartei , 62,
Sozialdemokratische Partei 648, Sozialistische
Arbeiterpartei 21, Kommunistische Partei 178,
Nationale Bereinigung 7, Deutsche Staats¬
partei 14, Oldenburgisches Landvolk 5,, Natio¬
nalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei 1094,
Oldenburgische Zentrumspartei 4. — Beim
zweiten Wahlgang der Reichspräsidentenwahl
erhielt Hitler 1180, Thälmann 177 Stimmen.

Delmenhorst. 1000 Mark Geldstrafe
gegen den Landbundvorsitzenden.
Das Urteil gegen den Vorsitzenden des Amts-
Landbundes Delmenhorst, Plate , lautete auf
1000 Mark Geldstrafe, im Nichtbeitreibungsfall
zwei Monate Haft. Die Verurteilung erfolgte
wegen Beamtennötigung, während die Anklage
wegen Erpressung vom Gericht fallen gelassen
wurde. Der Staatsanwalt hatte, wie wir be¬
reits meldeten, sechs Monate Gefängnis be¬
antragt . Die Vorfälle, die zu der Anklage ge¬
führt haben, waren eine Kundgebung von etwa
300 Landwirten anläßlich einer Zwangsver¬
steigerung. Diese Kundgebung fand unter der
Führung von Plate statt und be-i ihr ist es zu
dem gesetzwidrigen Vorgehen gegenüberden Be¬
amten gekommen.

Augustfehn. Ins Tief gestürzt.  Als
die Kinder des Arbeiters B. mit einem Hand¬
wagen die Straße entlangfuhren, verlor der im
Wagen sitzende Knabe die Gewalt über den
Wagen und stürzte mit dem Gefährt in das
Tief. Mit knapper Mühe und Not konnte sich
der Knabe ans Ufer arbeiten. Aber seine Geld¬
tasche mit drei Mark Inhalt hat er W^ZIies
verloren. Trotz eifrigen Suchens konnte das
Geld noch nicht gefunden werden. Drei Mark
ist heute für einen Arbeiter schon eine ziemliche
Summe Geld.

Emde». Zertrümmerte Fenster¬
scheibe beim „V olks bot  en". Um Mit¬
ternacht wurde eine große Schaufensterscheibe des
an der kleinen Brückstraßebelegenen Verlags-
gebäudes des „Volksboten" durch einen bisher
unbekannten Täter zertrümmert. Der Geschäfts¬
führer des Blattes , der im Verlagsgebäude
wohnt, erwachte von dem Geräusch der zersplit¬
ternden Scheibe und konnte noch sehen, wie ein
Mann noch vollendeter Tat eilig verschwand.
Diesem schloß sich ein weiterer Mann an, der
WahrscheinlichSchmiere gestanden hatte. Die
beiden Leute sollen dann in einem kleinen
Kraftwagen mit einem grauen Segeltuchverdeck
im Dunkel der Nacht verschwundensein. Die
benachrichtigtePolizei verständigte sofort alle
Polizeistationen der Umgegend zwecks Er¬
fassung der Täter . Bisher sind jedoch die
Nachforschungennoch ohne Erfolg geblieben.
Ein in Hesel herrenlos auf der Straße stehendes
Auto ist sichergestellt worden. Ob es sich dabei
um den von den Tätern zur Flucht benutzten
Wagen handelt, mutz die weitere Untersuchung
ergeben. — Aus Aurich  wird ferner gemeldet,
daß dort in der Nacht im schnellen Tempo ein
Kraftwagen trotz der Haltesignale der Polizei
durchgefahrenist. Um ein Haar wäre ein sich
dem Wagen entgegenstellender Beamter über¬
fahren worden. Auch hier müssen die Nach¬
forschungenergeben, was es für ein Bewandt¬
nis mit dem Wagen hat und ob er mit dem
Fensterscheibenattentatin Emden in Verbindung
zu bringen ist.
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Lieferung frei Haus.
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x- Haus Garten Dcholle

Die Ursache größerer Verluste durch Krankheiten bei einer
Geflügelhaltung mit umhegtem Auslauf liegt meistens in der
unrichtigen oder nicht ausreichendenPflege der Ausläufe. Dies
gilt nicht nur von städtischen, sondern auch von ländlichenVer¬
hältnissen, bei denen die Tiere vielleicht nur zur Brutzeit und
die Kücken nur in den ersten Lebenswochenin Gehegen ge¬
halten werden. In den ersten beiden Jahren pflegt auch bei
häufigem Gebrauch noch alles gut abzulaufen; vom dritten
Jahre ab stellen sich aber Krankheiten ein, deren Ursachen un¬
erfahrene Züchter meistens nicht herauszusinden vermögen.
Der Grund ist jedoch einfach der, daß der Boden verseuchtist,
und zwar nicht nur mit Keimen von Krankheiten,' die das
betreffende Geflügel bereits bei sich trug, sondern auch mit
angeflogenen Keimen, für die der gedüngte Boden eine gute
Brutstätte bildet. Wenn der Boden un ganzen feucht und
humushaltig ist, so ist diese Gefahr besonders groß. Die
Krankheitskeimesammeln sich meistens dort in großer Menge
an, wo sich das Geflügel täglich am häufigstenaufhält.

>r. ^
st' ^

Die Erde solcher Ausläufe muß wieder zum Gesunden ge¬
bracht werden. Richtiger ist aber, wenn man es überhaupt gar
nicht so weit kommen läßt, daß sich gesundheitsschädliche Stoffe
bilden können. Das einfachste Verhütungsmittel ist das Be¬
streuen der Erde mit Brannt - oder Aetzkalk. Dieser saugt die
überschüssige Feuchtigkeitauf, zieht auch üble Ausdünstungen
an sich und vernichtetviele Krankheitskeimeteils unmittelbar,
teils mittelbar durch Entziehung der Lebensbedingungen. Bei
diesem Verfahren darf sich natürlich kein Geflügel im Gehege
befinden. Es muß verhindert werden, daß die Tiere durch
Ueberfliegenoder Unterkriechenin das Gehege dringen können.
Will man nun das Geflügel bei der Desinfektion nicht ent¬
fernen, so wähle man dazu den ungefährlichen, aber auch nur
sehr mild wirkenden ungebrannten Kalk.

Allerdings schafft Kalk nur für ein Jahr Abhilfe. Wer es
gründlicher machen will, der grabe sofort nach dem Frei¬
werden eines Auslaufs , diesen tief um und lasse ihn un¬
eingeebnet liegen, damit Lust und Sonnenschein gut in den
Boden eindringen können. Dadurchwird nämlich eine erheblich
größere Menge von Krankheitserregern abgetötet. Man wieder¬
hole das Umgraben noch mehrere Male bis zum nächsten Früh¬
jahr. Vor allem muß es noch einmal im Vorwinter vor dem
Eintritt des Frostes vorgenommen werden. Eine weitere
Möglichkeitbesteht in dem Ausheben des Bodens auf Spaten¬
stichtiefe vor dem Winter und Wicderausfüllung der Vertiefung
mit frischer Erde im Frühjahr . Die ausgehobene Erde eignet
sich gut zur Kompostbereitung.

Es gibt aber noch ein gründlicheres Verfahren, um sich vor
allen schädlichen Folgen zu bewahren. Dieses besteht im An¬
säen der infizierten Ausläufe mit einer schnell wachsenden
Pflanzenart . Am geeignetsten dafür ist Getreide. Man kann
im Herbst Winterroggen und im Frühjahr Hafer nehmen.
Beide werden breit und recht dicht gesät, damit sie den Boden
bald decken und recht viel vom Düngestoff, mit dem der Boden
genährt ist, ausnehmen. Hackfrüchte wären nicht geeignet, da
sie mit den Wurzeln bald in die Tiefe gehen und auch zu
langsam wachsen. Sie würden daher nur später ein Hindernis
Hilden.

Wo das Geflügel dauernd im Gehege gehalten wird,
müssen allerdings bei diesem Verfahren Doppelausläufe oder
verstellbareZäune vorhanden sein. Da sie eine fast kosten- und
mühelose Reinigung des durchschmutztenBodens mit einer
Weide für die Tiere vereinigen, so bieten sie doppelte Vorteile.

Große Bäume entsprechennicht so den erwähnten Anforde¬
rungen. Da ihre Wurzeln in größere Tiefen gehen, so nehmen
sie die Nährstoffe erst dann aus, wenn diese gelöst und bis zu
ihnen durchgesickert sind. Der beabsichtigte Zweck wird also mit
ihnen nicht so schnell und auch nicht so gründlich erreicht. Rur
dort, wo sich das Geflügel kürzere Zeit im Gehege aufhält,
kann man damit rechnen, daß die Baumwurzeln bis zum
Wiedereinzug der Tiere die Dung- und Jnfektionsstoffe auf¬
gesogen haben. Selbstverständlich mutz das Freiwerden der
Gehege dann noch in die Vegetationszeit fallen, denn im
Winter befindet sich das Wachstum der Bäume wie bei jeder
anderen Pflanze im Stillstand . dlslanis Schumann.

in Gängen, die langsam zwischen der Ober- und Unterfläche
des Blattes entstehen, auf. Der gestreifteErdfloh ist 5 Milli¬
meter lang und gelbweitz. Er richtet besonders an Rettich,
Radieschen, Kohlrabi, Gartenkresse und weißen Rüben
Schaden an.

3. Der Kohlerdfloh, eine andere Art als der unter 1. ge¬
nannte. Er ist blau und hat rote Füßchen. Die Larve lebt
meist in den Stengeln von Radieschen. Rettich und weißen
Rüben.

4. Der Rübenerdfloh, und außerdem noch verschiedene Arten,
meist alle aus Kohlpflanzen.

Mittel gegen diese lästigen Insekten gibt es eine ganze
Menge. Das einfachste jedoch ist, direkt gegen ihre Lebensweise
anzugehen. Sie lieben Wärme, Trockenheitund Sonne. Man
mutz daher die Pflanzen hin und wieder stark begießenund sie
dann bedecken, wenn die angetastete Stelle nicht zu groß ist.
Dies erfordert wohl etwas Mühe, aber es hilft. Außerdem
kann man Vorbeugen, wenn man zwischen die Reihen der
Kohlpflanzen Zwiebeln sät. Hierdurch werden die Erdflöhe
abgehalten. Sv.

Wer sich Hühner hält — sei es auf dem Hof, im Klein¬
garten oder in der Obstplantage —, ist immer darauf bedacht,
die Legetätigkeitzu erhöhen und durch eine große Anzahl Eier
recht hohen Ertrag herauszuholen. In der Hauptsachekommt
es darauf an, den Hühnern das Futter zukommenzu lassen,
das sie zum Aufbau des Körpers unbedingt brauchen, sonst
nützen alle gepriesenen Eierlegemittel nichts! Bei un¬
genügender Fütterung wirken sie nur nachteilig. Die Gesund¬
heit der Tiere gerät dann nur in Gefahr.

- Es kommt also darauf an,
die Tiere genau so zu ernähren,
wie sie sich — freilebend! —
auch ernähren würden. In der
Hauptsache fressen sie dann
Würmer, Larven, Käfer, In¬
sekten, ein Körnchen, frisches
Grün und Kalk, d. h. ihr Futter
besteht aus Grünzeug, Fleisch
und Getreide. Unser Futter
mutz also entsprechend zu¬
sammengestelltwerden. Eiweiß¬
arme Nahrung, wie Kartoffeln,
einseitige Fleischkost und Körner¬
futter genügen also nicht. Es

muß auch mit den Körnerarten gewechselt werden, jedoch Mais
gebe man vorsichtig. Er beeinflußt die Legetätigkeitungünstig,
dagegen ist er ein gutes Mastmittel vor dem Abschlachten.
Hafer aber fördert die Eierablage sehr.

Je pünktlicherund regelmäßiger vor allem Weichfutter an
Jungtiere gereicht wird , desto eher beginnen sie zu legen.
Außerdem muß das Futter täglich frisch und immer ab¬
wechselnd anders bereitet werden, da Hühner die Abwechslung
sehr lieben. Auch sollte es möglichst warm gereicht werden. Im
Sommer füttere man um 6 Uhr, im Winter um 8 Uhr früh.
Abends gebe man möglichst Körner. Reis , Kartoffeln und
Kartosfelschalen müssen gekocht und gestampft werden. Darunter
mischt man Eierschalen, Küchenabfälle, Fleischreste, Fischmehl,
Knochenschrot. Die Gefäße müssen unbedingt sauber sein.
Mittags gebe man den Hühnern einige Körner und Grün¬
futter, wie Salate , Brennesseln, Serradella. Löwenzahn, Futter¬
rüben und Möhren. Für den Winter wird Grünzeug getrocknet,
zum Verfüttern gehäckselt und aufgebrüht. Den Stall legt man
im Winter einen halben Meter hoch mit Pferdedung aus,
darüber Bretter. So ist er immer warm und die Legetätigkeit
sehr gut. Läßt man abends einige Stunden im Stall elek¬
trisches Licht brennen (Nachtstromtarifk), so wird auch dadurch
die Legetätigkeit günstig beeinflußt. Diese „Mittel" helfen
bester als alle Reizmittel und sichern gute und viele Eier.

Oortruct Ksinscd.

Ein sehr lästiges Ungeziefer sind die kleinen Käfer, die durch
die großen Sprünge , die sie mittels ihrer kräftigen Hinterbein?
machen können, auch Erdflöhe genannt werden. Sie richten in.
Garten, hesonders unter den jungen Kohlpflanzen, oft großen
Schaden an Die Larven leben meist aus den Blättern , oft aber
auch darinnen und teils im Innern der Stengel. Die am
meisten vorkommsndenArten sind:

1. Der Kohlerdfloh, der 4 bis 5 Millimeter lang, metallgrin
und eiförmig ist. Die Eier legt dieses Insekt in Häufchen an.
liebsten an Unkrautpflanzen, besonders an Hederich uw
Schäferkraut. Alle Kohlsortenwerden von diesem Erdfloh am
gegriffen. ,

2. Der gestreifte Erdfloh. Dieses Insekt legt die Eier ein- .
zeln an dir Unterseite der Blätter . Die herausschlüpsenden̂
Larven dringen direkt in das Blatt ein und halten sich hier'

Die Kultur unserer Beerensträucher ist be¬
deutend jünger als die Obstbaumkultur. Zu den
Zeiten, da in den aufkommenden Klöstern, später
auch in Schloß- und Bürgergärten , schon mancherlei ^
veredeltes Obst gezogenwurde, als sich der Wein- ^
bau schon über ganz Deutschland ausgebreitet
hatte — Wein wurde früher auch an der Nord- und Osttee an-
gebaut —, waren unsere Beerensträuchernoch Wildlinge, an
seren Kultivierung im Garten niemand dachte. Außerdem
stammt ja unsere Gartenerdbeere gar nicht von der Wald¬
erdbeere ab, sondern von Arten, die aus Amerika eingeführt
wurden. Auch die besten Brombeersorten, die im Garten ge¬
zogen werden, haben ihre Heimat in Amerika. Am ehesten
scheint noch die Himbeere in den Garten und unter Kultur
gebracht worden zu sein. Doch geschah dies auch, nicht vor
Ausgang der mittelalterlichen Zeit. In dieser Periode sollen
es Klosterbrüderunternommen haben, Himbeersträucherin den
Klostergärtenanzupflanzen. Möglich ist auch, daß in Deutsch¬
land da und dort schon im 16. Jahrhundert ein Anfang mit
der Beerenkultur gemacht worden war, daß aber der Dreißig¬
jährige Krieg diese Anfänge wieder zerstörte. Jedenfalls läßt
sich um die Mitte des 17. Jahrhunderts von einer deutschen
Beerenkultur nichts ermitteln.

Dagegen war man damit in England und in Holland schon
weiter vorwärtsgekommen. Von dort aus ist dann die Beeren-
obstkultur auch zu uns gelangt. Zwar gibt es auch schon große
Anpflanzungen von Beerensträuchern, in der Hauptsachejedoch
ist das Beerenobst die Frucht des „kleinen Mannes". Denn
oanz besonders in Schrebergärten und in anderen Kleingärten
luden wir Beerensträucher. Wie groß in Deutschland allein
sie Zahl der Johannis - und Stachelbeersträucherist, kann nicht
einmal geschätzt werden. Jedenfalls sind aber Kleingärten mit
!g k»is 80 derartigen Straucheln nichts Seltenes . Aber auch
>ort, wo die Beerenkultur schon eine größere Ausbreitung
gefundenhatte, wie in England , in Holland und teilweiseauch
m Frankreich, kannte man noch im 18. Jahrhundert recht wenige
Sorten. Um diese Zeit werden von der Stachelbeerenur fünf
Sorten erwähnt, eine verschwindendeZahl gegen die un¬
gezählten Sorten , die es heute gibt und die sich sowohl nach
Farbe wie auch nach Größe, Form, Geschmack und Reifezeit>
unterscheiden. Bei allen Beerenarten ist jetzt die Auswahl!
sehr groß. Diese muß getroffen werden nach Bodenart und ie

nachdem, ob das Beerenobst im Hausgebrauch verwendet
werden soll oder zum Verkauf, zur Obstweinbereitungund als
Konservenfrüchte. Wer die Beeren in der Hauptsachefür sich
verbrauchenwill, wird gut daran tun, nicht alle Sträucher aus
einer Sorte anzupflanzen, sondern verschiedene Arten nach der
Reifezeit: früh-, mittel- und fpätreifende Sorten.

Allgemein verlangen die Beerensträucher einschließlich der
Erdbeeren einen mäßig feuchten Boden. Nur der Stachelbeer¬
strauch will schon etwas mehr Feuchtigkeithaben. Besonders
vom Stachelbeerstrauchkönnen auf sehr trockenem Boden nur
Sorten angepflanzr werden, die kleinere Früchte liefern. Bei
Johannisbeeren eignet sich trockenerund leichter Boden noch
am besten für die Arten mit Weißen Früchten. Als Ergebnis
rechnet man bei der Erdbeere auf den Ar 11t Zentner, bei
Brombeeren und Himbeeren je 1 Zentner, bei Johannis - und
Stachelbeeren auf den Busch2 bis 3 Pfund . Auf 50 Johannis¬
und Stachelbeersträucherwird also immerhin mit einem jähr¬
lichen Ertrag von 100 bis 150 Pfund zu rechnen sein. Am
stärkstenzurückgebliebenist bei uns die Kultur der Garten¬
brombeere. Als Gartenpflanze ist dieser Strauch in Deutsch¬
land nicht viel älter als ein halbes Jahrhundert . Von großer
Wichtigkeit ist dagegen die Kultur dieses Strauches in den
Vereinigten Staaten von Amerika. Gegenüber der Brombeer¬
zucht steht die übrige Beerenzuchtin Nordamerika weit zurück.
Die Brombeere wird in den Vereinigten Staaten in riesigen
Mengen zu Marmeladen und Fruchtsäften verarbeitet. Sicher
verdient die Anpflanzung von Brombeeren auch bei uns noch
mehr Aufmerksamkeit.

Wenn die Blüten nicht durch Spätfröste zerstört Werden,
geben die Beerensträucher bei nur einigermaßen zweck¬
entsprechenderBehandlung fast immer eine gute Ernte. Das
starke Tragen von Früchten schwächt die Sträucher aber auch,
und so ist besonders bei Beerensträuchern ein Ersatz für dis
aufgebrauchten Nährstoffe notwendig. Tritt ein Mangel an
Nährstoffen ein, so werden zunächst die Früchte kleiner, un¬
ansehnlicherund auch weniger saftreich. Besonders wenn die
Beeren an den Spitzen der Aeste kleiner werden, kann dies als
ein Zeichen des Nährstofsmangels angesehen werden. Neben
festem Dünger und Jauche sollten die Beerensträucher auch
jedes Jahr eine Beigabe von Thomasmehl und Kainit er¬
halten. Am besten wird die Düngung nach der Ernte vor¬
genommen. Dann können sich die Sträucher am leichtesten
erholen. Dort, wo sich Ungezieferauf den Straucheln festgesetzt
hat, sind diese mit scharfen Brühen zu bespritzen, die das
Ungeziefer vernichten. Man kann dazu auch Tabakstaubbrühe
oder Lösungen aus Schmierseife und Petroleum verwenden.
Auch muß darauf gesehen werden, daß sich rings um die
Sträucher kein Unkraut einnistet.

In Gegenden, wo die Weinkultur aus allgemein klima¬
tischen Gründen nicht mehr lohnend ist, wäre vielleicht die Ein¬
führung von Beerenobstkulturenoft zweckmäßiger. Wenigstens
in der Umgebung von Grünberg in Schlesienhat man mit der
Umwandlung von Weinkulturen in Beerenobstkulturen gute
Erfahrungen gemacht. / r. dl.

FMM« Mt.
Meltau auf Stachelbeersträuchern. Wie bekämpft man auf

StachelbeersträuchernMeltau ? Im vorigen Jahre hat sich eine
große Masse kleiner Raupen eingefunden, die alles total ver¬
nichtet haben.

Antwort : Raupen haben mit dem Meltau
nichts zu tun.  Meltau wird durch winzige Pilze ver¬
ursacht. Dabei ist zu unterscheidenzwischen dem einheimischen
und dem amerikanischenMeltau. Beide Arten treten zunächst
gleichartig auf — als weißer, mehlartiger Ueberzug. Der
amerikanische Meltau, den wir erst seit einem Vierteljahr¬
hundert in Deutschland kennen, wird jedoch bald grau und
schließlich kastanien-  oder kaffeebraun.  An diesem
Braunwerden  ist zuerst zu erkennen, ob es sich wirklich
um amerikanischenMeltau handelt. Ferner befällt dieser Mel¬
tau hauptsächlich junge Triebe und Blätter , wogegen ältere
Zweige und Blätter meist verschontbleiben. Der einheimische
Meltau ist zwar lästig, vergeht jedoch wieder; der gefährliche
amerikanischeMeltau dagegen vernichtet die Pflanzen . Auch
dürfen Früchte von Pflanzen , die vom amerikanischenMeltau
befallen sind, nicht verzehrt werden, weil sie vergiftungsartige
Erkrankungen Hervorrufen. Als Kompott verwendet, schmecken
solche Beeren wie angebrannt. Bräunt sich der Ueberzug des
Meltaues, ist also wirklich amerikanischerMeltau festgestellt,
so kann der Versuchgemacht werden, die Sträucher zu retten,
indem man sie mit Schwefelkalium (Schwefelleber) bespritzt.
Dieses ist in Apothekenoder in größeren Drogerien zu kaufen,
vielleichtgibt auch ein Gärtner etwas ab. Meist werden bei
Befall durch amerikanischen Meltau die Sträucher verlörest
sein, auch wenn sie in diesem Jahre noch einmal (unbrauchs
bare) Früchte tragen. Es bleibt meist nur das schleunige Ver¬
brennen der Sträucher übrig. Am leichtesten werden Stachel¬
beersträucher(in geringerem Maße auch Johannisbeersträucher)'
vom Meltau befallen, die auf kalkarmem Boden stehen, zu dicht
gepflanzt sind und nicht ausreichend mit Nahrungsstoffen ver-

den amerikanischen Meltau handelt , ob sich
ein weißer , mehlartiger Ueberzug zeigt , dev
braun wird.  Bestehen noch Zweifel, so ist es am besten,
eine befallene Pflanze an die nächste Pflanzenschutz -'
stelle  zur Feststellung einzusenden. Die Adresse der zu¬
ständigen Pflanzenschutzstellemuß von der Ortspolizeibehörde
angegeben werden können. ^

Wie bekämpft man die Blutlaus artt OLstbäume»? Welche
Mittel sind zu empfehlen und wo sind diese erhältlich? Es
bilden sich an den Aesten Knollen, und die jungen Bäume be¬
kommen Brand.

Antwort:  Haben die Obstbäume bereits Laub angesetzt,
wie es jetzt der Fall ist, so bleibt nichts anderes übrig, als die
Blutläuse an den einzelnen, davon befallenen Stellen zu zer¬
drücken. An schwachen Zweigen geschieht dies vorsichtig durch
einen Lappen, an starken Zweigen mit einer harten Bürste.
Dann ist Ueberpinseln mit einer Mischung von Brennspiritus
und Schmierseife zu empfehlen. Dieser Mischung kann auch
etwas Wasser hinzugefügt werden; es schadet aber der un¬
gemischte Spiritus nicht. Wer sich mehr Zeit nehmen und sehr
vorsichtig Vorgehen will, kann auch bei eingetretener Belaubung
die von der Blutlaus befallenenStellen mit Obstbaumkarboli-
neum bepinseln (in Apotheken, bei Drogisten erhältlich, viel¬
leicht auch von einem Gärtner). Die befallenen Stellen sollten
genau gekennzeichnetwerden, damit das Ueberpinseln von
Zeit zu Zeit (in Zwischenräumenvon zwei bis drei Wochen)
wieder vorgenommen werden kann. Ist im Herbst das Laub
abgefallen, so ist es gut, wenn von der Blutlaus befallene
Bäume mit Karbolineum bespritzt werden. Bei sehr vielen
Gartenbesitzern, besonders in Kleingärten, ist es noch gar
nicht bekannt, daß die Wintereier der Blutläuse unten an den
Wurzeln abgelegt werden. Die Jungen klettern dann im
Frühjahr am Stamm in die Höhe und setzen sich fest. Tüchtiges
Kalken, um die Jungen abzutöten, und das Anlegen von Teer¬
ringen an den Stämmen und damit ein Abfangen beim Hin-
aufkriechen. find gute Mittel gegen eine weitere Vermehrung
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Die«e«e» Mgeorönete«
Deutschnationale Volkspartei:

1 Landwirt Carl Bunnemann , Colmar bei
Strückhausen; 2. Studienrat Dr . Osterloh , Olden-
Kura Sozialdemokraten:  1 . Friedrich
ssrerichs, Parteisekretär , Rüstringen ; 2. Emil
Äjminermann, Geschäftsführer , Fedderwarden;
a Wilhelm Jacobs , Oberrealschullehrer , Olden¬
burg' 4. Adolf Bürgert , Gewerkschaftssekretär
Delmenhorst; 5. Johann Lahmann , Bürgerin«
ster Nordenham : 6. Elisabeth Frerichs , Ehefrau,
PMrinaen ; 7. Gustav Müller , Vorarbeiter,
Brake 8. Landarbeiter -Sekretär Fick, Malente;
g Friedrich Jffland , Goldschmied, Oberstein-
^dar (Neugewählt sind folgende Abgeordnete:
Ehefrau Elisabeth Frerichs , Rüstringen ; Vor¬
arbeiter Gustav Müller , Brake . Von den bis¬
herigen Abgeordneten sind nicht wieder gewählt:
Bahnhofsvorsteher Hinrich Kaper , Schwei;
Maurer Hermann Hagstedt , Gruppenbuhren II,
Angestellter Aua . Krause , Bardewisch ; Ehefrau
Wübbenhorst, Nordenham .) Kommunisten:
1 Kupferschmied Karl Wastl , Oldenburg;
g' Schmied Hugo Henke, Rüstringen . (Bei den
Kommunisten waren sämtliche drei bisherigen
Abgeordneten nicht wieder ausgestellt , die beiden
gewählten Abgeordneten treten neu in den
Landtag ein.) Deutsche Staatspartei:
Rech«tanwalt Gustav Ehlermann , Oldenburg.
Oldenburgisches Landvolk:  Kaufmann
and Gemeindevorsteher Johannes Meyer , Gol¬
denstedt (Bisher war für das Landvolk Land¬
wirt Dr. Heinrich gr. Beilage , Essen i . O., im
Landtag.) Nationalsozialisten:  1 . Kauf¬
mann Carl Röver , M . d.R .̂ ' 2. Landwirt Diedr.
Kobbie, Hollen bei Wiefelstede ; 3. Reichsbahn-
übersekretärGeorg Joel , Oldenburg ; 4. Arbei¬
ter Johann Roggemann , Kayhausen : S. Land¬
wirt und Gemeindevorsteher Hinrich Abel , Bret-
torf; 6. Studienrat Dr . Gustav Nutzhorn, Rüst-
rinqen; 7. Handlungsgehilfe Otto Herzom Olden¬
burg; 8. Maler Leonhard Niehaus , Cloppen¬
burg; 9 Landwirt Bernhard Meentzen , Esens¬
hamm; 10. Kaufmann Heinrich Thümler , Stuhr
Lei Delmenhorst ; 1l . Landwirt Ernst Daun,
Jeder; 12. Auktionator Beruh . Meyer , Neuen¬
burg; 13. Landwirt Otto Thye , Mansie ; 14.
Landgerichtsrat Julius Pauly , Oldenburg ; IS.
Landwirt Heinrich Vorwerk , Westeremstek; 16.
Elektromeister Karl Reich. Strückhausermoor;
17. Hauptlehrer Johann Behlen , Weserdeich bei
Berne ; 18. Stadtarzt Dr . Fritz Cropp , Delmen¬
horst; 19. Arbeiter Heinrich Janßen , Obenstrohe
bei Varel ; 26. Rechtsanwalt Böhmcker, Eutin;
21. Landmann Meyer , Malente ; 22. Kaufmann
Herbert Wild , Idar ; 23. Landwirt Otto Dreyer,
Callenberg; 24. Apotheker Fritz Huppmann.
Oberstein. (Neu einziehen in den Landtag
werden: Arbeiter Johann Roggemann , Kayhau-
sen; Landwirt Bernhard Meentzen, Esenshamm;
Landgerichtsrat Julius Pauly , Oldenburg;
Landwirt Heinrich Vorwerk , Westeremstek;
Acmptlehrer Joh . Vehlen , Weserdeich ; Stadi¬
alst Dr. Cropp, Delmenhorst : Landwirt Otto
Dreyer, Callenberg (Birkenfeld ) ; Apotheker
Fritz Huppmann, Oberstem (Birkenfeld ) . Der
yaüptlehrer Joh . Behlen , Weserdeich, gehörte
bereits vor Jahren dem oldenburgischen Landtag
einmal an, und zwar als volksparteilicher Ab¬
geordneter. — Nicht wieder in den Landtag ge¬
wählt ist Handelsstudienrat Kerwitz , Rüstringen.
Nicht wieder aufgestellt war der frühere Land¬
tagspräsident Eichler. Zentrum:  1 . Kolon.
Franz Meyer, Holte bei Damme ; 2. Geschäfts¬
führer Anton Themann , Vechta ; 3. Oberstudien¬
rat HeinrichWempe, Cloppenburg ; 4. Schneider¬
meister Anton Göhrs, Essen ; S. Ministerial-
Oberinspektor Sante , Oldenburg ; 6. Kaufmann
und Gemeindevorsteher Hermann Bitter , Rams¬
loh ; 7. Eigner Bernhard Sieverding , Jnstall
bei Bakum. (Neu in den Landtag gewählt ist
Kaufmann und Gemeindevorsteher Hermann
Bitter , Ramsloh ; nicht wiedergewählt sind die
früheren Abgeordneten Zeller Heinrich Fröhle,
Hammel bei Lastrup, und Generalsekretär Alois
Brendebach, Vechta.

ZadeW-iMe AmWau.
Ernster Radfahrer -Unfall.

Heute,vormittag erlitt ein Radfahrer in der
Mltzcherlichstraßehei der Schule einen Gabel¬
bruch. Der Mann stürzte, schlug sich eine Back?
aus und trug außerdem Hautabschürfungen an
den Händen und am Arm davon - Ein anderer
Aadfahrer nahm sich des bewußtlos Gewordenen
am während eine Lehrerin der Schule Mitscher-
uchstraße ihm einen Notverband anlegte.

Wilhelmshaven« Polizeibericht.
In der Nacht zum Sonntag drangen un¬

bekannte Täter von der Hofseite aus durch
Eindrücken einer Fensterscheibe in den Arbeits¬
raum eines Blumengeschäftes  in der
Emarckstraße ein . Sie gelangten ungehindert
m den Verkaufsraum , öffneten gewaltsam eine
Schublade und entfernten sich unter Mit-

Blutiger FMamsuerrstok an der
Unterwesee

zwischen Volizet«n- Komnnmiftea.
(Bericht aus Nordenham .) Für

Sonnabend war von den Kommunisten  eine
Demonstration geplant , für die auch die erfor¬
derliche Erlaubnis erteilt war . Die Kommu¬
nisten hatten jedoch Zuzug aus Bremerhaven
herbeigerufe », was bekanntlich verboten ist, so¬
weit es sich um eine Teilnahme an öffentliche»
Aufzügen handelt . Die Auswärtigen waren
bereits in Blexen anfgefordert , den Ort wieder
zu verlassen , dem nicht Folge geleistet wurde.
In Einswarden formierte sich der Zug neu zum
Abmarsch, woraufhin von der Polizei zunächst
die Entfernung der Bremerhaven « Fahne ver¬
langt wurde . Bei der nun folgenden Ausein¬
andersetzung entstand eine Schlägerei . Die Po-
lizeibeamten machten hierbei von Ser blanken
Waffe Gebrauch. Dem Arbeiter Pietsch  aus
Nordenham , der am gleichen Tage vom Amts¬
gericht Butjadingen vier Monate Gefängnis er¬
hielt , weil er sich bei einer anderen kommu¬
nistischen Veranstaltung nicht im Rahmen Ser
erteilten Erlaubnis hielt , wurde hierbei durch
einen Säbelhieb die Nase buchstäblich aus dem
Gesicht weggeschlagen . Es sei hierbei betont,
daß P . nicht etwa gegen die Beamten vorging,
sondern sich der Vorfall daraus erklärt , daß er
im vordersten Glied marschierte. Ein anderer
Kommunist aus Bremerhaven erlitt einen Arm¬
bruch und ein dritter erhebliche Kopfverletzun¬
gen. Die Kommunisten versuchten, gegen die
Polizei tätlich vorzugehen und sollen diese auch
mit Steinen beworfen haben . Dr . Kuhl-
mann  in Einswarden leistete die erste Hilfe
und sorgte für Ueberführung von zwei der Ver¬
letzten in das Nordenham « Krankenhaus . Ins¬
gesamt wurden 2V bis 39 Personen  mehr
oder weniger erheblich verletzt.  Der Kom¬
munist , der den Armbruch erlitt , trat mit seinen
Freunden die Heimreise wieder an. Auf Grund
dieser Zwischenfälle ordnete das Amt Butjadin¬
gen für Nordenham gleichfalls die Auflösung
des Umzuges an. Die Nordenham « Kom¬
munisten nahmen nämlich inzwischen an der
Rheinstratze Aufstellung , um such hier mit den
Einswardern zu vereinigen . Hierbei gab es
gleichfalls lebhafte Auseinandersetzungen , so daß
die Polizei mit Gummiknüppeln vorging . Vor
allem sollen es Frauen gewesen sein, die sich
hierbei hervortaten . In Einswarden sowie in
Nordenham wurden die Polizeibeamten mit

nähme des Wechselgeldes  und einer
kleinen Weckuhr. — Gestohlen wurde am Sonn¬
abend gegen 19.36 Uhr ein vor einem Geschäft
in der Luisenstraße uuangsschlossen stehendes
Herrenfahrrad  ohne Marke und Nummer,
mit schwarzem Rahmen und schwarzen Fel¬
gen . Es handelt sich um ein älteres Rad ohne
Freilauf , bei dem das vordere Schutzblech fehlt
und der Vordermantel viermal geflickt ist. —
Im Anschluß an den Pressebericht vom Sonn¬
abend , betr . die Vermißte Annaliese Ger¬
de s,  wird ergänzend mitgeteilt : Die G. ist
nicht am 7. April 191S, sondern am 9. April
1918 geboren : ihre Augen sind nicht Llaugrau,
sondern braun . Sie trägt außer dem Mantel
ein Helles Waschkleid mit roten Halbmonden
und grünem Unterrock. — Sachdienliche Anga¬
ben zu diesen Vorkommnissen erbittet die Wil¬
helmshaven « Kriminalpolizei.

Autoüusfahrten zum Heldcnfriedhof.
Mit einer Neueinrichtung wartet das Auto¬

bus -Unternehmen Schulze auf. Es kündigt
-Fahrten zum Heldenfriedhof an, und zwar neh¬
men sie ihren Ausgang beim Wilhelmshaven«
Rathaus.

Ergebnis der 2. Standorts -Segelwettsahrt.
Die Marine führte am Sonnabend im Gro¬

ßen Hafen ihre 2. Segelwettfahrt durch. Betei¬
ligt waren diesmal rund dreißig Fahrzeuge,
und zwar Kutter , Jollen und Dingis . Bei leich¬
tem Westsüdwest-Wind nahm die Veranstaltung
einen ungestörten Verlauf . Preise fielen an
die folgenden Boote : Kutter 12 vom Linienschiff
„Schlesien " mit Leutnant Förster als Segel¬
offizier . Kutter 15 vom Linienschiff „Schlesien"
mit Oberfähnrich Haak, Kutter 47 vom Kreuzer
„Köln " mit Leutnant Freiherr von Schnurrbei,
Kutter 46 vom Kreuzer „Köln " mit Leutnant
Glattes , Kutter 48 vom Kreuzer „Köln " mit
Leutnant Varkow , Kutter 59 vom Kreuzer
„Emden " mit Korvettenkapitän Thiele , Jolle 83
der Kommandantur mit Korvettenkapitän von
Trotha , Jolle rot 3 der Nordfeestation mit

„Bluthunde ", „Arbeitermörder " usw. bezeichnet.
In der darauf folgenden Nacht rissen die Kom¬
munisten die Weser- und Werra -Straße in einer
Breite von etwa 49 Zentimeter auf , die Stra-
ßenlampen wurden zerworfen und ein Sprechchor
gab fast die ganze Nacht die kommunistischen
Parolen bekannt . Sonntag srüh wurden fünf
Bremerhaven « Kommunisten festgenommen , die
morgens wieder einen Sprechchor gebildet hat¬
ten . Im übrigen hören wir , daß bei der Schlä¬
gerei kein Kommunist lebensgefährlich verletzt
wurde.

Bemerkt sei doch, daß Adolf Hitler  am
Sonnabend besondere Aufmerksamkeit dadurch
erregte , daß er mit zwei riesigen Luxuskraft¬
wagen durch Butjadingen nach Blexen fuhr, um
sich mit der Fähre nach Wefermünde übersetzen
zu lasse». Er kehrte am Anleger aber schleu¬
nigst wieder um. Mit dem gleichen Fährvamv-
fer waren etwa 299 Kommunisten gekommen,
die in Nordenham demonstrieren wollten.

Soweit der Bericht , der uns aus Butjadingen
zugeht. Wir haben keine Veranlassung , die
Kommunisten irgendwie in Schutz zu nehmen,
wenn sie die Polizeiorgane ungehörig geschmäht
oder gar tätlich angegriffen haben . Aber eine
Frage muß doch in aller Klarheit aufgeworfen
werden:

Wenn Bremerhaven « Kommunisten nach
Nordenham zu einer Veranstaltung wollen,
warum werden die dann von der olden-
burgischen Polizei anders behandelt als die

Nationalsozialisten?
Es kann doch nicht bestritten  werden , daß
zu den Hitlerveranstaltungen der ganzen ver¬
gangenen Woche, vor allem aber zu der in
Oldenburg am 22. Mai , in größtem Umfange
geschlossene Formationen die oldenburgische
Grenze überschreiten durften und an den Hitler¬
demonstrationen teilgenommen haben.

Das Messen mit zweierlei Matz liegt hier
so offenkundig zutage , daß wir es auch an
dieser Stelle kn aller Oesfentlichkeit kenn¬

zeichnen müssen!
Wir tun es auch heute , trotzdem wir uns voll¬
kommen darüber im Klaren sind, daß nach dieser
Richtung hin die nationalsozialistische Herrschaft
sich noch viel eindeutiger auswirken wird

Oberleutnant v. Mühlendahl . Jolle rot 5 des
Torpedoboots „Falke " mit Oberleutnant Zim¬
mermann , Jolle 17 des Linienschiffes „Schlesien"
mit Oberfähnrich Quetnow , Dingt 97 des Tor¬
pedoboots „Möwe " mit Oberleutnant Wegen«
und Dingt 99 des Torpedoboots „Falke " mit
Leutnant Klllnd « .

Vom Hafen.
Eingelaufen sind heute vormittagdie Motor¬

schiffe„Undine", „Meteor" und „Cornelia" von
Hamburg mit Stückgut, ferner Motorschiff
„Mimi" von Rostock mit Kreide. — Ausgelaufen
sind heute vormittag Lotsendampfer„Lotsen¬
kommandeur Krause" und Seezeichensahrzeug
„Schillig" zu Vermessungsarbeiten und Dampf¬
tonnenleger „Mellum" zu Vetonnungsarbeiten.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenham « Fischdampfer - Verkehr. Heute

zum Markt gewesen : „Leipzig ", Kapt . Roßkamp,
von Island in Wesermünde ; „Bürgermeister
Smidt ", Kapt . Westermann , von der Nordsee in
Pmuiden ; „Präsident Mutzenbecher", Kapitän
Strenge , von Island in Cuxhaven . — Abfahrt
heute : „Bürgermeister Smidt ", Kapt . Wester¬
mann , von Pmuiden nach Island ; „Präsident
Mutzenbecher", Kapt . Strenge , leer von Cux¬
haven nach Nordenham.

Ueberfall auf ein Nazilokal.
(Berlin,  zg . Mai . Nadiodrenst .)

In der Nacht znm Sonntag wurde im Norden
Berlins  ein nationalsozialistisches Verkehrs¬
lokal von Kommunisten überfallen . Beteiligt
waren fünf Kommunisten , die etwa 39 Schüsse
auf die Gäste abgaben . Vier von diesen wurden
schwerverletzt. Die Täter find unerkannt ent¬
kommen.

In Berlin - Schöneberg  wurde am
Sonntag bei einer Rempelei ein National¬
sozialist von einem Kommunisten mit einem
Hammer niedergeschlagen . Der Täter sowie
mehrere beteiligte Nazis und Kozis wurden ver¬
haftet.

Vermischte Notizen . Sonnabend vormittag
erschien in Dresden  ein Trupp Erwerbsloser
in einem der Lebensmittelgeschäfte des Görlitz«
Wareneinkaufsvereins am Freiberger Platz und
forderte unter dem Ruf „Wir haben Hunger"
Lebensmittel . Sie nahmen sich verschiedene Le¬
bensmittel und verließen den Laden , ohne be¬
zahlt zu haben . — Der japanische Dampfer
„Hakane-Maru ", der neun Passagiere des
Dampfers „Georges Philippar " an Bord hatte,
ist in Marseille eingetroffen . — Die eng¬
lische  Akademie der schönen Künste hat dem
deutschen Bergwerksfilm „Kameradschaft"
als dem „bemerkenswertesten Film des Jahres
1931" eine goldene Medaille zugesprochen. —
Bei einer Schlagwetterexplosion in einem Kohf
lenbergwerk bei Mons (Belgien ) wurden drei
Bergleute getötet . — Der zum Ozeanflug ge¬
startete , aus Polen stammende Flieger Stan¬
ley Hausner  hat seinen Flug sechs Stunden
nach dem Aufstieg aufgegeben und ist zurück-
gekehrt. — Unter Führung von Kapitänleut-
nant von Voth  sind die Marinetruppen aus
dem Lehrter Bahnhof eingetroffen , die , wie
alljährlich am 30. und 31. Mai zur Erinnerung
an die Skagerrak -Schlacht die Wache für den
Reichspräsidenten und das Reichswehr -Ministe¬
rium stellen. — Etwa 39 bis 40 Personen dran¬
gen in eine Konsumanstalt in Hamborn  ein,
bedrohten das Personal und entwendeten be¬
deutende Mengen von Lebensmitteln und
Textilwaren . Die Täter sind entkommen. —
Auf der Zeche „Friedrich der Große" bei
Herne  ging eine Strecke zu Bruch. Sechs
Bergleute wurden eingeschlossen. Die Ein.
geschlossenen konnten jedoch lebend geborgen
werden . — Zwei Kieler sind in einem See der
Umgebung von Plön,  den sie gepachtet hat¬
ten , beim Fischen ertrunken . Ihre Leichen wur.
den geborgen . Die näheren Umstände des Un¬
glücks waren bisher noch nicht festzustellsn.

Das brasilianische  Innenministerium
hat acht frühere Minister und eine Anzahl Flie¬
ger unter der Beschuldigung verhaften lassen,
ein Komplott  gegen die Sicherheit des Staa¬
tes vorbereitet zu haben . Die Verhafteten find
an Bord eines Kreuzers gebracht worden.
Weitere Festnahmen sollen bevorstcheir.

gadettädMMk
Vartmmraeleaerrherten.

Vildungsausschutz . Die Sitzung fällt heute
abend aus . Die Mitglieder oes Bildungs¬
ausschusses werden gebeten , sich am Mitt¬
woch, dem 1. Funi , 19 Uhr, im Partei¬
sitzungszimmer emzufinden.

Sozialistische Arbeiterjugend . Dienstag:
Jüngerengruppe 8 Uhr Vorlefeabend ; Apvil-
und Maihefte mitbringen . 8 Uhr : Tanz¬
gruppe . — Mittwoch:  Aelterengruppe
Arbeitsgemeinschaft . — Donnerstag:
Unterkassierer von 8 bis 9 Uhr Abrechnen.
Die Groningen - Fahrt kann bezahlt werden.

A. B ., Nordenham . Um die Frage beant¬
worten zu können, müßte man wissen, was bei
dem Einbau der Wand mit dem Hausbesitzer
vereinbart worden war . 7 .

Für die Schriftleirungverantwortlich: Rein¬
hard Nieter.  Rüstringen. — Druck und

Verlag Paul Hug  L Co.. Rüstringen.

Ge ; ü,SM «r,es.
Im Sommer gibts nur schöne Frauen ! Diese

etwas kühne Behauptung stellt das Karstadt-
Magazin  im ersten Juni -Heft auf ; aber dis
im Zusammenhang hiermit abgebildeten moder¬
nen Sommerkleider beweisen , daß die Behaup¬
tung schon etwas für sich hat . und daß die Mode
dieses Sommers zumindesten allen Frauen die
Möglichkeit gibt , auch mit geringen Mitteln
reizvoll und gut gekleidet in die Erscheinung
zu treten . Das gleiche gilt von der Bade - und
Strandmode , die mit entzückenden Strandanzü¬
gen . Badeanzügen mit neuartigen Rllckendekol-
letss und hübsch gemusterten Bademänteln für
jede Figur und jeden Geschmackdas Geeignete
bringt , um unter den kritischen Blicken der an.
deren Badegäste bestehen zu können. In die
Vergangenheit führt uns ein Aufsatz von Dr.
Valerian Tornius „Badereisen in alter Zeit"
mit interessanten Abbildungen aus dem Bade¬
leben im 17. und 18. Jahrhundert . Einen lehr¬
reichen Beitrag zur Zeitgeschichte liefert Dinatz
Nelken in einem Artikel üb« Hellseher und
Kartenleger mit dem vielversprechenden Titel:
„Für 3 Mark Hoffnung ". Eine fesselnde Novelle
und verschiedene Beiträge aktuellen Inhalts,
Ratschläge für die Hausfrau , Schnittmuster-
Modelle , Humor -, Rätsel - und Kinderfesten in
großer Reichhaltigkeit vervollständigen den In¬
halt des Heftes.
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VI»» LirSo,
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Deutscher Holz¬
arbeiter - Berband
Verwaltungs stelle

Rüstringen-
Wilhelmshaven.

Nachruf!
Unfern Mitglie¬

dern dis traurige
Mitteilung , daß
der Kollegekrlearick

rieseniv
im Alter von 24
Jahren verstorben
ist. Ehre seinem
Andenken.

MMiMWen liekern Paul Sau L Ca.

^in 27. iVlai, 10 stür, sutseklisk vaed
üurüsr Lranüdsit msins lisbs krau,
unsere gute treusorgencks Nulter uvci
LebrviegerivuttsrkrsiiMeasllüele

geb . R 0 üüamp
im ^Itsr vor»54 3obren.

In tieker Trauer
Karl lrittsk « llllrt Klirclvr

nebst Verrvanäten.
Die Lssräigung kuckst, am Nitt-

rvoeb, ckem1. Juni, 2.45 klkr, von cksr
Kapelle äss Krisckbokss Llckendurg
aus statt.
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Täglich nachmittags:

Xüartie 5-Xonre 5t

im L5fn 5ek«mg 5loimn

8tSlI!. 8gll8SMsIt0IljkMIgk8ls . lt ! (Iö !. t?48)
Geöffnet Mittwochs bis Sonnabends . Wannen¬
bad 40 -H/ Sämtl . Medizin. Bäder u. Massagen
(a.s.alleKassenmitgl.). Preisverzsichn a. Wunsch.

Vir bringen ab
Iieuto.
Ilonlsg

Var kleine
Mäclcken
träumen

>In eine » kleinen UonMto»ei
tausendmal gespielt , gesungen , getankt !
— sin Leblager , der die Veit erobert
bat und nnn als Tonliiw ank der I-sin - !
vand 2n neuem , buntem Leben erstsbt

MsülMlillM
am l . Juni 1032 im

Vereinslolal.
Tagesordnung u. a. :

Beschlußfassung über
Ausflug . Aenderung
des Schießplans : 5.
Juni Gauschießen,
10. Juni Schars - und
Meifterschießen.

_ Der Borstand.

ZuverlässigePerson
für dortige Bezirks¬
filiale als General¬
vertreter gef. Hoher
dauernder Verdienst.
Berus gl (kostenlos).
GehringLCo.,GmbH.

Unkel/Rhein 248.

Damen -Fahrrad , ge¬
braucht, zu lausen ges.
Preisofferten unter V.
7314 an die Exp, d Bl

Mn 8Ie
etwas kaufen, dann
inserieren Sie im
„Volksblatt ". Ein
kleines Inserat tut

seine Wirkung.

Mod. Kinderwagen
(elsenbeinf.)z verlausen.
Mellumftr . 1ö, 3 Etg. l.

50 qm gut erhaltenen
Maschendrahtz.verkauf.
Junge. Genossenschafts-
stratze 98, 2. Etg . l.

Schreibmasch., Adler 7,
ungebraucht , spottbillig.

Aug. Müller,
Börsenstr . 46, Tel . 1448.

«e WzbetWe
billig z. verkaufen. Wo,
sagt die Exp. d. Bl.

1 Paar neue langsch.
Stiefel . Gr 46, 1 gebr.
Kinderwagen b z. verk.

Varel , Älter Warf 22.

Einfach möbl. Zimmer
z, 1. Juni s. mtl . 10 Mk.
zu mieten ges. Off. u
V. 7297 a d. Exp. d Bl.

Obmt . s. 3r. Wohng.
z. 1. August oder 1. Sep¬
tember 1932. Preisoff .u.
V. 7318 a. d. Exp. d. Bl.

Billige 3räum. Wohng.
m. Stall u . Keller gegen
3r. a. Stadtr .z. tauschen.
Off. u. V. 7310 a. d. Exp.

Hübsch möbl. Zimmer,
parterre , separat , sofort
zu vermieten . Burbach,
Kieler Straße 78.
2 kl. Mansardenzimmer
möglichst an einz. Perf.
zu vermieten . Off. unt.
V. 7299 a. d. Exp, d. Bl.
Freund!. möbl. Zimmer
zu vermieten an Dame
oder Herrn.
Mitscherlichstr. 32, p. r.
Eins. möbl. Zimmer m
Kochgeleg enh. a.berufst.
Dame o. Herrn z. Perm

Grenzstraße 3,1 . Etg
öräumige Wohnung,

renov , mit Bad und gr.
Balkon s. 7b z. Perm.

Krankel, Marktstr. 36.
Möbliertes Zimmerz

vermieten.
Kasernenstraße 6, Part .,

Nähe Schupokaserne.

Gründlichen

MMMM
«MMMlMi«
Kaiserstr . 121, I Mitte.

I4E:
ohne Eintrag. »Gebühr.

G. Schladitz,
Gerichtstraße10.

Stets Ging. v. Neuheit.

11) er . . .

eirtünclmr

« - üs "

? 5.5 telnkopf
6öl <srstrs8e 54

IVlontsg

w lltrs billige löge!

Lpegs
Guter und billiger
Mittagrrkck
Hausgericht 45 ,
Diner : Suppe . Fleischgericht

Nachspeise80 .

(Ortsausschuß Wilhelmshaven -Rüstringen)
Am Mittwach , dem 1. Juni , abends 8 Uhr,

findet im „Werftspeisehaus " eine Versammlung
aller Vertrauensleute und Betriebsräte der dem
ADGB . angeschlossenenOrganisationen statt.Ferd.Vieth.Hamburg

spricht über das Thema:..IiemirtiAWeuNgmAtiM
der WeileMM mb bie
Mit« « « ".

Mitgliedsbuch legitimiert . Der Vorstand.

Ortsausschuß Rüstringen -Wilhelmshaven

Dienstag , den 31. Mai , gleich nach Schluß
der Arbeitszeit

MfMMlWM MANW«
der Marinewerft der am Tarif beteiligten

Organisationen im Werstspeisehaus.
Mitgliedsbuch ist Mitzubringen.
_ Per BorstaG.

M

kkKOKV
in allSn/ ^ unciS

«kiro « v
tzensi'i'gelit6ie 8iun6e!

^ f6l ^ >l608 ^0 ^ 78/80 cm breit , tür - »
Hauskleider und 8ckürren . . . Bieter ViR - O

t ( !<7Ll6f " ^ öLl5Ll76I1 gestrickt , veiL IN 42
mit karbiger Xante . ViVV
IVIsncisI - uncl l^ vsncislssiis «
stark parfümiert , ca. 200- g-8tück , 2 8t. H- ivO
^slleri -Iurnsäiuiis
scbrearr , 8egeltucb . . ViV V

56llJ8 ^ lo!l7Ll6s ' gcbvere (Qualität , - » 22
in vielen scbönen plustern . " iVO

Xincj .- bpOI 'tsts ' ÜMpisJacquard - - » va
llwscbtsg mit Lummmug , 6röüe 7—9 H- >V2

i< incl6s '- 5ciilüpf6k ' eckt wako. -» « 2
scböne 2facke (Qualität , alle « rüLca . ViVO

Klsiclsi ' büi 'sis - » « 2
poliert , garantiert reine Lorsts . . . . VoOO

5616kl !l5 68/70 cm breit , gemustert 2 22
oder einfarbig , riesige ^ usvabl , Sieter

5Ik186k1fI3 (l6l 800 8ilber gest ., 2 22
mit karbstein und ddarkasit . ViVO

!- i6i ' t'6n - 5poi ^ stk ' ümpf6 mit 2 22
Omscblag , scböne Sielangetarben . . . HFiOO

?3pillon - 5cil0tt6n reine 97oile , 2 22
la f) uak , bübscbe Muster , 70 cm breit VibO

v6M6N - ? UlI0V6I ' ^ 7krm. Xrepp-
stoik, mit reinwollenem Lüscbcneinsatr

H8Llll6I7I7 !5 2 doppelseitige Xork-
scklager , 2 Lalle . Lisengarnnetr . . . .
I"i3U3ki1t6l
Vickelkorm, mit Iracktenbesatr . . . .
662 . l< ücli6siliÄnciiucl7
mit Liende , 70X130 cm.

K '56i6 . IVIswe u . 660kg6ii6
bübscke Oruckmuster , ca. 95 cm br ., Sltr.
^6s 'i'6ri - Î 6cIitii6mci6si
strapaaterfabige (Qualität , mit Lesata . .

darf tüi 8 i

1.38
1.35
I.3L
1.35
1.?S
l .?S
s nur

l^ 3 ^ 66fi6L ^ 6 I Z0/160, in modernen
Zeichnungen . . » , , . 8tück
Ws3 ^ I6l6lN6
50 Sieter , geklöppelt

l< ÜcK6N2Ugp6Nci6l mit « locke 4 12
(« locke mit wod . Oek .,) kompl . 4 » I tzl

^Lld3t0l '65 - IVl6t6I 'HVLI'6 Oitter - - 12
tüU, mit eleganter 8tickerei . . . Sieter 4 » » tz-
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säum , bübscke Muster . - »» I ?-
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^bt6iikoff6r 412
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Oberteil und Bermel aus Lüsckenstokk , " - i I V

O3M6N - 5cilUil6 farbig , back F 12
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Küs18il6 »-- 63mitui ' dreileilig .ans A 12
gutem deutscken Tüll , 80 br ., 275 lg. I V

86itcl6ok6 2 "72
rvreibettig , mit scbönen Linsätren . . 2 » I V
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»Mc
VVI l! k S I IVAs k A V S I, I Vas U8 clsr guten Ousiilätsn

NolgmAAll oer ZooellMe.
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen 1
Gedenke der Hungrigen!
Gib für ein warmes Mittagessen

Lpege
Täglich frischer Spargel aus eigener

märkischer Kultur ; zur Zeit Sorte
1, 2. 3.

Sorte 1: Psd 35 Sorte 2: Pfd.
25 Sorte 3: Psd. 15

Ksuekt

Lünting -Isbske
LekwskLsr Xksuser

Xull Lbag , gelb 100 g 0 .70
Xr . 3 8bag , rveiü 1VVg 0 .80

^sinsoknitt

Lünting gelb . .
Lünting grün . .

. 50 g O.SO
. so g 0 .80

Qualität und riebtigsn Ossebinack lindest du
nur beiin Lünting -Tabak!

Zwangrversteigerung.
Am Dienstag,31 .Mai 1932, nachm.4Uhr , sollen

im bzw. beim Äuktionslokai des Amtsgerichts
Rüftringen folgende Gegenstände öffentlich meist¬
bietend gegen Barzahlung versteigert werden:

1 Partie Bilder und Bücher, 1 Radio -Apparat,
1 Gewehr, 1 Schreibtisch, 1 Küchenuhr, 1 Steh¬
lampe, 1 Scheibenpistote. 1 Standuhr 1 Chaise¬
longue, 2 Rauchtische, 1 Stuhl 2 Teppiche, l
Sofa mit Umbau , 2 Sessel, 1 Partie Damen-
strümpse und Herrenstrümpse , 20 Paar Haus¬
schuhe, iBüfett , ISofa , ITresenmitGlastasteii,

Bartel , Obergerichtsvollzieher

WriiiW MiMMkkw
8reM. N. FE -<248.

Tum»LläsnSMrerttiok
am Tkagerraktage , dem 31 . Mai 1932

KMur -verbliiW
ab Wilhelmshav . Rathaus 7.45, 8.00, S.1b>

Rückfahrkarte SO Pf.
Schutzes Kraftverkehr . Fernruf IM-

LKsge A
Im Ersrischungsraum für
l Tasse Kaffee, 1 Stück Sahnet ^ "

und 1 Stück Gebäck,
1 große Portion Sahneeis,oder 1 >


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

